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Abonnements-Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monute Mai und Inni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Nückblick auf den Culturkampf. 


Verſuchen wir, den ſpringenden Punkt in der Kirchengeſetzgebung 
des früheren Cultusminiſters Falk aufzufinden, ſo kann derſelbe 
nirgend anders geſucht werden, als in der „nationalen Erziehung der 
Geiſtlichen“. Alle Veranſtaltungen, die dazu dienten, den zukünftigen 
Geiſtlichen in einer Anſtalt erziehen zu laſſen, die von der Kirche 
allein geleitet wurde, die Prieſterſeminare, die Knabenſeminare ſollten 
aufgehoben werden; das ſogenannte Culturexamen ſollte ſicher ſtellen, 
daß der Geiſtliche fortgefahren hatte, durch Studium in Geſchichte 
und Literatur ſich innerhalb des geiſtigen Geſichtskreiſes zu halten, 
welcher der geſammten Nation gemeinſam iſt; dem Beſuch gewiſſer 
auswärtiger Unterrichtsanſtalten wurde die Folge beigemeſſen, daß 
derjenige, der einmal in einer ſolchen Anſtalt ſeine Studien gemacht 
hatte, für immer die Fähigkeit verlor, in Preußen zur Verwaltung 
eines geiſtlichen Amtes berufen zu werden. 

Alles, was die Kirchengeſetze noch ſonſt enthielten, diente weſent⸗ 
lich dem Zwecke, dieſen Kernpunkt zu ſchützen; der geſammte Apparat 
des Einſpruchsrechts und der Anzeigepflicht war zu dem Zwecke ge⸗ 
ſchaffen, diejenigen Geiſtlichen, welche eine nationale Erziehung nicht 
erhalten hatten, von der Bekleidung der geiſtlichen Aemter zurück⸗ 
zuhalten. Der kirchliche Gerichtshof ſollte über das Einſpruchsrecht 
wachen. Der Zwang zur Beſetzung der Aemter ſollte dazu dienen, 
einer ſyſtematiſchen Umgehung der Anzeigepflicht vorzubeugen. Noch 
das letzte der Falk'ſchen Geſetze, welches den mit der Verwaltung des 
mit Beſchlag belegten kirchlichen Vermögens Belrauten die Befugniß ver⸗ 
lieh, Executioſtrafen zu verhängen, trug den Charakter der ganzen Geſetz⸗ 
gebung, ein gewiſſes Sytem von Maßregeln mit dem Schlußſtein 
einer Zwangoͤgewalt zu verſehen, recht deutlich zur Schau. 

Das Allts iſt nun dahin und zwar nach menſchlichem Ermeſſen un⸗ 
wiederbringlich. Als in der Sitzung des Herrenhauſes über die neueſte 
kirchenpolitiſche Vorlage verhandelt wurde, goß der Fürſt Bismarck 
eine reichliche Portion von Spott über dieſen ganzen Gedanken einer 
nationalen Erziehung der katholiſchen Geiſtlichkeit aus. Er hob her⸗ 
vor, daß unter den Geiſtlichen, welche ein preußiſches Gymnaſium und 
eine Univerfität beſucht haben, fih fo mancher befand, der an Kampfes: 
laft gegen die Staatsregierung hinter keinem anderen zurückſtand. 
Und er hatte darin nicht Unrecht. Er hätte hinzufügen können, daß 
die Juriſten, welche der Centrumspartei angehören, durchweg eine 
nationale Erziehung erhalten haben. Gerade von dem Grundgedanken 
des Geſetzes iſt ſo ziemlich Alles beſeitigt. Das Culturexamen iſt 
längſt aufgegeben; die Prieſterſeminare ſind wieder hergeſtellt. Das 
Einſpruchsrecht, welches zum Schutz der nationalen Erziehung dienen 
ſollte, hat im Laufe der Zeit eine ganz andere Bedeutung bekommen. 
Von der ganzen Falk'ſchen Geſetzgebung ſind nur unbedeutende Reſte 
erhalten. 

Wie haben wir uns nun zu dieſen Dingen zu ſtellen? Wir können 
uns keiner unbedingten Befriedigung damit rühmen, wie der Cultur⸗ 
kampf zu Ende geführt worden iſt, aber wir freuen uns jedenfalls 
darüber, daß er zu Ende iſt. Man kann einen fröhlichen Krieg 
einem faulen Frieden vorziehen, aber einer verſumpften Kriegführung 
ift auch ein fauler Friede vorzuziehen. Den ganzen Culturkampf hat 
man von Anfang an mit einem auswärtigen Kriege verglichen und 
Fürſt Bismarck hat gerade noch in den letzten Wochen dieſes Bild 
mit Behagen ausgeführt. Nun, wenn wir in dem Bilde bleiben, 
fo müſſen wir. fagen, daß, wenn der Feldherr einen Krieg eingeſtellt 
hat, es den Soldaten nicht geziemt, denſelben auf eigene Hand fort: 
zuſetzen. Sie hören dann auf Soldaten zu fein, und werden Srei- 
ſchärler. Daß die freiſinnige Partei ſich dem Fürſten Bismarck ange⸗ 
ſchloſſen hat, obwohl ihr von Anfang an einige Beſtimmungen der 
unter feinen Auſpiclen erlaſſenen Geſetze ſehr bedenklich waren, zeigt, 
wie großes Vertrauen ſie auf ihn geſetzt hat. Sie iſt jetzt in keiner 
Weiſe verpflichtet, einen hoffnungsloſen Kampf fortzuſetzen. 

Der Culturkampf hat uns viel Böfes, aber auch einiges Gute 
gebracht. Zu dem Böſen zählen wir vor allen Dingen die perjün: 
lichen Leiden, die er über völlig unſchuldige Perſonen gebracht hat. 
Wir zählen ferner dahin, daß der überwiegende Theil der katholiſchen 
Bevölkerung zu einer einheitlichen politiſchen Partei zuſammen gehäm⸗ 
mert worden ift, die field Neigung haben wird, ſelbſt ſolche Fragen 
aus confeſſionellen Geſichtspunkten zu behandeln, die mit denſelben 
an ſich nicht das Geringſte zu thun haben. Wir zählen dahin, daß 
ſchließlich der Papſt veranlaßt worden ift, fih in innere Preußiſche 
Angelegenheiten zu miſchen und ſeine Anhänger mit Weiſungen zu 
verſehen, wie fie in militäriſchen Fragen zu ſtimmen haben. Zu dem 
Guten zählen wir, daß das Civilſtandsgeſetz erlaſſen worden ift, auf 
welches wir unter anderen Verhältniſſen noch ſehr lange zu 
warten gehabt hätten, und das der Fürſt Bismarck ſich 
nur widerwillig hat entreißen laſſen; wir zählen dahin, daß 
das Schulaufſichtsgeſetz erlaſſen worden iſt, das im Fall der 
Noth eine mächtige Waffe in den Händen des Staates werden 
kann. Wir zählen dahin endlich die Thatſache, daß die Curie 
ſich zuletzt genöthigt geſehen hat, das Deutſche Reich, feinen Beſtand 
und ſeine Macht anzuerkennen und von der traditionellen Feind⸗ 
ſeligkeit abzulaſſen, deren Träger noch der vorige Papſt geweſen iſt. 

Daß an einen endgiltigen Frieden zwiſchen Kirche und Staat 
niemals zu denken ift, it von allen Seiten anerkannt. Die Kirche 
kann nach ihren Grundſaͤtzen niemals auf gewiſſe Anſprüche verzichten, 
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die der Staat niemals endgiltig anerkennen kann. Aber auf einen 
lang dauernden Waffenſtillſtand dürfen wir zählen. So gut, wie 
wir nach Beendigung eines Krieges mit einem äußeren Feinde uns 
gegenwärtig halten, daß wir über kurze oder lange Zeit mit ihm 
wieder in Verwickelungen gerathen können und trotzdem die gott⸗ 
gegebene Zeit des Friedens ausnützen, ſo gewiß dürfen wir jetzt darauf 
hoffen, daß die confeſſtonellen Streitigkeiten, die Deutſchland von 
Neuem wie im ſechszehnten Jahrhundert zu zerreißen drohten, für 
einen langen Zeitraum zum Schweigen gebracht ſind. 

An politiſchen Aufgaben, die wichtig und dringlich ſind, fehlt es 
uns wahrlich nicht, wenn wir uns auch mit biſchöflichen Rechten, 
mit dem recursus ab abusu und ähnlichen Dingen nicht mehr zu 
beſchäftigen haben. Wir hegen zu unſeren katholiſchen Mitbürgern 
das Zutrauen, daß ſie nun, nachdem die Friedensacte unterzeichnet 
iſt, den ernſten Willen haben, mit uns auch im Frieden zu leben. 


Die Leidenſchaften des Kampfes zu vergeſſen wird die gemeinſame 


Pflicht Aller ſein. 


Deutſchland. 

O Berlin, 27. April. [Die Affaire von Pagny.) Die 
Nachrichten über die Affaire Schnebele wechſeln mit jedem Tage. 
Heute Abend ſtehen ſich die einzelnen Meldungen unverſöhnlich gegen⸗ 
über. Während einerſeits aus Paris berichtet wird, die franzöſiſche 
Regierung habe ein Auslieferungsbegehren geſtellt, da es feſtſtehe, 
daß Schnebele auf franzöſiſchem Boden feſtgenommen ſei, behaupten 
einzelne Berliner Organe, die Freilaſſung Schnebele's ſtehe bevor, 
obwohl er nicht auf franzöſiſchem Boden feſtgenommen ſei, wie nun⸗ 
mehr unzweifelhaft feſtſtehe. Und wie derum von dritter Seite wird 
behauptet, die ganze Angelegenheit habe aufgehört, die Diplomatie zu 
beſchäftigen, nachdem der Beweis geführt worden, daß der franzöſiſche 
Agent innerhalb der deutſchen Grenze verhaftet und ergriffen ſei. Es 
will uns ſcheinen, als komme die letztere Verſion der Wahrheit am 
nächſten. Wir bezweifeln, daß die deutſche Regierung im Weſentlichen 
eine andere Antwort geben werde, als daß die entſcheldende Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes und der Schuld Sache der deutſchen Gerichte ſei, 
und daß erſt nach deren Urtheil die Regierung ihre Entſchließungen 
zu faſſen habe. Es iſt nun durchaus nicht unmöglich, daß ſchon das 
Gericht auf Freiſprechung erkennen würde. Denn es iſt ſehr fraglich, 
ob ſich Schnebele nicht nur in Frankreich, ſondern auch in Deutſchland 
eines in Deutſchland ſtrafbaren Verbrechens ſchuldig gemacht hat. 
Nach § 4 des deutſchen Strafgeſetzbuches findet wegen der im Aus⸗ 
lande begangenen Verbrechen und Vergehen in der Regel keine Ver⸗ 
folgung ſtatt. Ausgenommen iſt allerdings ausdrücklich eine auch von 
Ausländern im Auslande gegen das Deutſche Reich oder einen 
Bundes ſtaat gerichtete hochverrätheriſche Handlung. Ob fih als ſolche 
das Treiben Schnebele's qualificire, ift zur Zeit nicht mit Sicherheit 
zu beſtimmen, ebenſowenig läßt ſich ermeſſen, inwieweit ſich Schnebele 
etwa auf deutſchem Boden eines Delictes ſchuldig gemacht. Trifft 
die eine oder die andere dieſer Vorausſetzungen zu, ſo wäre für 
die Verurtheilung immer noch nothwendig, daß Schnebele rechtmäßig, 
alſo auf deutſchem Boden verhaftet ſei. Einer weiteren Vorausſetzung 
bedarf es zu ſeiner Beſtrafung nicht, denn es iſt ganz gleichgiltig, 
bei der rechtlichen Beurtheilung danach zu fragen, ob Schnebele in 
eine Falle gelockt ſei oder nicht. Aus welchen Motiven Schnebele den 
deutſchen Boden betreten hat, iſt für den Gerichtshof ganz irrelevant. 
Alle anderen Thatſachen feſtzuſtellen, iſt aber nicht die politiſche Ver⸗ 
waltungsbehoͤrde, ſondern allein der Gerichtshof berufen, wie auch 
von dem Gerichtshof der Haſtbefehl ausgegangen iſt. Würde daher 
die deutſche Regierung allen Reclamationen gegenüber erklären, daß 
ſie nicht in der Lage ſei, in den Gang der Gerichte einzugreifen, ſo 
vermöchte Niemand gegen die Correctheit dieſes Standpunktes fih: 
haltige Einwendungen zu machen. Freilich iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß die deutſche Regierung aus irgend welchen Gründen 
es vorzöge, einen ganz beſonderen Beweis ihrer Friedfertigkeit abzu⸗ 
legen, indem ſie noch vor Abſchluß des gerichtlichen Verfahrens die 
Freilaſſung des Angeſchuldigten erwirkte. Im Uebrigen erſcheint 
die ganze Angelegenheit noch ſo wenig geklärt, daß ſie zu irgend einer 
Ereiferung keinen Anlaß bieten kann. Am Ende wird man auch in 
Frankreich ohne große Extaſe den Satz beherzigen: Wer ſich in Gefahr 
begiebt, kommt darin um. 

* Berlin, 28. April. [Tages - Chronik.] Zur Affaire 
Schnebele reproducirt die „N. A. 3.“ folgende Stellen eines 
Artikels des Wiener „Fremdenbl.“: 

„Vielleicht wird gerade die Affaire Schnebele, die im erſten Augenblick 
als ein düſterer Punkt am Horizont aufgetaucht iſt, nicht ohne wohl⸗ 
thuenden Einfluß auf die deufſch⸗franzöſiſchen Beziehungen oder vielmehr 
auf die Stimmung in Frankreich verlaufen. Die Behandlung dieſer An⸗ 
gelegenheit von deutſcher Seite, das ſtrenge Ueberprüfen ihrer rechtlichen 
Natur und jene Erklärungen, welche nach den Verſicherungen der Pariſer 
Blätter der deutſche Geſchäftsträger in Paris abgegeben hat, werden 
ſchließlich doch die dortige öffentliche Meinung von dem Wahn befreien, 
als würde Deutſchland nach einer Provocirung Frankreichs fahnden. Bei 
allen übrigen Beurtheilern der Politik des Fürſten Bismarck könnte eine 
Zumuthung dieſer Art nie Boden faſſen. Denn überall, wo man die Ge⸗ 
ſchichte der letzten Jahre kennt, weiß man, daß Fürſt Bismarck, ſo oft er 
das Intereſſe Deutſchlands wahren, oder deſſen nationale Zwecke mit 
kräftiger Hand der Verwirklichung näher bringen wollte, kleinliche Mittel 
verſchmäht hat. Die Form ſeiner Politik entſprach überall der Größe 
ihrer Miſſion. Die Ziele und die Entſchließungen des Fürſtkanzlers find 
nie von Zufälligkeit abhängig geweſen, und ihnen wurde nie ein beſtimmender 
Einfluß auf das Programm des Kanzlers eingeräumt. Der Herr Schnebele 
wird ſich nicht rühmen können, durch ſein Erſcheinen auf deutſchem 
Boden und die daran geknüften Vorfälle den Gang der deutſchen Politik 
und damit Ereigniſſe von wichtiger Bedeutung beeinflußt zu haben. Mit 
Zufälligkeiten ſolcher Art hatte Fürſt Bismarck nie gerechnet. Wird 
ſolches auch den Franzoſen klar geworden ſein, werden ſie zu der Ueber⸗ 
en gelangt ſein, daß die Friedenspolitik des deutſchen Reiches auf 
eſten Grundlagen baſirt, und nur dann ein Ende finden könnte, wenn 
die Sicherheit des Deutſchen Reiches vor Gefahren geſtellt würde, zu 
deren Bekämpfung die Staatskunſt allein nicht mehr ausreichen würde, 
dann iſt vielleicht auch eine tiefere Beruhigung des franzöſiſchen Volks⸗ 
geiſtes zu erwarten, welche einer Beſſerung der deutſch⸗franzöſiſchen Wechſel⸗ 
beziehungen nur in hohem Maße förderlich wäre.“ 

Der „Koͤln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: „Die Unter⸗ 
ſuchung über die näheren Umſtände, wie die Verhaftung des Polizei⸗ 
commiſſars Schnebele ausgeführt worden, iſt auf deutſcher Seite noch 
nicht endgültig abgeſchloſſen. Man kann demnach den Ausgang der 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Angelegenheit noch nicht mit Sicherheit vorausſagen, hält aber in 
allen unterrichteten Kreiſen daran feſt, daß bei der offenkundigen 
Friedensliebe der deutſchen Regierung und trotz der Hetzereien der 
franzoͤſiſchen Revancheblätter der Vorfall in einer alle Betheiligten 

befriedigenden Weiſe geſchlichtet werden wird. Von dieſer noch 

zweifelhaften Frage betreffs der Art der Verhaftung iſt aber wohl zu 

trennen die Frage nach den Gründen der Verhaftung, die zur Zeit 

völlig aufgeklärt iſt und bei der die Perſon des Schnebele als ſolche 

ganz in den Hintergrund tritt. In dieſer Hinſicht iſt es aller⸗ 

dings unbeſtreitbar, daß feit Jahren ein franzöfiiher Grenz: 

polizeicommiſſar wider alles Völkerrecht ſeine amtliche Stellung 

dazu mißbraucht hat, die Sicherheit des deutſchen Reichs 

und die Ruhe und Ordnung im deutſchen Reichslande zu untergraben. 

Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß der Schwerpunkt der diplomatiſchen Ver⸗ 

handlungen, die der jetzige Einzelfall Schnebele zwiſchen Deutſchland 

und Frankreich hervorgerufen, in dieſer Frage liegen wird. Sollen 

ſolche gefährliche Vorkommniſſe nicht wieder vorkommen, ſo wird Frank⸗ 

reich mit größter Gewiſſenhaftigkeit dafür eintreten müſſen, daß der⸗ 

artige gegen Deutſchland gerichtete hochverrätheriſche Unternehmungen 

in Zukunft an der Grenze nicht wieder geplant werden dürfen. Die 
Entſchiedenheit, mit der bisher die deutſche Regierung gegen dieſe 

Unternehmungen vorgegangen iſt, bürgt dafür, daß ſie auch bei den 

jetzigen Verhandlungen allen Nachdruck darauf legen wird, ſie für die 
Zukunft unmöglich zu machen. Dann würde allerdings der Fall 
Schnebele eine ſchwerwiegende Bedeutung für die fernere Bewachung 
des Friedens erhalten.“ 

Ueber die Branntweinſteuervorlage ſchreibt das officiöſe 
„Otſch. Tabl.“: „Die Ausſchüſſe des Bundes raths haben, wie wir hören, 
vorgeſtern die erſte Leſung der Branntweinſteuervorlage beendigt. Die 
Schwierigkeiten haben ſich als geringer herausgeſtellt, als anfänglich 
erwartet wurde, und es kann jetzt mit Beſtimmtheit behauptet werden, 
daß der Entwurf noch in dieſer Woche an das Plenum zurückgelangen 
und dann alsbald dem Reichstage zugehen wird. Von ſüͤddeutſcher 
Seite hat man ſich eingehend an der Berathung betheiligt und auch 
Anträge geſtellt. Der Anſchluß der drei ſüddeutſchen Staaten an die 
Branntweinſteuer Gemeinſchaft ſteht, falls der Entwurf Geſetz wird, 
in Ausſicht. Da fie nach der matricularmäßigen Bevölkerung am 
Reinertrag bethelligt werden follen, fo fließen ihnen beträchtliche Gin- 
nahmen zu, zu deren Aufbringung fie bei dem geringeren Brannt⸗ 
weinverbrauch in Süddeutſchland nicht in gleichem Verhältniß bet- 
tragen. Nach Informationen, die wir für zuverläſſig halten, ſoll die 
Verbrauchsabgabe nicht, wie der vorjährige, an den Reichstag ge- 
brachte Entwurf wollte, beim Uebergang von Kleinhändler und 
Wirth in den unmittelbaren Conſum, ſondern in einem früheren 
Stadium nach dem Verlaſſen der Brennerei erhoben werden. Die 
Verbrauchsabgabe iſt mäßig hoch gegriffen und erreicht nicht die 
Höhe des früheren Vorſchlags, nach welchem ſie nach Verlauf einer 
Uebergangszeit 120 M. pro Hectoliter reinen Alkohols betragen ſollte. 
Bei Berechnung des Ertrags dürfte daher auch ein geringerer Rück⸗ 
gang des Conſums in Anſchlag gebracht ſein. Was den ſchwierigſten 
Punkt, die Berückſichtigung der Brennerei: und landwirthſchaftlichen 
Intereſſen betrifft, ſo ſcheint der Entwurf die Mitte zwiſchen den 
Wünſchen der Agrarier und den Zugeſtändniſſen der Nationalliberalen 
zu halten. Es liegt in der Natur der mancherlei widerſtreitenden 
berechtigten Intereſſen, die gerade bei dieſem Gegenſtande in Frage 
kommen, daß auch der neue Vorſchlag ungetheilten Beifall bei keiner 
Partei finden wird. Indeſſen herrſcht in Regierungskreiſen die Zu⸗ 
verſicht vor, daß endlich doch eine Verſtändigung mit dem Reichstage 
zu Stande kommt.“ 

Officiös wird geſchrieben: „Dem Abgeordnetenhauſe werden noch 
der Nachtragsetat und der Vertrag mit Waldeck zugehen. 
Der ſchon in einigen Tagen zu erwartende Nachtragsetat ſteht, wie 
kürzlich ſchon erwähnt, in urſächlichem Zuſammenhange mit dem zur 
Zeit im Reichstage vorliegenden Nachtragsetat. Die dort vorgeſehene 
Erhöhung der Matricularumlagen bedingt ein Steigen der Beiträge 
Preußens zur Reichskaſſe um rund 60 Procent des Mehrbedarfs im 
Reiche. Die Höhe des letzteren ſteht zwar noch nicht unbedingt feft, 


ſo lange der Nachtragsetat im Reiche nicht endgiltig feſtgeſtellt iſt. 


Abgeſehen davon aber, daß die bezüglichen Anſätze des Nachtragsetats 
im Reiche ſchwerlich erhebliche Aenderungen erfahren werden und 
überdies die Berathung einen ſchleunigen Abſchluß verſpricht, bedarf 
es weder zur Aufſtellung noch zur Feſtſetzung dieſes Theiles des 
preußiſchen Etats der vorgängigen Erledigung der Sache im Reiche. 
Der für Preußen berechnete Mehrbedarf an Matricularbeiträgen be⸗ 
läuft ſich auf etwa 11½ Millionen Mark. Um dieſen Betrag ſteigt 
alfo das preußiſche Deficit und zwar auf etwa 40 Millionen Mark. 
Dazu treten noch eigene Bedürfniſſe Preußens in geringerem Betrage, 
darunter die Ausgaben bezüglich der neuverſtaatlichten Bahnen.“ 
[Die Beiſetzung der verwittwelen Geheimen Commerzien⸗ 
Räthin Frau Louiſe Borfig) fand geſtern Nachmittag unter Theil⸗ 
nahme zahlreicher Leidtragender ſtatt. Die Trauerfeier, die der Beisetzung 


vorausging, wurde in dem großen Marmorſaal des Borſig'ſchen Hauſes E 
in Alt⸗Moabit abgehalten. Am Fuße des Sarges lag das Ordenskiſſen, 


darüber der mit weißen Blumen durchflochtene Kranz, welchen die Kaiſerin 
mit einem ungemein huldvollen Schreiben überſandt hatte. Für den 
Frauen⸗Lazarethverein überbrachte Regierungsrath Haß einen Kranz, der 
auf weißem Felde das rothe Kreuz zeigte; es war das letzte Zeichen ehren⸗ 
der Anerkennung, welches der 
Vorſitzenden widmete. Auch die Angeſtellten der Vorſig'ſchen Fabrifen 
hatten drei Kränze am Sarge niedergelegt. Bei der Feier ſelbſt ließ ſich 

die Kaiſerin durch den Grafen zu Dohna vertreten. Neben ihm fab man 
die Miniſter Maybach und De. Lucius, Miniſter a. D. Delbrück 
Frau, den Präſidenten des Reichsbankdirectoriums, Dechend, General 
Schultz, Gräfin Walderſee, Generalſtabsarzt von Lauer, Geh. Rath Mehl⸗ 
baufen, Geb. Ober⸗Finanzrath v. Pommer⸗Eſche, Kammerherr v. Behr⸗ 
Schmoldow, Geh. Rath Spinola, Geh.⸗Rath Becker, Geb. Commerzienral) 
Delbrück, Baron v. d. Heydt, Baron v. Kraufe, Geh. Rath Mendelsſonn 
u. A. Von dem Auguſtaboſpital war die Oberin Frau von Arnim mit 
mehreren Schweſtern erſchienen. Auch die frühere Oberin und jetzige 
Vorſteherin des Hilfsſchweſternvereins, Gräfin Rittberg, hatte ſich einge⸗ 
funden. Nachdem der Domchor die Trauerfeier mit Geſang eröffnet hatte, 
vollzog Pfarrer Neuber von St, Sebaſtian unter Beiſtand zweier Capläne 
die Einſegnung der Leiche. Inzwiſchen hatte ſich vor dem S 


denen 4 Marſchälle voran und 56 zur Seite ſchritten. Dann kam der 
offene reich geſchnitzte Leichenwagen, den Palmen überragten. Hinter m 
folgten während der Ueberführung der bei den Huſaren ſtehende Enkel 


Arnold Borſig, der das Ordenskiſſen trug, und feine beiden Brüder Conrad 


erein ſeiner dahingeſchiedenen zweiten 


mit 


N e | rauerbaus der 
Zug geordnet. Denſelben eröffneten 600 Arbeiter der Borſig'ſchen Fabriken, 


und Croft. Die Beiſctzung erfolgte auf dem Dorotheenſtadt⸗Kirchhof inf genommen wurde. Er bedauerte, daß man diefe Frage zu einer 


der Chauſſeeſtraße in dem Erbbegcäbniß der Familie. 

[Der Schutz des Siebengebirgesl gegen die durch den Stein- 
bruchbetrieb immer weiter fortſchreitende Verwüſtung war vor Kurzem in 
der Petitionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes der Gegenſtand eingehender 
Berathungen, über welche jetzt der Bericht, erſtattet von dem Abg. Olzem, 
erſchienen iſt. Die Petition, welche den Anlaß zu der Berathung gegeben, 
wurde der Regierung zur Erwägung überwieſen. Beſtimmte Anträge und 
Vorſchläge enthielt ſie indeſſen nicht, und die Regierungsvertreter führten 
aus, daß die Möglichkeit, von Staatswegen bier einzugreiſen, ſehr beſchränkt 
oder mit ganz außerordentlichen Koſten verknüpft ſei. Man gewinnt den 
Eindruck, daß die rheiniſche Probinzialverwaltung, die zunächſt die Aufgabe 
hätte, hier thätig einzugreiſen, bisher einigermaßen an dem wünſchens⸗ 
werthen Intereſſe es hat fehlen laſſen. 

un Bierproceh.) Aus Frankfurt a. M. wird geſchrieben: Ein 
hieſiger Bierbrauer verklagte einen Wirth auf Ergänzung der von Letzterem 
ſeinerzeit geſtellten Caution von 400 We., bezw. auf die Erklärung, daß 
die Caution verfallen ſei, weil der Wirth dem mit ihm abgeſchloſſenen 
Vertrage zuwider anderes Vier als das vom Kläger verzapft habe. Der 
beklagte Wirth erklärte vor dem Landgericht, er ſei ſeinen Verpflichtungen 
vollſtändig nachgekommen; allerdings hätte er auch anderes Bier verzapft, 
aber erſt, als es ſich herausgeſtellt, daß das vom Kläger gelieferte Bier 
„unter aller Kritik“ ſchlecht geweſen ſei. Seine Gäſte hätten Leibweh be⸗ 
kommen, und die von dieſen conſultirten Aerzte hätten die Urſache davon im 
Bier des Klägers gefunden. Um nicht alle Gäſte zu verlieren und ſich ganz 
zu ruiniren, ſei ihm nichts weiter übrig geblieben, als anderes Bier an⸗ 
zuſchaffen. Zur Erhärtung ſeiner Behauptung benannte der Beklagte 
60 Zeugen, worauf Kläger ſofort 120 Zeugen namhaft machte, welche 
bekunden ſollen, daß ſein Bier ausgezeichnet gut geweſen ſei. In dem 
weiteren Verlaufe der gegenſeitigen Beſchuldigungen machte Kläger eine 
Enthüllung, die allgemeines Aufſehen erregte. Es ſei eine offenkundige 
Thatſache, ſagte er, daß in Frankfurt eine vollſtändige Organiſation be⸗ 
ſtehe zu dem Zwecke, die Brauproducte der oder jener Brauerei ſchlecht 
zu machen. Von den Brauern ſeien Agenten angeſtellt, welche mit 20 bis 
30 Perſonen die frequenteſten Wirthſchaften eine Zeit lang beſuchten. 
Einige ſchickten das Bier als ſchlecht zurück, andere nippten blos und 
ſpuckten das Bier aus, wieder andere ließen es als Zeichen, daß das Bier 
ſchlecht ſei, einfach ſtehen und gingen, auf das Bier ſchimpfend, fort. Die 
Concurrenz auf dem Gebiete der Bierinduftrie fet eine ungeheuere; es 
werde da mit großem Raffinemeut gearbeitet, um das Bier des Con⸗ 
eurrenten in Mißeredit zu bringen. Zum Beweiſe der Wahrheit dieſer 
Behauptungen wurden zwei der größten Bierbrauer Frankfurts als Zeugen 
vorgeſchlagen. Der Gerichtshof beſchloß, auf den von beiden Parteien 
angebotenen Beweis einzugehen. 

SEEN, 

Rom, 24. April. [Kammer.] In der geſtrigen Sitzung der 
Kammer kam ein Vorſchlag zur erſten Leſung, welcher, wenn er an⸗ 
genommen wird, den hiſtoriſchen Plätzen des alten kaiſerlichen Roms 
eine ganz neue Geſtaltung geben wird. Die Erminifter Bonghi 
und Baccelli haben einen Plan entworfen, durch die Trümmer der 
alten Roma eine Promenade zu führen, d. h. öffentliche Gärten und 
Alleen dort anzulegen, welche, wie Baccelli in ſeinem Antrag befür⸗ 
wortete, nicht allein den politiſchen Zweck haben ſollen, das archäo⸗ 
logiſche Rom von dem kirchlichen abzuſondern, indem ſie die Monu⸗ 
mente iſoliren, ſondern welche auch für die hygieniſchen Zuſtände der 
Stadt durchaus nothwendig ſind. Als der Abgeordnete Baccelli er⸗ 
wähnte, daß ſein Antrag von dem römiſchen Magiſtrat mit großem 
Beifall aufgenommen worden ſei, bat ſich der Abgeordnete Coccapieller, 
der Volkstribun der Siebenhügelſtadt, das Wort aus, um gegen den 
Vorſchlag zu proteſtiren. Er behauptete, daß es nöthiger ſei, bevor 
man an einen ſolchen Luxus wie Promenaden denke, die Straßen 
Roms zu verbeſſern und einen maritimen Canal und einen 
Hafen für die Stadt zu ſchaffen. Dieſer letzte Gedanke wurde zum 
erſtenmal von Garibaldi zum Ausdruck gebracht. Der Geſetzent⸗ 
wurf wurde einer Commiſſion überwieſen. Sodann kam eine Petition 
von 10000 Wählern der Provinzen Ravenna und Forli zu Gunter 
des Zuchthausſträflings Cipriani zur Berathung. Wie bekannt, ver- 
büßt Letzterer eine Strafe in dem Zuchthaus Porto Lougone, da er 
wegen einer Mordthat zu 25 Jahren Haft verurtheilt iſt. Da ſich 
nicht nur im Volke, ſondern auch in juriſtiſchen Kreiſen die Ueber⸗ 
zeugung verbreitete, daß Cipriani ungerechterweiſe im Gefängniß ſitze, 
weil ſein Verbrechen, als er verurtheilt wurde, bereits verjährt ge⸗ 
weſen, ſo hatten ihn, als Proteſt dagegen, die Kreiſe Ravenna und 
Forli zum Abgeordneten gewählt. Obgleich das Parlament dieſe 
Wahl für nichtig erklärte, wurde Cipriani zum zweiten, zum dritten 
und zum vlerten Mal gewählt. Nachdem verſchiedene Abgeordnete, 
unter ihnen der ehemalige Juſtizminiſter Taiani, welcher beweiſen 
wollte, daß kein gerichtlicher Irrthum vorläge, für nnd gegen die 
Petition geſprochen hatten, ergriff der neue Juſtizminiſter Zanardelli 
das Wort, deſſen Erklärung mit großem Beifall im Hauſe auf⸗ 
PENTZ TEPISE NETT rr ———— 


Photographie und Aſtronomie“). 

Zur Zeit ſind Himmelsforſcher aus allen Culturländern in Paris 
verſammelt, um über wichtige Maßnahmen in ihrer Wiſſenſchaft Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Die letzten internationalen aſtronomiſchen Verſamm⸗ 
lungen hatten den Venusdurchgang vom Jahre 1882 und die Frage 
der Weltzeit zum Gegenſtande, der diesmalige wird ſich mit einer 
Angelegenheit von nicht geringerer Tragweite, der photographiſchen 
Aufnahme des geſammten Himmelsgewoͤlbes, beſchäftigen. 

Soweit ſich nach den Vorberathungen die Beſchlüſſe des Con⸗ 
greſſes vorherſagen laſſen, mag das Folgende über ſie Rechenſchaft 
geben. Ein Blick auf die Geſchichte, die Schwierigkeit und den Zweck 
des Unternehmens ſoll ihr Verſtändniß erleichtern. 

Die erſten Lichtbilder himmliſcher Objecte folgten der Erfindung 
der Photographie ſelbſt auf dem Fuße. Die großen Fernröhre der 
Sternwarten lieferten in Verbindung mit der photographiſchen Camera 
das Bild des Tagesgeſtirns, unſerer mächtigſten Lichtquelle, in einem 
ganz geringen Zeittheilchen. Der Erheller unſerer Nächte, deſſen 
milderer Schein einige Minuten brauchte, um der lichtempfindlichen 
Platte das an Abwechſelungen reiche Bild zu überliefern, war das 
erſte Object, das Schwierigkeiten machte. Man konnte ihm ja während 
der „Expoſttionszeit“ nicht — wie einſt Joſua — Stillſtand gebieten, 
mußte ihm vielmehr mit complicirten Apparaten auf feiner Bahn am 
Himmel folgen. Es bedurfte deshalb auch der beſonders klaren 
Atmoſphäre von Newybrk, damit Rutherford die durch ihre Deutlich⸗ 
keit berühmten Mondphotographlen erreichte. 

Die übrigen Geſtirne — viel lichtſchwächer als die genannten — 
mußten eine deſto längere Zeit auf die Platte wirken, je mehr ihre 
Helligkeit abnahm. Stundenlang mußten die kleinen Fixſterne 
exponirt bleiben, ehe ihr Bild ſich zeigte. Da die Erde inzwiſchen 
fortfuhr, fih um ihre Achſe zu drehen, fo hätte ein feft mit der Erde 
verbundenes Fernrohr inzwiſchen auch nicht die Richtung auf die be⸗ 
flimmte himmliſche Gegend innegehalten. Aber die Sternwarten bez 
figen Fernröhre, die durch ein Uhrwerk gerade entgegengeſetzt wie die 
Erde bewegt werden, die ſogenannten Aequatoreale. Dieſe erlaubten, 
nachdem ihnen die photographiſche Camera angeſchraubt war, die 
Geſtirne während des „Actes“ feſtzuhalten. Nun haben freilich die 
Uhrwerke noch nicht den gleichmäßig genauen Gang erreicht, der für 


politiſchen aufgedauſcht habe, und erklärte feierlich, daß fiğ 
die Regierung nie durch einen Druck der Wähler beeinfluſſen laſſen 
würde. So lange die Wähler von Ravenna und Forli in ſolcher 
Weiſe einen Druck ausübten, wird die Regierung nie ſich dazu ver⸗ 
ſtehen, dem König ein Gnadengeſuch zu unterbreiten. (Fff. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, 26. April. [Die Aufführung des Lohengrin! ift, 
wie bereits gemeldet, verlegt. Wie der „Figaro“ verſichert, ließ der 
Conſeilspräſident Goblet geſtern Nachmittag Herrn Lamoureux zu 
ſich rufen und bearbeitete ihn zwei Stunden lang, bis er endlich 
nachgab und auf die ſofortige Darſtellung des Werkes, für die er 
2: bis 300 000 Franken geopfert hat, verzichtete. „Ich will 
glauben,“ ſchreibt Franeis Magnard im „Figaro“, „daß das Mi⸗ 


bedroht ift, deren Sprache und Dummheit den Patriotismus verhaßt 
machen könnten. Man weiß in der That nicht, wie weit ſich die 
aufgeſtachelte Menge verirren könnte. Von dieſem Standpunkte darf 
man das Verbot nicht tadeln; aber andererſeits kann man auch 
denken, die Regierung habe die Schwäche gehabt, dem Drängen 
einiger Individuen zu gehorchen, welche um jeden Preis die Wagner- 
Vorſtellungen verhindern wollten. Es wird eines Tages lehr⸗ 
reich ſein, zu erzählen, mit welchem Krämergeiſte verfehlte 
„nationale“ Muſiker, enttäuſchte Sängerinnen, an der Schwelle 
des Falliments ſtehende Theater⸗Directoren die Cabale in Scene 
ſetzten, welche Dank dem Zwiſchenfall Schnebele, wir wollen 
hoffen: nur vorübergehend, ſiegte. Ich weiß wohl, was man Alles 
gegen den ſyſtematiſchen Wagnerlsmus fagen kann, und daß die an: 
maßenden Kindereien der „Revue Wagnerienne“ nicht dazu angethan 
ſind, der Muſik der Bayreuther Schule Anhänger zu gewinnen. Ich 
will noch hinzufügen, daß dieſe Muſik zu complicirt iſt und allzu ein⸗ 
gehender Vorſtudien bedarf, um in Frankreich populär zu werden, wo 
man der „Mere Godichon“ treu bleibt; aber man könnte verzweifeln, 
wenn man ſieht, daß von dem hartnäckigſten Feinde Wagner's fünf 
Sechstheile nur einzelne Bruchſtücke feiner Compoſitionen kennen, die 
nicht die geringſte Idee von dem Umfange ſeines Werkes geben. 
Aus Nachahmungsgeiſt, aus Liebe zu den althergebrachten Formeln 
und Vorurtheilen drängten auch ſie mehr oder minder offen zu der 
Kundgebung gegen „Lohengrin“. Dieſe kleinlichen Gemeinheiten, 
dieſe eraſſe Unwiſſenheit hat die Regierung durch ihr Verbot be⸗ 
günſtigt, und es macht einen ſchmerzlich⸗komiſchen Eindruck, zu ſehen, 
daß ſie, welche den Director der „Revanche“ zuerſt wegen eines ein⸗ 
gebildeten Vergehens verfolgte, ſich nun in das Schlepptau ſeiner ge⸗ 
fährlichen Declamationen nehmen läßt.“ 


Großbritannien. 


London, 26. April. (Im Oberhauſe! beantragte der Lordkanzler 
die zweite Leſung der Bill, betreffend die Regiſtrirung und Uebertragung 
des Grundbeſitzes, durch welche in England ein Grundbeſitzregiſter einge⸗ 
führt wird. Lord Arundell of Wardour (conſerv.) beantragte die Ver⸗ 
werfung der Vorlage, weil dieſelbe feinem Ermeſſen nach zur Abſchaffung 
des Primogenitur und des Fideicommiß⸗Geſetzes führen dürfte. Für die 
meiſten der großen Grundbeſitzer⸗Familien würden ſich die Beſtimmungen 
der Bill als nachtheilig erweiſen. Der Herzog von Marlborough be⸗ 
glückwünſcht die Regierung zu der Einbringung der Vorlage, aber fand 
daran manches auszuſetzen. Er ſprach ins beſondere die Befürchtung aus, 
daß ſie die Koſten für die Uebertragung von Grundbeſitz eher erhöhen als 
herabmindern werde. Lord Thrino billigte die Bill im Allgemeinen. 
Lord Morteagle fragte an, ob die Regierung die Vorlage auf Irland 
auszudehnen gedenke, was der Lordkanzler für Irland verneint. Nachdem 
noch die beiden früheren Lordkanzler Gladſtone's, Lord Selborne und 
Lord Herſchell, ſowie Lord Branwell der Bill ihre Unterſtützung ge⸗ 
währt, ergriff Lord Salisbury das Wort zu einer Beleuchtung der Vor⸗ 
lage, im Verlaufe welcher er den gegen dieſelbe erhobenen verſchiedenen 
Einwänden ſehr verſtändnißvoll begegnete. Lord Arandele zog ſchließlich 
ſeinen Verwerfungsantrag zurück, worauf die Bill abſtimmungslos in 
zweiter Leſung genehmigt wurde. 3 WE 

Im Unterhauſe wurde nach Erledigung der üblichen Anfragen, von 
denen die wichtigſten erſchöpfend bereits vom Telegraphen wiedergegeben 
worden, vor gut beſetzten Bänken und Tribünen die ſeit Donnerstag ver⸗ 
tagte Debatte über die Budget⸗Vorſchläge fortgeſetzt. Gladſtone, der 
zuerſt das Wort ergriff, unterzog das Budget einer ſehr eingehenden Kritik. 
Nach einer Aeußerung des Schatzkanzlers, ſagte er, erwartete das Publi⸗ 
kum ein „Alltags“⸗Budget. Statt deſſen wäre eines vorgelegt worden, 
deſſen man ſich unzweifelhaft in der Zukunft erinnern werde. Für dieſes 
Budget würden die liberalen Unioniſten hauptſächlich verantwortlich ge⸗ 
halten werden. Gegen die Vorſchläge zur Abänderung der Stempelſteuer 


N 


thun. Das iſt nämlich die Brechung, welche der Lichtſtrahl bei ſeinem 
Eintritt in die luftige Umhüllung der Erde erfährt. Bekanntlich ge⸗ 
langt ihretwegen der Strahl nicht in gerader Linie von dem Stern 
in das Auge, vielmehr iſt ſein Weg gekrümmt, und zwar um ſo ſtärker, 
je tiefer das Geſtirn am Himmel ſteht. Daher erſcheinen alle Himmels⸗ 
körper unſerem Blicke gehoben. Wie groß der Betrag dieſer Hebung 
werden kann, das läßt ſich z. B. daraus beurtheilen, daß die Sonne 
noch lange geſehen wird, nachdem ſie in Wahrheit längſt unter den 
Horizont geſunken iſt. Im Laufe des „Actes“ ändert ſich aber die 
Höhe der Geſtirne und damit der Betrag, um den ſie gehoben er⸗ 
ſcheinen. Wenn man alfo das Bild eines Geſtirnes fortwährend an 
derſelben Stelle der Platte feſthalten will — und das iſt für die 
Deutlichkeit des Bildes durchaus nothwendig —, ſo bedarf es noch 
anderer Nebenapparate, als des regelnden Uhrwerkes. Der bekannte 
Aſtrophyſiker Huggins kam auf den Gedanken, das kleine Aufſuchungs⸗ 
Fernrohr zu benutzen, welches mit den großen Aequatorealen parallel 
verbunden zu ſein pflegt. Während er ſelbſt an dem Hauptrohr die 
Geſchäfte des Photographen verſah, hatte feine Gemahlin die feines: 
wegs intereſſante Aufgabe, einen beſonders ausgezeichneten Punkt der 
abzubildenden himmliſchen Gegend — ſagen wir ihren hellſten Stern 
— im Kreuzung punkte zweier Spinnfäden feſtzuhalten, die ſich in 
dem kleinen Fernrohr befinden, d. h. jedesmal, wenn der Ausreißer 
Miene machte, den angewieſenen Platz zu verlaſſen, ſo mußte ſie die 
Bewegung des Fernrohrs derart corrigiren, daß ſie ihn wieder einholte. 
Durch die unglaubliche Geduld dieſer Frau, die keinen anderen Ehrgeiz 
kannte, als die wiſſenſchaftlichen Arbeiten ihres Gemahls zu fördern, 
und die ſtundenlang unverwandt daſſelbe Sternbild ins Auge faßte, 
gelang es denn auch, den Sternphotographien eine bisher unerreichte 
Deutlichkeit und Genauigkeit zu geben. 

Inzwiſchen erfuhr das photographiſche Verfahren ſelbſt eine Ver⸗ 
beſſerung, die die Zeit der Aufnahme ſtark abzukürzen erlaubte. Die 
heut allgemein üblichen Gelatinetrockenplatten, deren Empfindlichkeit 
eine ganz bedeutende Steigerung zuläßt, verſchafften ſich immer mehr 
Eingang. Wenn ferner auch immer noch zwei Arbeiter gleichzeitig 
an dem photographirenden Fernrohr beſchäftigt waren, ſo wurde doch 
die langweilige Aufgabe, fortwährend dieſelbe himmliſche Gegend an⸗ 
zublicken, durch eine Abwechſelung der Beobachter erleichtert. 

Wie weit man in der photographiſchen Technik gelangt iſt, mögen 


indem ſie den Tabak befeuchteten, um ihn 


niſterium, indem es ſich in den Handel miſchte, die löbliche Abſichtf um 2 Mill. Pfd. Sterl. p. a. tadelte er folglich auf das Schärfſte als ein 
hatte, die öffentliche Ruhe zu ſichern, welche durch einige gegen eine geſunde Finanzpolitik, und er richtete an das Haus 


: 5) Nachdruck verboten. 


eine [Harfe Abbildung nöthig erſcheint und andererſeits würde auch einige Beifpiele zeigen. Schon auf dem Aſtronomen⸗Congreß von 
— bie Möglichkeit eines folden, vorausgeſetzt — eine gewiſſe Er⸗ 1881 zeigte Peters eine Photographie des großen Nebelfleckes im 
ſcheinung unſerer Atmoſphäre der Deutlichkeit des Bildes Eintrag Orion, weiche alle Details dieſes ſchwierigen Objectes und darin noch 
Sterne bis herab zur 14. Größe unterſchelden ließ. Die Größe der 
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laſſe ſich nichts einwenden, da ſie zur Erleichterung des Geſchäftsganges 
dienen, allein die Schaffung einer neuen 3procentigen Rente im Bu- 
ſammenhange mit den localen Darlehen würde ſich als wana er⸗ 
weiſen. Beſſer wäre es geweſen, wenn die beftebende 2½ procentige Rente 
verſtärkt worden wäre. Was die Herabſetzung des Tabakszolles betreffe, 
ſo wäre es Big ob dieſelbe dem Raucher zu Gute kommen würde. 
1878 wurde der Zoll erhöht, und die Händler hielten ſich ſchadlos, 

dadurch ſchwerer zu 
machen. Es ſei leicht, den Zoll zu ermäßigen, aber nicht ſo 
leicht würde es ſein, die Anfeuchtungs⸗ Gewohnheit zu beſeitigen. 
Die geplante Ueberweiſung des Erträgniſſes der ee > ii an bie 
Localbehörden zur Inſtandhaltung der Chauſſeen in England und für 
Drainagezwecke in Irland tadelte Gladſtone als eine Erleichterung der 
Steuerlaſten des Eigenthums auf Koſten der Arbeiter. Eine Herabſetzung 
der ungewöhnlich hohen Einkommenſteuer wäre wohl wünſchenswerth, ſie 
ſollte jedoch durch einen geſunden Prozeß öffentlicher Sparſamkeit bewerk⸗ 
ſtelligt werden und nicht durch Recurs zu Quellen, die nicht als legitim 
betrachtet werden könnten. Die geplante Reduction des ue ag an 


die 1 über den Vorſchlag ernſt nachzudenken, ehe es denſelben 
genehmige. 

Lord Randolph Churchill kritiſirte ebenfalls ſehr ſtrenge die Inan⸗ 
ſpruchnahme des Tilgungsfonds der Staatsſchuld zur Ermäßigung der 
Einkommenſteuer. Allen früheren Finanzminiſter hätten einer ſolchen 
Verſuchung ſtandhaft Widerſtand geleiſtet, und es wäre zu bedauern, daß 
Goſchen, jener „orthodoxe Apoſtel und faſt canoniſirte Heilige“ finanzieller 
Reinheit derſelben nicht habe widerſtehen können, um die Einkommenſteuer 
zu ermäßigen und der Regierung, welche er angehöre, einige Popularität 
zu verſchaffen, deren ſie gar nicht bedürfe. 

Der Schatzkanzler vertheidigte fih gegen die Angriffe Gladſtone's 
und Cyurchill's wegen der von ihm n fiscaliſchen Verände⸗ 
rungen. Mit we auf die gerügte Reduction des re Se be⸗ 
merkte er, daß die Schuldentilgungslaſt hauptſächlich von jenen Einkommen⸗ 
ſteuerzahlern 75 werde, welche überwiegend den minder bemittelten 
Klaſſen angehörten. Es ſei darum nur recht und billig, daß ihnen eine 
Erleichterung gewährt werde. Ueberdies wäre die Zinſenlaſt der Staats⸗ 
ſchuld jetzt um 2000 000 Pfd. Sterl. höher als die Summe, die von Glad⸗ 
ſtone im Jahre 1874, als die Ausſichten und Verhältniſſe des Landes viel 
beſſer waren, als ſie jetzt ſeien, für hinreichend gehalten wurde. Er würde 
in ſeinen Bemühungen in der Richtung von Sparſamkeit nicht erſchlaffen, 
und obwohl ſich eine Verminderung der Schiffe, Mannſchaften oder 
Kanonen des Landes jetzt nicht verſprechen laſſe, würde es ſpäter doch 
möglich ſein, die Etats der Armee und Flotte herabzuſetzen. Nachdem ſich 
noch Hubbard, Heneage, Sclater⸗Booth und Childers an der 
Debatte betheiligt, wurden ſämmtliche Budgetvorſchläge in erſter Leſung 
angenommen. 


Osmaniſches Neich. 


* Sonftantinopel, 22. April. [Rußland und die Pforte.] 


Es hat in der diplomatiſchen Welt ſehr viel Kopfzerbrechens verurſacht, 


was der hieſige Vertreter Rußlands, Herr v. Nelidow, in ſeiner letzten 
Audienz beim Sultan verhandelt haben mochte. Der Fall, daß man 
über die Miſſion eines fremden Vertreters nicht bald im Klaren war, 
iſt noch ſelten eingetreten und deshalb fand es auch Glauben, daß 
Nelidow dem Sultan jene Candidaten für den bulgariſchen Thron 
namhaft machte, gegen welche Rußland nichts einzuwenden hätte. 
Dieſes Gerücht erhielt ſich jedoch nicht lange, es heißt nunmehr, daß 
in der Audienz von der Thronbeſteigung Bulgariens gar nicht die 
Rede war, ſondern daß Herr v. Nelidow den Sultan zu einem 
ſtrengeren Eingreifen in die Verhältniſſe Bulgariens ermahnte. 
Welchen Erfolg dieſe wahrſcheinlich nicht allzu ſubmiſſe Ermahnung 
hatte, darüber glaubt man nun allerdings bereits im Klaren zu ſein. 
Herr v. Nelidow ſoll die Freundſchaft zwiſchen Rußland und der 
Türkei ſtärken und die letztere immer mehr gegen Bulgarien aufzu⸗ 
bringen ſuchen. Die weiſe Mäßigkeit der bulgariſchen Regierung 
weiß jedoch die Conflicte zu vermeiden, ſie ließ erſt geſtern 
durch Riza Bey ihren tiefgefühlten Dank für das Bulgarien bezeugte 
Wohlwollen dem Sultan übermitteln, der Sultan hat dieſen Dank 
außerordentlich freundlich entgegengenommen und dadurch iſt Herrn 
von Nelidow ein Streich geſpielt worden, auf welchen er nicht ge⸗ 
faßt war. Andererſeits hat es Rußland auch durch ſein Doppelſpiel 
zuwege gebracht, daß man ihm am goldenen Horn wieder einmal 
nicht traut. Der Sultan weiß es ſo gut wie die ganze übrige 
Welt, daß Rußland nicht nur die Aſpirationen Griechenlands bezüg⸗ 
lich Macedoniens unterſtützt, ſondern daß es auch Serbien anregt, 


mit Griechenland gemeinſchaftliche Sache zu machen. So naiv it $ 


man aber am Ende ſelbſt in Konſtantinopel nicht, um Rußlands 
Freundſchaftsbewerbungen Gehör zu ſchenken, da es auf der anderen 
Seite den Plan anregt, der Türkei eine große Provinz zu rauben. 
Die letzten Schritte Rußlands bringen den Elndruck hervor, als ob 
in einer Sackgaſſe befänden; 


ſich die Petersburger Diplomaten 


— 


Geſtirne wird nun durch die Lichtmenge beſtimmt, die ſie uns zuſenden, 
und zwar derart, daß ein Geſtirn von der folgenden Große nur noch 
etwa 40 Procent von der Lichtmenge der vorhergehenden Klaſſe in 
unſer Auge ſchickt. Dem bloßen Auge ſichtbar ſind nur die Sterne 
der erſten ſechs Klaſſen. Ueber lichtſchwächere hat uns bisher nur 
das mit dem Fernrohr bewaffnete Auge in Kenntniß geſetzt, jetzt aber 
wird die Photographie mit dieſem in eine wirkſame Concurrenz treten. 
Jene Sterne 14. Größe ſenden und nur noch den 200 000. Theil 
von der Lichtmaſſe zu, die unſerm hellſten Firſtern, dem Sirius, 
Glanz verleiht. In jenem Jahre überlieferte auch zum 
erſten Male ein Komet ſein gelungenes Portrait der licht⸗ 
empfindlichen Platte, obgleich feine Lichtſtarte hinter der des Mond- 
lichtes ſoweit zurückblieb, wie das Licht jener ſchwachen Sterne hinter 
dem des Sirius. 

Seitdem hat man die Photographie der Kometen bereits mehr⸗ 
fah mit Erfolg wiederholt, und es iſt zu hoffen, daß man im Zus 
kunft ihre Portraits in einem „Vagabundenalbum“ ſammeln wird. 
Welche Fülle von Material wird dadurch künftigen Forſchungen zuge⸗ 
führt werden, wie wird die Mühe des Wiedererkennens jener himm⸗ 
liſchen Gäfte erleichtert werden, wenn fie nach Jahrhunderten ſich 
wieder in die Nähe der Erde wagen ſollten! 
daß einer von ihnen gar der Photographie ſeine Entdeckung verdankt. 
Während einer totalen Sonnenfinſterniß von 1882 fand man bei 


Aufnahme der verdeckten Sonne in der Nähe ihres Bildes ein 


räthſelhaftes Object, das ſich bei genauerem Zuſehen als dasjenige 
eines Kometen erwies. Gerechtes Aufſehen erregten vor zwe 
Jahren die Sternaufnahmen der Gebrüder Henry zu Paris. 
Dieſelben hatten für die Pariſer Sternwarte ein Fernrohr zu 
photographiſchen Zwecken gebaut. Der Durchmeſſer feines Objectivglafed 
betrug 36 Centimeter. Sie benutzten es u. a., um das ſternreichſte 
Bild des Himmels, die Plejaden, die ſchon öfters den Gegenſtand det 
Photographie gebildet halten, aufzunehmen, und ſie erhielten Sterne 
bis zur 16. Größe in einer ungeheuren Anzahl auf der Platte abe 


gebildet — Sterne, die uns nur noch ein Milliontel von dem Lichte 


der Wega zuſenden. Was aber das überraſchendſte war, das wal 
das Bild eines Nebelflecks, der den Stern Maja umgab, und den 
man bisher ſelbſt mit den ſtärkſten Fernroͤhren nicht geſehen hatte. 
Die Henrys trauten dem Bilde nicht, meinten, die Platte fet an jener 
Stelle nicht rein geweſen und wiederholten den Verſuch. Der Nebel 
fleck war geblieben. Seitdem hat der Engländer Roberts noch um 


einige Pleſadenſterne auf pholographiſchem Wege Nebel gefunden und 


die Meinung ausgeſprochen, daß die ganze Gruppe in eine! 


* 


Merkwürdig iſt, 
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Griechenland unverhüllt gegen die Türkel hetzen und dabei derlangen,] gewöhnt hat, trotzdem daß die Zink: und Bleipreiſe noch weit unter dem 


daß Einem die Türket freundlich geſinnt ſei und die feindlichen Be⸗ 
ſtrebungen gegen Bulgarien unterſtütze, das iſt entweder der Aus⸗ 
druck höchſter Naivetät oder aber einer Vermeſſenheit, wie eine ſolche 
blos Rußland zuweilen an den Tag zu legen wagt. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 28. April. 

Ihrem Unmuth über die Niederlage der Cartellparteien 
bei der Breslauer Landtags⸗Erſatzwahl vom 27. d. Mts. machen 
die hieſigen Cartellblätter dadurch Luft, daß ſie die Entſcheidung des 
Wahlſieges lediglich auf das Conto der Centrums⸗Wahlmänner ſetzen. 
In einem der Cartellblätter heißt es wörtlich: „Zum Vertreter der 
Stadt Breslau iſt demnach vom Centrum der freiſinnige Landwirth 
v. Saucken⸗Julienfelde gewählt“. Es iſt ja nun gewiß, daß von 
den 50 Wahlmännern des Centrums im zweiten Wahlgang 32 für 
den freifinnigen Candidaten geſtimmt haben gegenüber drei Centrums: 
Wahlmännern, welche für den Cartell⸗Candidaten eingetreten ſind. 
Allein es wird von den gegneriſchen Blättern gefliſſentlich die That⸗ 
ſache bei Seite zu ſchieben verſucht, daß die deutſchfreiſinnigen Wahl⸗ 
männer auch bei Stimmenenthaltung ſeitens der Wahlmänner 
des Centrums den Sieg für den liberalen Candidalen errungen 
haben würden. Wenn ein Theil der Centrums Wahlmänner 
den an und für ſich ſicheren Sieg der Deutſchfreiſinnigen 
vergrößern half, ſo geſchah dies einfach in der Ueberzeugung, 
daß eine Verſtärkung der liberalen Partei im Abgeordneten⸗ 
hauſe dem Lande nützlicher ſei als eine Verſtärkung der „regierungs⸗ 
freundlichen“ Parteien, und daß im Beſonderen Herr von Saucken⸗ 
Julienfelde für die als berechtigt anzuerkennenden Forderungen ſeiner 
katholiſchen Wähler größere Garantien biete, als der cartelliſtiſche 
Candidat. Sollte es den Herren von der gegneriſchen Preſſe gefallen 
— was immerhin zu erwarten iſt, da dieſelben es lieben auf ge⸗ 
wiſſen „Schlagwörtern“ herumzureiten —, im Hinblick auf die Bres⸗ 
lauer Erſatzwahl wieder einmal von einem „unnatürlichen Bündniß“ der 
Freiſinnigen und des Centrums zu ſprechen, ſo möchten wir darauf 
hinweiſen, daß es die Breslauer Cartelliſten nicht genirt hat, bei der 
letzten hieſigen Stadtverordnetenwahl ihrerſeits ein „unnatürliches 
Bündniß“ mit dem Centrum einzugehen. Es mag daraus gefolgert 
werden, daß die deutſchfreiſinnige Partei Breslaus und die hieſige 
Centrumspartei eine etwa aus Geſinnungsverwandtſchaft entſpringende 
Verbrüderung keineswegs geſchloſſen haben. Jedermann weiß ja auch, 
hüben wie drüben, was den Liberalismus von der Centrumspartei 
principiell trennt. Recht kleinlaut it man auf cartelliſtiſcher Seite in 


lande ſtehen, den man früher als mäßig bezeichnete, mit befriedigenden Re⸗ 
fultaten abſchneidet, iſt es nicht verkennbar, daß der Kohlenbergbau im 
verfloſſenen Jahre einen erheblichen Schritt rückwärts gemacht hat, und 
daß die Lage der Eiſeninduſtrie eine ſo ungünſtige geweſen iſt, daß 
es ein gleich ſchlechtes Jahr für dieſe Induſtrie bisher kaum 
gegeben hat.“ > 
An anderer Stelle des Berichtes heißt es: 

Wenn wir uns nun fragen, welches die Factoren ſind, die den ober⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau zu einem derartigen Rückſchritte, wie er 
freilich erſt im laufenden Jahre zur vollen Geltung kommen wird, ge⸗ 
zwungen haben, ſo kommen wir zu folgenden Reſultaten: Der Abſatz 
der oberſchleſiſchen Steinkohlengruben hat vor allem gelitten unter der 
ungünſtigen Eiſenconjunctur und ihrer verringerten Kohlenentnahme; 
der Eiſenbahnverſand dann weiter hat ſich zwar geſteigert, aber er hat 
ſich abſolut und relativ weniger geſteigert, wie in den Vorjahren. Wir 
empfinden es eben, daß wir gegenüber den ſo ſehr gefallenen Seefrachten 
mit den unveränderten Eiſenbahntarifen an den Oſtſeeküſten das Feld 
nicht behaupten können, und müſſen uns in Zukunft auf weitere Rück⸗ 
gänge dort gefaßt machen. 

reilich i! 
die die Situation des oberſchleſiſchen Kohlengeſchäftes erſchwert haben. 


rechnung gebrachten Arbeitslöhnen, welche niedriger waren, als die 
thatſächlich zu entrichtenden, ein Gewinn keinesfalls zu erzielen ſei. 
Der Schaden, den jene Firma erlitten hat, ſoll ſich auf 110 000 
Mark beziffern. Ein ſeitens derſelben an den Kirchenvorſtand ge⸗ 
richtetes Geſuch um Entſchädigung fand keine Berückſichtigung. Die 
Bauunternehmer wurden hierauf beim Leipziger Landgericht klagbar, 
weil im Voranſchlage verſchiedene Irrhümer vorgekommen ſein ſollen, 
und fie verlangten deshalb eine Entſchädigung von 19 000 M. Der 
Auszahlung einer Vergleichsſumme von 8000 M., welche vor dem 
Landgericht in Leipzig vereinbart wurde, hat nunmehr auch, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ mittheilt, das dortige Stadtverordneten⸗Collegium 
zugeſtimmt. 


K. V. Lobe⸗Theater. Das Gaſtſpiel Anna Schramms wider⸗ 
legt in ſchlagender Weiſe die hier und da auftretende Behauptung, daß 
mit Beginn einer günſtigeren Jahreszeit es nicht mehr möglich ſei, bei 


waren es die verſchlechterten Abſatzbedingungen nicht allein, unſerem Publikum die Neigung zum Theaterbeſuch lebendig zu erhalten. 


Dem geſtrigen Auftreten der Künſtlerin wohnte ein faſt in allen Räumen 


Das verſtärkte 3 trat mit hinzu und beeinflußte die Preiſe in gefülltes Haus bei, das dritte der nahezu ausverkauften Häufer, welche der 


Auch in dieſer Beziehung ſtehen wir noch 


leicher Weiſe ungünſtig. 5 5 de 
iſt wahr⸗ 


eineswegs am Ende unſerer ungünſtigen Erfahrungen. 


ſcheinlich, daß einzelne Gruben, bewogen durch das Beſtreben, ihren Ab⸗ 


ſatz zu verſtärken, fortfahren werden in Preisnachläſſen; die anderen 
werden damit folgen müſſen, wenn ſie ihren Abſatz nicht verlieren wollen, 
und das Ende wird keine Verſtärkung des allgemeinen Abſatzes, aber 
jedenfalls ein weiteres Abbröckeln der Preiſe ſein, und wir werden uns 
den weſtfäliſchen Verhältniſſen immer mehr nähern. 
ziehung ſcheint mir gegen Weſtfalen ein Unterſchied vorzuliegen. 


HN als in Weſtfalen, und ein weiterer Preisrückgang muß in Ober: 
chleſien einen Theil der Gruben bald zu einer erheblichen Unterbilanz 
bringen, während der andere Theil noch mit Gewinn fortarbeiten kann. 
Zum Schluß des Berichts führte General- Director Bern: 
hardi aus: 

Der Vorſtand war und iſt noch der Anſicht, daß der Verein ſeine 
Agitationen ſtets auf wenige wichtige Punkte beſchränken muß. Im 
vorigen Jahre beſtanden dieſe Punkte: 1) in der Agitation für die 
Schiffbarmachung der 
Allen bekannt, mit dem Erfolge gekrönt worden iſt, daß endlich durch 
ein Geſetz dies Project genehmigt wurde, und 2) in der Agitation für 
die Herbeiführung billigerer Tarife nach Stettin in analoger Weiſe, wie 
ſolche von Weſtfalen nach Hamburg gewährt ſind. Die bezügliche Corre⸗ 
ſpondenz iſt in der „Zeitſchrift“ veröffentlicht worden. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hat ſich dabei auf den Standpunkt geſtellt, daß die Gewäh⸗ 
rung dieſer Tarife nur dann möglich ſein werde, wenn wir den Nach⸗ 
weis führten, daß durch dieſelben ein Rückgang in ihren Einnabmen 
nicht würde veranlaßt werden. Wir glauben dieſen Nachweis trotz 
ſeiner Schwierigkeit geführt zu haben, und harren jetzt der Entſcheidung 
des Miniſters. 

Die im öffentlichen Verkehrsweſen faſt allgemein 


Folge der Enttäuſchung geworden, welche das Wahlergebniß mit ſich äbliche Beſtimmung, daß Kinder bis zu einem gewiſſen Alter ent- 


Cartellabgeordneter bei der nächſten Wahl ſpricht man heute nicht mehr; 
man iſt beſcheidener geworden; man „hofft“ nur noch, daß die vereinigten 


den, it eine von denjenigen Beſtimmungen, gegen welche faſt' täglich, 
und zwar auch von Leuten, die den Vorwurf der Unredlichkeit höchſt 


Parteien den Sieg erlangen werden. Man war diesmal auf cartelliſtiſcher entrüſtet von ſich weiſen würden, verſtoßen wird, dadurch, daß das 


das preußiſche Wahlgeſetz vorſchreibt, werde ſich möglicherweiſe eine 
cartelliſtiſche Majorität herauspreſſen laſſen. Dieſe Vorausſetzung iſt 
indeß nicht verwirklicht worden Dank der Ueberzeugungstreue, mit 
welcher die liberalen Wahlmänner mit verſchwindenden Ausnahmen 
ihrer Wahlpflicht nachgekommen ſind. 
den heutigen Verhältniſſen, wo die Omnipotenz des Staates ſich auf 
mancherlei Weiſe recht unangenehm fühlbar machen kann, ein gewiſſer 
Muth zur freien Meinungsäußerung gehört, ſo wird man den frei⸗ 
ſinnigen Wahlmännern Breslaus das Zeugniß nicht vorenthalten kön⸗ 
nen, daß ſie das Vertrauen ihrer liberalen Mitbürger glänzend ge⸗ 
rechtfertigt haben. Nur drei Wahlmänner, welche ſich vor zwei 
Jahren auf den Namen eines Liberalen haben wählen laſſen, ſind 
zur Cartelliſtenpartei übergegangen. 

— In der letzten ordentlichen Generalverſammlung des ober⸗ 
ſchleſiſchen berg: und hüttenmänniſchen Vereins zu Katto- 
wiß erſtattete der Vorſitzende, Generaldirector Bernhardi, Bericht 
über die Wirkſamkeit des Vereins im Jahre 1886. Dem Bericht 
entnehmen wir, der „Zeitſchrift“ des Vereins folgend, nachſtehende 
bemerkenswerthe Stellen: 

„Wieder, wie in dem letzt verfloſſenen Jahre und wie ſchon oft vorher, 


geſtaltete ſich die Lage der verſchiedenen oberſchleſiſchen Induſtriezweige 
äußert verſchiedenartig. Während die Zint- und Blei⸗Induſtrie, bei 


Nebel getaucht ſei, der theilweiſe zu lichtſchwach ſei, um auch nur 
photographiſch zu wirken. Das iſt ſicher derſelbe Nebelfleck, dem jene 
Gruppe vor Millionen von Jahren entſprang, denn daß die Plejaden 
einen gemeinſamen Urſprung haben, daß fie phyſiſch zuſammengehören, 
iſt eine längſt bekannte Thatſache. So hat die Photographie der 
Beſtätigung koswologiſcher Ideen gedient. Neben den Gebrüdern 
Henry it als eifrigſter Forſcher auf dem Gebiete der Sternphoto⸗ 
graphie noch Herr Dr. Lohſe in Potsdam zu nennen, deſſen Arbeiten 
in der vorjährigen Ausſtellung der Naturforſcherverſammlung gerechte 
Bewunderung erregten. 

Dieſe Arbeiten gaben nun die Anregung zu jener photographiſchen 
Durchmuſterung des Himmels, die den Gegenſtand der augen⸗ 
blicklichen Berathungen bildet. Sternkarten und Sternkataloge 
find faſt fo alt, wie die Himmels forſchung ſelbſt. Die erſten den 
modernen Anforderungen an Genauigkeit genügenden waren Piazzi's 
und Lalande's Verzeichniſſe, die am Anfange dieſes Jahrhunderts 
erſchienen. Freilich hatte Lalande die meiften feiner 50000 Sterne nur 
einmal Revue paſſiren laſſen, und jo kam es, daß er manche als Firfterne 
aufzählte, die in Wahrheit den herumſchweifenden Mitgliedern des 
Sonnenſyſtems angehören. Die Planeten Ceres und Neptun figu 
tiren darin öfters als Fixſterne. Die Frucht feiner Arbeiten erntete 
Piazzi, indem er in der Nacht vom achtzehnten zum neunzehnten 
Jahrhundert den Planeten Ceres als ſolchen erkannte. Er fand ihn 
an einer Stelle, wo nach feinem Verzeichniſſe kein Firſtern vorhanden 
war, und da er am andern Tage ſchon weiter gewandert war, fo 
hatte Piazzi die Gewißheit, einen Planeten geſehen zu haben. Drei 
folgende Entdeckungen legten die Vermuthung nahe, daß in der 
Gegend des Thierkreiſes ſich noch gar mancher Planet finden laſſen 
werde. Ihre Entdeckung hinderte zweierlei: einmal der Mangel an 
genügend ſtarken Fernröhren gegenüber fo lichtſchwachen Objecten, wie 
dieſe kleinen Planeten ſein mußten, wenn ſie ſich den forſchenden 
Blicken bisher hatten entziehen können, und andererfeitd der Mangel 
an Sternkatalogen, welche die Pofitionen der Fixſterne bis zu einer 
geringen Größe herab mit befriedigender Genauigkeit angaben. Den erſten 
Fehler beſeitigte die immer weiter fortschreitende Technik, die feit 
Fraunhofers unſterblichen Leiſtungen das Höchſte erreicht hat. Der 
andere ward durch den jahrzehntelangen Fleiß vieler Beobachter und 
Rechner bis zu einem gewiſſen Grade verbeſſert. In einem Briefe 
vom 20. October 1820 regte Beſſel, der bedeutendſte Aſtronom 
dieſes Jahrhunderts, die Berliner Akademie an, ſämmtliche Sterne 
in jenen Gegenden des Himmels beobachten und verzeichnen zu laſſen, 
wo man Planeten zu entdecken hoffte. So wurden in einem Ringe 


den mäßigen Anſprüchen, bie man feit vielen Jahren fih nur zu machen ſehr bald nach Uebernahme der Arbeit merkten, daß bei den in An⸗ 


günſtigungen zu genießen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat ſich deshalb ſogar veranlaßt geſehen, die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung derartiger Vergehen wegen Betruges anzuordnen. Da das 
Betriebsreglement die Entſcheidung über das Alter der Kinder in 


Wenn man bedenkt, daß unter zweifelhaften Fällen in die Hand des Stationsvorſtehers legt, ſo iſt 


die Gefahr, wegen Betruges angeklagt zu werden, zwar nicht ſo groß, 


wenn man ſich der Entſcheidung des Stationsvorſtehers über das 


Alter des Kindes ohne Weiteres unterwirft und von eigener Angabe 
des Alters abſieht. Dennoch können aber in ſolchen Fällen für den 
Betreffenden recht unangenehme Folgen entſtehen, da nicht allein die 
einfache Nachzahlung des Fahrgeldes in Frage kommt, ſondern nach 
dem Betriebsreglement das Doppelte des Fahrgeldes, und wenn die 
Zugangsſtation nicht nachgewieſen werden kann, das Doppelte des 
Fahrgeldes für die ganze vom Zuge zurückgelegte Strecke, mindeſtens 
aber der Betrag von 6 Mk. verlangt werden kann. 

— In Leipzig iſt kürzlich ein intereſſanter Fall vorgekommen, der 
bei Ausſchreibung von Submiſſionen beachtet zu werden verdient. 
Die Steinmetzarbeiten beim Bau der neuen Peterskirche daſelbſt waren 
nämlich ſeiner Zeit im Submiſſionswege für ein Mindeſtgebot, welches 
um 14 pCt. hinter dem Voranſchlage zurückblieb, den 
Herren Helm und Frieſe in Dresden übertragen worden, die aber 


von 60 Mondbreiten um den Himmelsäquator ſämmtliche Sterne bis 
zur 9. und theilweiſe bis zur 10. Größe herab mehrfach beobachtet 
und dann in Verzeichniſſe gebracht. Der Erfolg dieſes Unternehmens 
waren jene zahlreichen Planetenentdeckungen, die ſich ſeit dem Jahre 
1845 zum Schrecken aller rechnenden Aſtronomen in bedenklichem 
Maße gehäuft haben. Andere Arbeiten vervollſtändigten die Durch⸗ 
muſterung des Himmels, und die Aſtronomiſche Geſellſchaft, welche 
1863 ins Leben trat, betrachtete es als ihre erſte Aufgabe, die 
Abſuchung auf den ganzen Himmel auszudehnen und die Lage 
der Geſtirne noch genauer feſtzuſtellen, als es bisher geſchehen war. 
Durch die gemeinſame Arbeit von 13 Sternwarten iſt bisher dieſe 
Aufnahme wenigſtens für den noͤrdlichen Himmel erledigt, und bereits 
iſt durch die Arbeiten von Prof. Schönfeld in Bonn und Prof. Gould 
zu Cordoba in Argentinien auch der ſüdliche Himmel zu einem guten 
Theile als abgeſucht anzuſehen. So werden denn in kurzer Zeit die 
genauen Poſttlonen ſämmtlicher Fixſterne bis zur 10. Groͤßenklaſſe 
herab als bekannt anzuſehen ſein. Man muß alſo, wenn man einen 
Stern von dieſer Größe findet, der in den Verzeichniſſen nicht ent⸗ 
halten iſt, ihn entweder für eine jener Sonnen halten, die von Zeit 
zu Zeit aufleuchten und ſich dann wieder in undurchdringliches Dunkel 
hüllen, oder aber für einen jener kleinen Planeten, die nun faſt die 
Zahl von 260 erreicht haben. Wenn man jetzt ſo fortgehen und die 
noch ſchwächeren Sterne durch analoge Beobachtungen in Kataloge 
und Karten bringen wollte, ſo würden viele Jahrzehnte Arbeit und 
die Kräfte aller Beobachter ſchon für die nächſten zwei Größen⸗ 
klaſſen nicht mehr ausreichen. Hier ſoll nun die Photographie 
helfen und eine neue Aera der Sternbeobachtungen herbeiführen. 
Während man von jetzt ab, wie bisher, mehrere hundert Hauptſterne 
— ſogar fleißiger und ſorgfältiger als jemals zuvor — mit Fern⸗ 
röhren beobachten wird, wird die photographiſche Platte das forſchende 
Auge für alle übrigen erſetzen. Nach den Beſchlüſſen der jetzt tagen⸗ 
den Verſammlung wird die Arbeit einer photographiſchen Durch⸗ 
muſterung des Himmels auf eine Anzahl von Sternwarten vertheilt 
werden, und wie der Leiter dieſer Conferenz, der greiſe Director der 
Pulkowaer Sternwarte, meint, kann dieſe Arbeit in zehn oder zwölf 
Jahren vollendet ſein, wenn ſich 14 oder 15 Inſtitute zu gemein⸗ 
ſamem Thun verbinden. Wieviel Platten werden wohl nöthig ſein, 
um einen Ueberblick über das geſammte Firmament zu gewinnen? 
Nimmt man an, daß jede Platte ein Quadrat von fünf Mondbreiten 
enthält, ſo würden 6000 Platten dazu genügen; da man aber der 
Controle halber dieſe Theilbilder vielfach wird übereinander greifen 
laſſen, ſo kann ſehr wohl die nothwendige Zahl auf das Doppelte 


Nur in einer 0 
te 
Differenz der Situation der verſchiedenen Gruben iſt in Oberſchleſien 


Oder bis Coſel, welches Beſtreben, wie Ihnen 


Gaſt während ſeines Hierſeins zu verzeichnen gehabt. Auch geſtern ver⸗ 
ſetzte Anna Schramm das Auditorium durch ihre überſprudelnde Laune 
in die ungemeſſenſte Heiterkeit, wacker unterſtützt von den beſten komiſchen 
Kräften des Lobe⸗Theaters, vorzugsweiſe von Herrn Müller und Frau 
Weckes, desgleichen von Herrn Löſch. Auf die Einacter, in welchen 
Anna Schramm brillirte, näher einzugehen, lohnt nicht der Mühe. Sie 
find theils zu bekannt, wie z. B. das burleske Stück: „Guten Morgen, 
Herr Fiſcher“, das Gemeingut aller Liebhaberbühnen geworden iſt, theils 
ſind ſie zu unbedeutend. Nur dem darſtelleriſchen Genie Anna Schramms, 
für welche dereinſt die luſtigen Opera „Erſte Gaſtrolle des Frl. Veilchen⸗ 
duft“ und „Fürs Theater laſſe ich mein Leben“ geſchrieben worden ſind, 
gelingt es, aus dieſem Zeuge etwas Ergötzliches zu machen, was denn 
auch die Künſtlerin reichlich gethan hat. Wenn Anna Schramm morgen, 
Freitag, ihr an Erfolgen reiches Gaſtſpiel beſchließt, ſo darf ſie ſich bei 
ihrer Abreiſe von Breslau von dem Wunſche begleitet wiſſen, daß ſie recht 
bald wieder alle Freunde ihres unverwüſtlichen Humors und ihrer auf einer 
unerſchöpflichen Geſtaltungsfähigkeit beruhenden Darſtellungskunſt durch 
ihre unvergleichlichen künſtleriſchen Gaben erfreuen möge! 0 

* Vom Stadttheater. Sonntag, 1. Mai, tritt Fräulein Anna Slach 
aus Newyork zum letzen Male auf, und zwar als Eliſabeth in Richard 
Wagner's „Tannhäuſer“. Sonnabend, 30. April, geht Neßler's 
Rattenfänger von Hameln“ zum letzten Male in Scene. — Zur 
Aufführung in künftiger Woche werden vorbereitet in der Oper: „Der 
Blitz“ von Halevy und „Der deutſche Michel“ von Adolf Mohr, 
welchen Werken nach der nunmehr erfolgten völligen Wiederherſtellung der 
Frau Sonntag⸗Uhl „Die Walküre“ auf dem Fuße folgt. Vom Schau⸗ 
ſpiel werden Iffland's „Spieler“ neu einſtudirt. Es ſind nur noch 
neun Bons⸗Vorſtellungen ausſtändig. - 

»Von der Univerſität. Behufs Erlangung der mebicinifchen Doctorz 
würde wird Herr Arthur Völkel, Secundärarzt an der Cur⸗ und Waſſer⸗ 
heilanſtalt Thalheim, feine Inaugural⸗Diſſertallon: „Beiträge zur Aetio⸗ 
logie, Symptomatologie und Therapie der progreſſiven Paralyſe nach 
Beobachtungen der in den Jahren 1880—1886 in die Provinzial⸗Irren⸗ 
anftalt Leubus aufgenommenen Kranken“ am Freitag, 29. April, Mittags 
12½ Uhr, in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Als Opponenten 
werden die Herren Drd. E. Möbs, praktiſcher Arzt, und Drd. H. Engel, 
cand. med., fungiren. 

* Herr Gymnaſial⸗Director Dr. Müller hat, wie die „Breslauer 


Morgen⸗Ztg.“ meldet, von der Regierung die Beſtätigung als Mitglied 


der ſtädtiſchen Schuldeputation, als welches er von derſelben einſtimmig 
gewählt worden war, nicht erhalten. Als Grund der Nichtbeſtätigung 
wird oon der betreffenden Behörde angeführt, daß Herr Dr. Müller als 
Director des Johannes⸗Gymnaſiums ohnedies ſchon ſtark beſchäftigt ſei. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 17. bis 
23. April cr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 63 Eheſchließungen ſtatt. 
Kinder geboren, davon waren 194 ehelich, 37 unehelich, 223 lebendgeboren 
855 männlich, 114 weiblich), 8 todtgeboren (3 männlich, 5 weiblich). — 

ie Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 182 (mit Ein⸗ 
ſchluß von 10 . aus Vorwochen gemeldeten). 
ſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 49 (darunter 10 unehelich Ge⸗ 


borene), von 1—5 Jahre 18, über 80 Jahre 6. — Es ſtarben an Pocken — 


an Scharlach —, an Maſern und Rötheln —, an Rofe 1, an Diphtheritis 4, 


an Wochenbettfieber 1, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nerven⸗ 


fieber 2, an Ruhr — an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗ 
krankheiten 11, an Gehirnſchlag 7, an Krämpfen 10, an anderen Krank⸗ 


heiten des Gehirns 11, Bräune (Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 27, an 


Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 12, an anderen acuten Krankheiten 
der Athmungsorgane 3, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 24 


anwachſen. Wenn man die photographiſchen Platten erſt geſammelt 


haben wird, ſo wird freilich die Zeit, die ihr Ausmeſſen und das x 


Eintragen der Sterne in Kataloge erfordern wird, weit größer ſein, 
und noch manche Jahrzehnte werden darüber vergehen, ehe jeder der 
abgebildeten Sterne ſeinen Platz in einer Liſte finden wird. 
werden die photographiſchen Aufnahmen ſelbſt noch mancherlei 
Schwierigkeiten bieten, deren Ueberwindung noch gar viel Kraft und 
Zeit herausfordern wird. 

zahl geeigneter Inſtrumente. 
genügender Größe herzuſtellen, it noch immer vorhanden. Sehr lichte 


n der Vorwoche wurden 209 


Von den Ge⸗ 


an allen übrigen Krankheiten 63, in Folge von Verunglückung und nicht J 


Auch 


Vor allem fehlt noch eine genügende Ans 
Die Schwierigkeit, gute Objectiogläſer von 


ſtarke, mächtige Gläſer find aber nöthig, wenn man die Expoſitionszeit abs J 


kürzen will. Der Beobachter hat ja noch immer die ſchwierige Aufgabe, 


einen beſonders ausgezeichneten Stern ſtets an ſeinem Platze im Fern⸗ 5 
rohr zu halten: man wird alfo ſchon deshalb die heute noch nach 


Die Brüder 


Hemy, die den Pariſer Refractor bauten, haben bereits von dem 


Kaiſer von Braſilien und dem Beſitzer einer engliſchen Sternwarte 


Aufträge für gleiche Inſtrumente erhalten, und vielleicht wird auch | 
das Inſtrument, das ſie für die Sternwarte des Banquiers Biſchofs⸗ 
heim in Nizza bauen, dereinſt photographiſche Dienſte leiſten können. 
Ein 


Das Oßjectivglas deſſelben fol 78 em Durchmeſſer haben. 


mächtiges Fernrohr wird auf der Lick⸗Sternwarte in Nord: Amerika 
Aufſtellung finden, die nach dem Wunſche ihres Stifters, des Millioz 
närs James Lick, vorzüglich photographiſchen Zwecken dienen fol. 


Der berühmte Glasſchleifer James Clark in Boſton, der bereits eine 


Linſe von bedeutender Große nach Cambridge in Maſſachufets lieferte, 


mit deren Hilfe er den Sirius begleiter entdeckte, liefert jetzt an die 
Lick⸗Sternwarte ein Glas von 95 em Durchmeſſer. ii 
ihm beim Schleifen eine Kronglaslinſe von dieſer Größe, die dazu 


beſiimmt war, im Verein mit der Flintglaslinſe gerade die photogra⸗ 


Leider zerſprang 


phiſch wirkſamſten, die violetten und die unſichtbaren ultravioletten 


Zum Schluſſe dürfen wir 


Stunden zählende Aufnahmezeit abkürzen müſſen. 
= des Spectrums zu ſammeln. 


unſerer Freude darüber Ausdruck geben, daß durch die Muniſicenz der 4 


preußiſchen Regierung ein Inſtitut ins Leben trat, dem wir ſchon bez 


deutende Leiſtungen auf dem Gebiete der Glastechnik verdanken. Das i 
it das glastechniſche Laboratorium der Herren Abbe und Schott in 


Jena. Durch die dortigen Arbeiten iſt die Ausſicht berechtigt, daß 


die ferneren Fortſchritte der Glastechnik wieder von Deulſchland aus⸗ 
gehen werden, wo fie vor zwei Menſchenaltern durch Fraungofer zu 


ungeahnter Blüthe kam. Die Vortheile, die auch den photographiſchen 


Arbeiten erwachſen, wenn die Reinheit und Klarheit der Glabarten 


vollkommener wird, liegen auf der Hand. Heinrich Samter. 


ſtimmt feitgeitellter, gewaltſamer Einwirkung 2, in Folge von Selbſtmord 
Fe Pe und 1000 Einwohner kommen in der 8 
ſtorsene überdaupt 31,22, in der betreffenden Woche des Vorfahres 12, 
in der Vorwoche 26,33. a 5 7 5 

„ Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 17. bis 23. April tr. betrug die mittlere Temperater + 7,1 C,, der 
mittlere Luftdruck 747,9 mm, die Höhe der Niederſchleige 6,20 mm. a 

„Polizeilich 8 njectionsfrant eiten, In der Woche 
vom 17. bis 23. April cr. wurden 153 Erkroakungsfälle guaha, und 
zwar erkrankten an Variolois 4, an Diphther tis 16, an Typhus abdom. 2, 
an Scharloch 5, an Maſern 123, an Kindbettfieber 1. 

bfi Immatrieulatiou. Geſtern Mittwoch, 27. d., Nachmittags, 
wurden durch den Rector magnificas Herrn Profeſſor Dr. Schneider in 
der Aula Leopoldina immatriculirt: in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 
13, in der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät 11, in der juriſtiſchen 20, in 
Der mediciniſchen 27 und in der philoſophiſchen 32, zuſammen 103 Stu: 
dirende. Bisher ſind in dieſem Semeſter im Ganzen in das akademiſche 
Album neu eingetragen worden: 21 katholiſche Theologen, 16 evangeliſche 
Theologen, 37 Juriſten, 55 Mediciner und 63 Philoſophen, zuſammen 
192 Studirende. 

* Weber die Witterung im Monat März d. J. berichtet die 
„Statiſtiſche Correſpondenz“: Es betrug das Monatsmittel der Temperatur 
in Breslau (147 Meter über dem Meeresſpiegel) : 1,5 C., — 0,3 Ab⸗ 
weichung von der normalen; auf der Schneekoppe (1603 Meter über 

* dem Meeresſpiegel) — 7,1% C., — 1,5 Abweichung; in Görlitz (217 Meter 
über dem Meeresſpiegel) 1,2 C., — 1,0 Abweichung. Die höchſte Tem⸗ 
peratur des Monats betrug in Breslau 10,3, und zwar am 1., 24. und 
25., auf der Schneekoppe 4,0 am 7., in Görlitz 11,0 am J.; die 
niedrigſte in Breslau — 9,5 am 21., auf der Schneekoppe — 19,0 am 
17., in Görlitz — 8,2 am 16. — Im Uebrigen macht die „Statiſtiſche 
Correſpondenz“ folgende Mittheilungen über die Witterungs⸗Phyſiognomie 
des Monats: 

Wie ſeine Vorgänger, Januar und Februar, ſo iſt auch der dritte 
Monat des laufenden Jahres in ganz Norddeutſchland mit Ausnahme der 
nordöſtlichen Landestheile zu kalt geweſen; die negative Abweichung vom 
vieljährigen Durchſchnitte nimmt von Nordoſten nach Südweſten zu und 
beträgt daſelbſt mehr als zwei Grad; eine nahezu gleich große Anomalie 
weiſen aber auch alle hochgelegenen Stationen auf, während dieſelbe an 
den entſprechenden Orten in der Ebene von weſentlich geringerem Betrage 
ift. — Die große Trockenheit, durch welche fidh die beiden erſten Monate 
des Jahres auszeichneten, würde ebenfalls ein Hauptmerkmal des ver⸗ 
floſſenen März geweſen ſein, wenn nicht noch im letzten Drittel ergiebige 
Niederſchläge gefallen wären, denen zufolge die geſammte Monatshöhe in 
der öſtlichen Landesbälfte nur wenig von der normalen verſchieden iſt und 
im Südweſten die letztere ſogar um ein Bedeutendes übertrifft; der Nord⸗ 
weſten dagegen war wiederum viel zu trocken. Der zeitliche Verlauf der 
Erſcheinungen war im Allgemeinen folgender: Unter dem Einfluß hohen 
Luftdrucks, welcher bereits in den vorangegangenen Monaten vorherrſchend 
geweſen war und ſich in den März hinein fortſetzte, nahm die Wärme, 
entgegen dem gewöhnlichen Gange der Temperatur im Laufe des Jahres, 
vom Beginne des Monats bis zum Schluß der zweiten Decade ohne 
große Unterbrechungen ziemlich ſtetig ab. Bis etwa zum 10. war ſie noch 
über der normalen, und es traten in dieſer Zeit nur vereinzelt ſtarke 
Nachtfröſte auf; von da an aber wurde Norddeutſchland in ein Gebiet 
ſtrengen Froſtes aufgenommen. Eingeleitet wurde dieſer tiefe Niedergang 
der Temperatur durch ein von der Nordſee nach Oſtpreußen ſchnell vorüber: 
eilendes Luftdruckminimum, welches nördliche Winde mit ſchwachen Schnee⸗ 
fällen und ſtarker Abkühlung im Gefolge hatte. Die ſich ſodann weſt⸗ 
öſtlich quer über Deutſchland ausbreitende Zone hohen Luftdrucks brachte 
mit öſtlichen Winden zuerſt heiteres, dann aber trübes Wetter mit ziemlich 
ergiebigen Schneefällen und ganz intenſiver Kälte. Indem ſich hierauf 
zu Beginn der dritten Decade das Maximalgediet des L f 
nach Weſtrußland verlagerte, trat Aufklaren und damit ſchwache Er⸗ 
wärmung ein, welche die neu gebildete Schneedecke bald zum Verſchwinden 
brachte. Fühlbarer wurde jedoch die Erwärmung erſt, als um die Zeit 
des Frühlingsanfangs Depreſſionen von Schottland her vordrangen und 
auf ihrem Wege über die Oſtſee nach dem weſtlichen Rußland Deutſch⸗ 
land in ihren Wirkungskreis aufnahmen; ſie bedingten für das letzte 
Drittel des Monats trübes Wetter mit meiſt ſtarken Niederſchlägen und 
nabeſu normaler Temperatur. 

8. Verein Breslauer evangeliſcher Lehrer. In der Sitzung vom 
23. d. M. beſchäftigte ſich der Verein zunächſt mit der Beantworkung ver⸗ 
ſchiedener den Verein und die Schule betreffenden Fragen. Der Biblio⸗ 
thekar, Herr Hantke, berichtete über den erfreulichen Fortſchritt, welchen 
die Sammlung alter Schulbücher nimmt, und theilte mit, daß dieſelbe 
bereits 250 Bände, darunter ſeltene und werthvolle Werke, umfaßt. Hierauf 
nimmt Herr Kynaſt in ſeinem Referat Stellung zu einem im hieſigen 
Gewerbeverein von Herrn Director Fiſchbach aus St. Gallen gehaltenen 
Vortrage über „den bildenden Einfluß der Ornamentik in der Volksſchule“. 
Der Referent geht von der Vorausſetzung aus, daß der veröffentlichte Be⸗ 
richt dem Vortrage entſpricht, was auch anzunehmen iſt, da andernfalls 
eine Berichtigung ſeitens des Herrn Vortragenden hätte erfolgen müſſen. 
Der Vortrag des genannten Herrn enthalte eine Menge Anſchuldigungen 
gegen die Volksſchule und deren Lehrer, welche Herr Kynaſt und mit ihm 
der Verein von den Breslauer Volksſchulen und deren Lehrern mit aller 
Entſchiedenheit zurückweiſt. Herr Director Fiſchbach meine, er hätte „die 
erfreulichſten Blätter für Zeichenunterricht in der hieſigen Gewerbeſchule 
geſehen und daß hier Ziele erreicht ſeien, die in anderen Kreiſen 
noch ganz unbekannt wären“. Herr Kynaſt habe die Ausſtellung der 
betreffenden Zeichnungen ſelbſt in Augenſchein genommen und fei 
zu dem Schluſſe gekommen, daß im Zeichnen die Leiſtungen der Schüler 
unſerer Volksſchulen denjenigen der gleichaltrigen Schüler höherer 
Lehranſtalten, auch der „Gewerbeſchule“, vollſtändig entſprächen. Der 
Vorwurf, Würtemherg ſei Preußen voraus, iſt für unſere Schulen eben⸗ 
falls hinfällig, da ja die Vorlagenwerke aus Würtemberg (Herdtle) in den⸗ 
ſelben eingeführt ſeien. Herr Director Fiſchbach meine weiter, „der Zeichen⸗ 
unterricht in der Volksſchule leide an dem Uebel, daß derſelbe von Lehrern 
ertheilt werde, die von Ornamentik nichts verſtänden“. Hätte ſich Herr 


Fiſchbach nur einigermaßen mit den Erfolgen des Zeichenunterrichts unſe⸗ 5 


rer Vollsſchulen vertraut gemacht, oder hätte er wenigſtens einen Einblick 
in den Lehrplan derſelben gethan, ſo müßte er eines anderen belehrt wor⸗ 
den fein. Was er über Methodik, Ziel, Schatticen, Farbe zc. gejagt, fei 
in unſerem Lehrplane ebenfalls ſehr wohl zu finden. Herr Fiſchbach meine 
ferner, in der Volksſchule ſeien 400 e ap nöthig. Wir haben deren 
mindeſtens doppelt ſo viel. Der Referent kam nach alledem zu dem Schluß, 
daß die in dem Vortrage des Herrn Fiſchbach enthaltenen Vorwürfe in 
Bezug auf die Breslauer Volksschulen und deren Lehrer vollſtändig un: 
gerechtfertigt ſeien. — Zum Schluß erſolgte die Aufnahme eines neuen 
9 in den Verein und die Wahl dreier Obmänner für den Leſe⸗ 
zirkel. 

—d. Generalverſammlung des Juſtituts für hilfsbedürftige 
Haudlungsdiener. Die am 27. April unter dem Vorſitz des Herrn 
W. Painer im kleinen Saale der Neuen Börſe abgehaltene Generalver⸗ 

ſammlung war außerordentlich zahlreich beſucht. In derſelben wurde dem 
Vor ſtande einſtimmig Decharge ertheilt und die Wiederwahl der ausſchei⸗ 
denden Vorſtandsmitglieder: W. Painer, Julius Krauſe, Ludwig 
Rüdiger und Carl Weiß, vollzogen. Ein eingegangener Antrag auf 
eee e Namens des Inſtituts wurde abgelehnt, dagegen ein An: 
trag auf Bewilligung von 100 M. aus den Mitteln des Inſtituts zur 
Ecrichtung eines Denkſteins auf dem Grabe des verſtorbenen Vorſtands⸗ 
mitgliedes Wabnitz ohne Weiteres genehmigt. Damit waren die Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung für die ordentliche Generalverſammlung erledigt. 
— Nach einer Pauſe von 20 Minuten wurde von Herrn Painer die 
außerordentliche Generalverſammlung eröffnet, auf deren Tagesordnung der 
Antrag des Vorſtandes auf Gründung einer Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
faji e (eim eſchr. Hilfskaſſe) ſtand. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß, wenn 
die Mitglieder des Inſtituts nicht zu der von den ſtädtiſchen Behörden bereits be⸗ 
ſchloſſenen Ortskrankenkaſſe herangezogen werden wollten, nichts übrig bleibe, 
als daß das Inſtitut ſelbſt eine Krankenkaſſe in der vom Geſetz vorgeſchriebenen 
Form gründe. Nachdem noch Herr Suſchke ein eingehendes Referat über 
die Sachlage erſtattet hatte, wurde die beantragte Gründung der Kranken⸗ 
kaſſe genehmigt, ein entſprechender Paragraph in das Statut des Inſtituts 
eingeſchaltet, und zur Einrichtung der Kaſſe ein Zuſchuß aus den Inſtituts⸗ 
miiteln bis zu 2000 M. auf 5 Jahre nach einiger Debatte bewilligt. Der 
vorgelegte Statuten⸗Entwurf zur Krankenkaſſe wurde, nachdem Rechts⸗ 
anwalt Dr. gen und Dr. med. Köbner mehrere Anfragen über 
einzelne Paragraphen beantwortet hatten, ſchließlich en bloc angenommen 
und der Vorſtand ermächtigt, die etwa auf Einſpruch der Behörden noth⸗ 
wendig werdenden Abänderungen des Statuts ſelbſt vorzunehmen. 


ichtswoche Ge⸗ de. Sorau errichtet werden. Frahexe S 
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Ein Tenkmal fol auf dez Graßtügel des Prof. D.. G. F. Brix] definltto ent i 
üler und Freunde von ihm, unter nirung des bisherigen Inhabers dieſer Stellung vacant geworden. Letzteres 


ihnen auch der Königl. Hof⸗Muſikdirector Bilſe, erlaſſen im Inſeraten⸗ 
theile der vorliegenden Nummer einen Aufruf zur Gewährung von Bei⸗ 
trägen und bitten, Beiträge an Herrn Banquier Warſchauer nach Liegpk 
gelangen zu laſſen. 

Neue Poſtagentur. In Dambritſch wird am 17. Mai c. eine 
Poſtagentur eingerichtet. Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtagentur 
durch eine Set Neumarkt und Dambritſch wochentäglich verkehrende 
Landpoſtfahrt, ſowie außerdem durch eine Landbriefträgerverbindung. Zum 
Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt gehören die Ortſchaften: Blumerode 
mit Vorwerk, Buchwald, Ellguth, Hulm, Obſendorf, Riegel und Simsdorf. 

Einſchreibebriefe und dringende Packete. Die Ober⸗Poſt⸗ 
direction macht erneut bekannt, daß bei dem Poſtamte Nr. 1 (Mäntler⸗ 
gaſſe Nr. ! und Zwingerſtraße Nr. 14), dem Poſtamte Nr. 2 (auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe), dem Poſtamte Nr. 3 (Freiburger Bahnhof) 
und bei dem Poſtamte Nr. 12 (Oderthorbahnhof) hierſelbſt Einſchreibe⸗ 
briefe und dringende Packete auch außerhalb der gewöhnlichen Stalter: 
dienſtſtunden gegen Entrichtung einer beſonderen Gebühr von 20 Pf. für 
die einzelne Sendung zur Beförderung angenommen werden. Ebenſo 
findet bei dem hieſigen Telegraphenamte (Muſeumsplatz) in der Zeit von 
9 Uhr Abends bis 7 Uhr früh die Annahme von Einſchreibebriefen gegen 
Entrichtung der bezeichneten Gebühr ſtatt. 

* Sonntagbillets. Vom 1. Mai c. werden bis auf Weiteres an allen 
Sonntagen, am Bettage, am Himmelfahrtstage, am erſten und zweiten 
Pfingſtfeiertage von den Stationen Breslau Märkiſcher Bahnbof und 
Oderthor⸗Bahnhof Sonntagbillets II. und III. Wagenklaſſe für Hin⸗ und 
Rückfahrt zum einfachen Fahrpreiſe nach den Stationen Sibyllenort und 
Oels ausgegeben. Ferner werden Sonntagbillets von Breslau (Oderthor⸗ 
Bahnhof) nach Trebnitz ausgegeben. Vom 1. Mai c. ab werden ſodann an 
den Sonntagen, am Buh- und Bettage, Himmielfahrtstage, zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage und am Dinstag nach Pfingſten bis auf Weiteres auf Station 
Breslau (Centralbahnhof) unter den vorjährigen Bedingungen nach Kattern, 
Ohlau, Brieg, Strehlen, Heinrichau, Camenz, Wartha, Glatz, Habelſchwerdt, 
Bad Langenau, Patſchkau, le Y Zobten oder Ströbel Sonntagbillets, 
giltig für Hin⸗ und Rückfahrt am Tage der Löſung, zum Perſonenzugfahr⸗ 
preiſe der einfachen Tour für die II. und III. Wagenklaſſe ausgegeben. — 
—.— Nähere geht aus den Inſe raten der Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsämter 
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+ Zum Beiten des Baufonds zur Wiederherſtellung des Thurmes 
der Maria Magdalenenkirche findet am Montag, 9. Mai er., im R. Walter: 
ſchen Etabliſſement in Scheitnig ein Concert der Saro’ihen Knaben- 
Capelle und der humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft Brumme I ſtatt, an das 
ſich eine Präſent⸗Vertheilung anſchließt. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. In der Ausſchußſitzung 
am 25. d. M. waren 18 Ausſchußmitglieder anweſend und wählten den 
Vorſtand, der für das Vereinsjahr 1887/88 aus den Herren Oberlehrer 
Dr. Gärtner (Vorſitzender), Stadtrath Kletke (Stellvertreter), Vorſchul⸗ 
lehrer Böer Schriftführer), Dr. H. Kuniſch (Stellvertreter), Stadt⸗ 
verordneter M. Wehlau (Kaſſirer), Kaufmann Ludwig Sittenfeld (Con⸗ 
troleur), Eiſenbahnſecretär a. D. Schuſter (Bibliothekar) beſtehen wird. 
Dem Herrn Standesbeamten Grafen Dyhern, welcher eine Wiederwahl 
in den Ausſchuß abgelehnt hatte, wurde der Dank des Ausſchuſſes für 
ſeine Thätigkeit durch Erheben von den Plätzen ausgedrückt. — Nachdem 
in der Ausſchußſitzung vom 28. März der Beſchluß gefaßt worden war, 
die weitere Verwaltung und Unterhaltung der Wetterſäule, welche Eigen⸗ 
thum der Stadt iſt, wieder in die Hände der Eigenthümerin zurück zu 
legen, wurde noch eine ziemliche Summe für Reparatur und Neuanſchaffung 
von Inſtrumenten bewilligt. Die Berathung des Etats für das Vereins⸗ 
jahr 1887/88 nahm den größten Theil der Sitzung in Anſpruch; am Ende 
derſelben wurde beſchloſſen, daß, wie im vorigen Jahre, die Monatsver⸗ 
ſammlungen ſtets am 2. Montage eines jeden Monats im „blauen Hirſch“ 
und die Ausſchußſitzungen jeden letzten Montag ſtattfinden ſollen. Am 
tonatsperfammlung Herr 
Dr. phil. Gebhardt einen Vortrag halten. Das Thema lautet: „Hermann, 
der Cherusker, in Geſchichte, Sage und Poeſie.“ 

„ Kochſchule. In der Breslauer Kochſchule, Ohlauerſtraße 43, 
fand am letzten Sonnabend eine Art Examen ſtatt. Die bereiteten 
Speiſen wurden zu einem Diner verwendet, an dem 20 Damen theil 
nahmen. Den Schülerinnen wurde allſeitig Lob für ihre Leiſtungen ge⸗ 
ſpendet. Es ſoll nunmehr jedem Curſus ein derartiges Examen folgen. 

# Bon deu Barmherzigen Brüdern. Die „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ 
berichtet; Am 26. d. Mls. legten im hieſigen Kloſter der Barmherzigen 
Brüder in der feſtlich geſchmückten Kirche ſieben Candidaten die einfachen 
Gelübde ab, während eine Stunde ſpäter zwei andere Novizen in feier- 
lichſter Weiſe durch Ablegung der hindenden Gelübde als Mitglieder des 
Ordens aufgenommen wurden. 

ß Straßenregulirung. Gegenwärtig wird durch Abbruch des 

auſes Nr. 25 der Kloſterſtraße der Straßendamm der neu angelegten 
Lützowſtraße, welche eine Verbindung zwiſchen der Kloſterſtraße und der 
Vorwerkſtraße herſtellt, nach der Nordſeite der neuen Straße hin freigelegt. 

—e Unglücksfall. Das 2 Jahre alte Töchterchen des auf der Weiß: 
gerberſtraße wohnenden Tagelöhners K. fiel in der elterlichen Wohnung 
von einem Stuhle herab und brach ſich dabei den rechten Arm. Dem 
Kinde wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ Unfgefundener Leichnam. Am 24. April er. wurde in Maſſel⸗ 
witz vom Oderſtrom eine weibliche Leiche angeſchwemmt. Dortige Ar⸗ 
beiter wollen in derſelben eine auf der Matthiasſtraße wohnhaft geweſene 
Frau Hübner erkannt haben. Hierauf bezügliche Angaben ſind dem Bureau 
Nr. 5 des Polizei⸗Präſidiums zu erſtatten. 

+ In das ſtädtiſche Armenhaus wurde geſtern ein achtjähriger 
Knabe eingebracht, der auf der Friedrichſtraße aufſichtslos betroffen war. 
Er gab an, Bernhard Koſtol zu heißen und aus 17 in Ober⸗ 
ſchleſien zu ſein. Sein Vater wäre vor Jahresfriſt geſtorben. Seine 
Mutter hätte ihn jetzt nach Breslau gebracht und geſtern hier verlaſſen. 
Bevor ſie den Knaben verließ, hätte ſie ihn veranlaßt, an der Verbin⸗ 
dungsbahn entlang zu gehen und auf alle an ihn zu richtenden Fragen, 
zu antworten, daß er „eine Anſtalt aufſuchen würde, wo arme Kinder er⸗ 
Bir werden. Der Knabe trug eine Schiefertafel und drei Schulbücher 
et ſich. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde aus einem Güter⸗ 
wagen der Freiburger Eiſenbahn eine „K. 8. Nr. 1338" ſignirte Kiſte, 
Schuhwichſe enthaltend. (Die Diebe haben zwei Rollen in Blechkapſeln 
daraus entwendet, die Kiſte mit dem übrigen Inhalt aber auf dem Bahn⸗ 


. Mai er. wird in der für diefe Saiſon letzten 


körper ſtehen laſſen.) Geſtohlen wurde ferner einem Kaufmann auf der Frei⸗ 8040 


burgerſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus ſeinem Laden die Summe von 
acht Mark baar und 10 Mark in Briefmarken, einem Banguier von der Kaiſer 
Wilhelmſtraße ein meſſingenes Mundſtück von einem Gartenſchlauch, einer 
Bäudlerfrau von der Waſſergaſſe aus ihrer Wohnung ein paar Es 
Ohrringe und eine goldene Broche, einem Kaufmann von ber Kloſter⸗ 
ſtraße ein goldenes Medaillon, nebſt daran befeſtigtem goldenen Kettchen, 
einer Braumeiſtersfrau aus dem Reichenbacher Kreiſe ein werthvolles 
ſilbernes Armband. 


+ Löwenberg, 24. April. [Aus der Stadtverordnetenſitzung. 
— Plagwitzer Irrenanſtalt. — Rinder- und Pferdeſchau. — 
Stiftungsfeſt.] In der am 22. April er. abgehaltenen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die bisherigen Rathmänner J. Metzig und 
Seifenfabrikant R. Schmidt wiedergewählt. Zum Zeichenlehrer an der 
hieſigen höheren Lehranſtalt wurde an Stelle des Herrn Zartmann, Herr 
Eruſt Göbel, z. Z. in Hamburg, gewählt. Stadtbaurat) Möslein aus 
rail ag wurde zum Stadtbaumeiſter von Löwenberg gewählt. — Nad- 
dem der Landeshauptmann von Schleſien, v. Klitzing, und die zuſtändige 
Commiſſion ſich von der Unzulänglichkeit der vorhandenen Räume in der 
Plagwitzer Provinzial - Jrrenanftalt überzeugt haben, ſoll mit einem um- 
fangreichen Erweiterungsbau unverzüglich vorgegangen werden. — Am 
21. Mai er. findet hier ſeitens des Landwirtbſchaftlichen Vereins des 
Kreiſes Löwenberg eine Rinder⸗ und Pferdeſchau ſtatt. Die aus Staats⸗ 
mitteln gewährten Prämien betragen für Rindvieh 2100 M., für Pferde 
700 M., welche aber nur Klein = Grundbeſitzer 5 5 H können. Für die 
Rinder der Groß⸗Grundbeſitzer und der Dominialbeſitzer des Kreiſes find 
Ehrenpreiſe beſtimmt. — Ende Juni cr. begeht der hin Männerturn⸗ 
verein (gegründet am 18. Juni 1862) ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. 


A Schweidnitz, 26. April. (Communal⸗ Angelegenheiten.] 
Zwei ſeit einiger Zeit erledigte Aemter in der ſtädtiſchen Verwaltung ſind 
durch die von dem Magiſtrat vollzogene Wahl wieder beſetzt worden, 
nämlich der ſeit dem Monat November durch den Tod des Vorgängers 
erledigte Poſten des Gasinſpectors, in welchen nach einer interimiſtiſchen 
Verwaltung von mehreren Monaten der bisherige Aſſiſtent Polenski nun 


itt, und der des Poltz 


Amt iſt Er einer ſechsmonatlichen Probezeit dem von Lauban hierher 
berufenen Polizei⸗Inſpector Grade übertragen worden. — Das Project, dem 
oberen Theile ber Wilhelmſtraße eine von dem Stadtbebauungsplane vom 
ahre 1868 abweichende rani zu geben, ift wegen der erheblicher 
wierigkeiten, welche ſich der Ausführung entgegenſtellen, aufgegeben 
worden. Andere Wünſche auf Abänderungen des Stadtbebauungsplancs 
5 5 ſich auf die Kaſſirung einiger wenigen Straßen, welche als über⸗ 
ft Ing erſcheinen. Bisher iſt im inſtanzenmäßigen Wege nur die Kaſſirung 
der ſogenannten Schützenſtraße erfolgt, welche über den bisherigen evan⸗ 
geliſchen Friedhof führen ſollte. 


D. Liegnitz, 27. April. 54 N — Verurtheilung. — 
Uhlandfeier.] Geſtern Nachmittag entlud ſich über unſerer Stadt ein 
ſtarkes, den Hundstagen würdiges Gewitter, begleitet von ſtarkem Hagel- 
ſchlag und Regenguß. Letzterer hat die Ueberfluthung vieler Keller herbei- 
geführt. Auch werden mehrere Schäden durch Blitzſchlag aus der nächſten 
Umgegend gemeldet. — Die erſte Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
verurtheilte heute den bereits wegen Curpfuſcherei vorbeſtraften Schäfer 
Puſch aus Royn wegen fahrläſſiger Körperverletzung und wegen fahr: 
läſſiger Tödtung zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängniß. — Der hundert⸗ 
jährige Geburtstag Uhland's wurde hier in verſchiedenen Vereinen in 
würdiger Weiſe gefeiert. Im techniſchen Verein hielt Herr Bankdirector 
Barchewitz die Feſtrede, im Gewerbeverein Prorector Jonathas, im ge⸗ 
ſelligen Verein Literat Niſſel. 


b. Wohlau, 25. April. [Cbauſſeebauten. — Verſetzungen. — 
Von den Vereinen. — Terrainbeſichtigung. — Vom Gym⸗ 
naſium.] Mit Beginn des Frühlings ift die Weiterführung und Voll- 
endung der Chauſſeebauten im Kreiſe wieder lebhaft aufgenommen worden; 
die Strecke Gimmel⸗Krehlau iſt in Angriff genommen worden, ebenſo 
wird an der Linie Wohlau⸗Maltſch, von welcher die Seitenlinie Maltſch⸗ 
Leubus noch im Spätherbſt fertig geſtellt wurde, eifrig gearbeitet, weil 
dieſelbe zum 1. October fertig hergeſtellt fein muß. Die Kreislaſten haben 
durch die umfangreichen Wegebauten eine bedeutende Steigerung erfahren; 
die Stadt Wohlau mit ihren 2500 Einwohnern zahlt an Kreisabgaben 
monatlich 545 M. — Zum 1. Mai wird Amtsgerichts⸗Secretär Sommer 
von Neurode nach Wohlgu verſetzt; zu demſelben Termine übernimmt 
Landbaumeiſter Kortüm, welcher gegenwärtig bei den Univerſitätsbauten 
in Göttingen beſchäftigt iſt, die Verwaltung der Geſchäfte der hieſigen 
Bauinfpection. Einen Theil der Geſchäfte wird Regierungs⸗Baumeiſter 
Förſter weiterführen. — Der bhieſige Verſchönerungs⸗Verein hielt am 
20. d. Mts. ſeine Generalverſammlung. Nach Bekanntgebung des Kaſſen⸗ 
abſchluſſes wurde in der Debatte feſtgeſtellt, daß im neuen Geſchäftsjahre 
Neuanlagen nicht zu ſchaffen, ſondern lediglich das bisher Angelegte zu 
erhalten iſt. Ein Theil der Ueberſchüſſe des Vorjahres wurde zur Tilgung 
der Reſtſchuld für die Umzäunung der Marienjäule auf dem Schloßplatze 
bewilligt. — Am 19. Juni wird hier das Gauturnfeſt abgehalten werden. 
In der Generalverſammlung des Turnvereins wurde berathen, in welcher 
Weiſe das Feſt begangen werden und in wie weit auf die Betheiligung 
der Bürgerſchaft an demſelben gerechnet werden ſolle. — In der letzten 
Zeit ift die Umgegend Wohlaus wegen der Herbſtmanöboer vom General 
von Frankenberg und vom Major v. Moltke vom Generalſtabe in Augen- 
ſchein genommen worden; beſonders richtete der Letztere ſein Augenmerk 
auf die Belegungsfähigkeit der Ortſchaften. — Neben den bisher im Kreiſe 
beſtehenden vier Stationen werden in nächſter Zeit Regenmeſſer in Auras, 
Winzig und Polniſchdorf aufgeſtellt werden. — An das hieſige königliche 
Gymnaſium iſt Herr Kokott aus Ratibor verſetzt worden, um die Ver⸗ 
tretung des beurlaubten Oberlehrers Dr. Wenzel für das Sommerhalb⸗ 


jahr zu übernehmen. 

P. Aus der Grafſchaft Glatz, 24. April. [Verſchiedenes.] Auf 
dem letzten Kreistage in Neurode wurde u. a. der Antrag des „Schleſiſchen 
Provinzial⸗Vereins für Arbeiter⸗Colonien“ auf Gewährung einer Sub: 
vention e Genehmigt wurde die Erhöhung der Mitgliederbeiträge 
zur Kreis⸗Gemeinde⸗Krankenkaſſe auf 2 pCt. des ortsüblichen Tagelohnes 
vom 1. Mai d. J. ab, ferner der Kreishaushalts⸗Etat pro 1887/88, der in 
Einnahme und Ausgabe mit 74 200 M. abſchließt. — Nach einer Bekannt⸗ 
machung der königl. Staatsanwaltſchaft zu Glatz hat kürzlich ein Mann, 
der ſich für einen Kaufmann Boll aus Berlin ausgab, in Protzan, Kreis 
Frankenſtein, einen Pe dadurch verübt, daß er Leinwandwaaren für 
600 M. zum Verkaufe ausbot, dieſelben aber dann für 300 M. veräußerte. 
Später habe fih herausgeſtellt, daß fragliche Waaren höchſtens nur 200 
Mark werth waren. — Vor einigen Tagen wurde der Handelsmann 
Auguft Rieſe aus Neurode im ſogenannten „Höllenthal“ zwiſchen Alt⸗Heide 
und Rückers von drei Männern angefallen und durch Stockſchläge und 
Fußtritte derartig gemißhandelt, daß ihm mehrere Rippen gebrochen wurden 
und er bewußtlos liegen blieb. 


—d. Langenöls, Kreis Lauban, 26. April. [Verſchiedenes.] Am 
vergangenen Sonntag brachte in den Nachmittagſtunden ein ſtarkes Ge: 
witter einen bedeutenden Schloßenfall mit ſich, in Folge deſſen die Fluren 
einige Zoll dick mit Hagelkörnern bedeckt wurden. — Am Abend deſſelben 
Tages fand in der Brauerei ein Concert des hieſigen Handwerker⸗Geſang⸗ 
Vereins zum Beſten des Krankenhaus⸗Baufonds ſtatt, welches zahlreich 
beſucht war. — Am Dinstag brannte in dem benachbarten Schosdorf 
das dem Handelsmann Knospe gehörige Haus vollſtändig nieder. 


—r. Brieg, 27. April. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] 
Die heutige außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
war zum Zwecke der Beſchlußfaſſung behufs commiſſariſcher Fortführung 
der Bürgermeiſtergeſchäſte durch den wiedergewählten Bürgermeiſter 
Heidborn einberufen worden. Der Vorſitzende, Apotheker Werner, 
verlas zu Beginn der Sitzung ein Schreiben des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, wonach bei der zum 1. Mai c. ablaufenden 12jährigen Amts⸗ 
pertode des buen lb Heidborn der commiſſariſchen Fortführung der 
Amtsgeſchäfte durch denſelben nichts entgegenſteht. Die Verſammlung trat 
daher dem Magiſtratsantrage auf commiſſariſche Fortführung der Amts⸗ 
geſchäfte durch den derzeitigen Bürgermeiſter unter Fortbezug der ſämmt⸗ 
lichen mit dieſer Stelle verbundenen Gehaltscompetenzen bei. Ferner be⸗ 
ſchloß die Verſammlung die Erſtattung der aus dem Gasanſtalts⸗Buregu 
vorige Woche geſtohlenen 198,70 M., ſowie die Bewilligung von 5 M. 
pro Monat Serbiszuſchuß für den Regimentsſchreiber und das Bureau des 
51. Infanterie⸗Regiments. Zum Schluſſe erfolgte die Beſchlußfaſſung 
über das dem Staat und der Commune gemeinſchaftlich gehörende Jn- 
ventarium der Ober⸗Realſchule. Daſſelbe repräſentirt einen Werth von 
16092 M. Nach einer Mittheilung der königlichen Regierung an das 
Curatorium der Schule hat der Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten 
beſchloſſen, einen Theil dieſer Inventariumsgegenſtände im Werthe von 
M. für die Ober⸗Realſchulen in Breslau und Gleiwitz zu über⸗ 
nehmen, wo hingegen der übrige Theil des Inventariums der Stadt zur 
bel'ebigen Verwendung verbleibt. Die Verſammlung ſtimmte der Regelung 
der ſich ſchon lang hinziehenden Angelegenheit in dieſer Weiſe bei. Die 
Verwendung der dem Staate noch allein gehörigen Inventarſtücke der auf⸗ 
gelöſten Anſtalt hat ſich der Miniſter noch vorbehalten. 


—r. Namslau, 25. April. [Amtseinführung.] Wiederholt ha 
Referent in der „Breslauer Zeitung“ auf die hier recht ungünſtig liegen⸗ 
den Verhältniſſe der evangeliſchen Kirche und darauf hinweiſen müſſen, 
daß hierdurch die Intereſſen der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſchwer 
geſchädigt würden. Der geſtrige Tag war deshalb für die letztere inſofern 
ein Feſttag, als an ihm endlich die Einführung des ſchon feit langer Zeit 
zum Seren der deutſchen evangeliſchen Gemeinde berufenen Paſtors 
Klämbt aus Sulau feierlichſt in ſein Amt erfolgen konnte. Zu dieſem 
goete hatten fih Vormittags kurz vor 9 Uhr im Rathhausfaale, rana 

ingang mit Laubgewinden omas war, die cvangeliichen Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, die Mitglieder des 
Gemeindekirchenrathes und der Gemeindevertretung, die Spitzen der Be⸗ 
hörden, der Superintendent Peisker aus Hönigern und viele evangeliſche 
Gemeindemitglieder aus Stadt und Land eingefunden. Nachdem der durch 
Kirchenälteſte aus ſeiner Wohnung abgeholte Paſtor Klämbt in Beglei⸗ 


ei⸗Inſpectors, welcher durch die Penſio⸗ | 


tung der Paſtoren Dächſel aus Militſch und Nietranskt von hier im 


Rathhausſaale erſchienen und von den Anweſenden die Begrüßung ent⸗ 
gegengenommen hatte, begann unter dem Geläute der Glocken der Feſtzug 
nach dem evangeliſchen Gotteshauſe, deſſen Aeußeres und Inneres mit 
grünen Laubgewinden geſchmückt war. Von der Nichtberechtigung des 


f. Z. von anderer Seite erhobenen Vorwurf, es ſeishier das kirchliche 
Leben und das evangeliſche Bewußtſein im Rückgange begriffen, legte 


der geſtrige Tag ein ſchönes Zeugniß ab, denn das große Gottes⸗ 
Baus war bis auf den letzten Plat von Andächtigen belebt. Nach 
einem 
ſtenz derà Paſtoren Dächſel 


und Nietransly vor den Altar und 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


einleitenden Liede trat Superintendent Peisker unter Mf | 
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Fortſetzung.) 
führte den Paſtor Klämbt nach einer längeren Anſprache und nach⸗ 
dem dieſer ſein Gelöbniß abgelegt, feierlichſt in ſein Amt ein, und über⸗ 
gab ihm die Vocation. Nach dem unter Orgel⸗ und Poſaunenbegleitung 
glun enen Hauptliede hielt Paftor Klämbt die Liturgie ab, an deren 
chluß von den hieſigen Männergeſangvereinen der Pſalm: „Wie lieblich 
ift Deine Wohnung, o Herr“ geſungen wurde. Sn. feiner Feſtpredigt 
wendete 99 Paſtor Klämbt mit warmen Dankesworten für den ihm ge⸗ 
wordenen herzlichen Empfang an die Gemeinde, bat ſie, ihm überall und 
zu jeder Zeit volles Vertrauen zuzuwenden, und verſprach, ein treuer Hüter 
der Senan Abe Kirche zu fein. Seine treffliche Rede fand bei 
allen Gläubigen die günſtigſte Aufnahme. Nachmittags 2 Uhr fand im 
Saale des Gaſthofes „zur goldenen Krone“ ein Feſtmahl ſtatt. Bei dem⸗ 
ſelben rief in Vertretung des erkrankten Bürgermeiſters Kotze der Kreis⸗ 
Schulinſpector und Kirchenälteſte Fengler dem Paſtor Klämbt Namens 
der Stadt Namslau und der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde ein herzliches 
„Willkommen“ zu. Superintendent Peisker dankte dem a und 


den Kirchenvertretern für die Wahl des Paſtors Klämbt und bezeichnete unter | A 


Hinweis auf die oben angedeuteten früheren ungünſtigen Verhältniſſe der 
hieſigen evangeliſchen Kirche für dieſe und ihn ſelbſt den geſtrigen Tag 
als einen Freudentag. 


t. Kreuzburg, 25. April. [WArmenver ein. — Bezirkstag.] In 
der vorgeſtern abgehaltenen Generalverſammlung des Armenvereins wurde 
dem Schatzmeiſter, Rendanten Barufke, Decharge ertheilt. Der Verein 
zählt gegenwärtig 270 Mitglieder. Der bisherige Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt: Major a. D. Wellmann ee Bürgermeiſter Müller 
1 Vorſitzender), Paſtor Müller (Schriftführer), Rector 

tohrer (ſtellvertretender Schriftführer), Rendant Barufke (Schatzmeiſter) 
und Rathsherr Mysliwiec (ſtellvertretender Schatzmeiſter). — Am 8. Mai cr. 
wird hier in der Gambrinushalle die Bezirksverſammlung des XII. Bezirks 
des Deutſchen Kriegerbundes, deſſen Vorort Kreuzburg iſt, ſtattfinden. 
Die Kriegervereine von 1 Oberglogau, Landsberg, Roſenberg, 
Ludwigsdorf, Roſchkowitz, Pitſchen, Konſtadt, Konſtadt⸗Ellgut, Schmardt, 
Simmenau, Proſchlitz, Schönfeld, Guttentag und Schierokau werden zu 
dem Bezirkstage Delegirte entſenden. Von der zu berathenden Tages⸗ 
ordnung beben wir hervor: Mittheilungen über Kaſſenverhältniſſe des 
Bezirks; Wahl des Bezirks⸗Vorſtandes; Wahl eines Abgeordneten zu dem 
am 29. und 30. Mai ſtattfindenden Abgeordnetentage in . und 
Beſprechung über die Zeit und den Ort des in dieſem Jahre zu feiernden 
Bezirksfeſtes. Nach den Berathungen, welche Mittags 1 Uhr beginnen, 
wird ein gemeinſames Eſſen die Delegirten vereinen. 


O Neiffe, 27. April. eee Die 22 Jahre alte un⸗ 
verehelichte Tochter des hieſigen Lederhändlers H., die hier als Putz⸗ 
macherin thätig war, hat wegen verſchiedener Betrügereien die Flucht er⸗ 
griffen. U. A. hat ſie die Erſparniſſe einer Köchin in Höhe von 400 Mark 
abgeſchwindelt. Man vermuthet, daß die H. nach Amerika gegangen iſt, 
da von ihrem gleichzeitig verſchwundenen Geliebten ein Brief an feine 
Angehörigen aus Havre eingetroffen ift. Die H. wird von der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich ag a — Der biefigen Maler⸗Innung 
find die Rechte verliehen worden, welche aus $ 100 lit. e der Reichs⸗ 
gewerbeordnung reſultiren. — Die Leiche des verſtorbenen Kreisgerichts⸗ 
rath a. D. ven Donat wurde in St. Rochus beigeſetzt. Die Spitzen der 
Behörden, höhere Beamte und ein großer Theil der Bürgerſchaft wohnte 
der Beerdigung bei. — Vor einigen Tagen ſtarb hier der penfionirte erſte 
Oberlehrer des hieſigen Realgymnaſiums, Ferdinand Weberbauer. Er 
war am 2. Februar 1805 geboren und hatte 46 Jahre (vom Jahre 1834 
bis 1880) als Hilfslehrer und zuletzt als erſter Oberlehrer an dem hie⸗ 
figen Realgymnaſium gewirkt. — Seit dem 24. April cr. befindet ſich der 
Feſtungs⸗Inſpecteur Oberſtlieutenant Kaften zur Beſichtigung der Feſtung 
hier. Derſelbe unterzog auch den Erweiterungsbau des hieſigen Feſtungs⸗ 
rag el einer genauen Inſpicirung. — Zwiſchen Ober⸗Pomsdorf 
und Bruffteine wurde am 22. April er. der Steuerauffeber Ting aus 
Patſchkau in einem Mühlengraben todt aufgefunden. Ein Theil der Be- 
kleidung und der Säbel lagen am Ufer. ; 


r Dun öffentlichen Gebrauch übergeben worden. Vor Benützung 
der neuen 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 28. April. Zu Beginn der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes nahm zunächſt der freiconferoative Abg. Kleine 
Veranlaſſung, einen Irrthum zu berichten; er hat bei der geſtrigen 
Abſtimmung über die kirchenpolitiſche Vorlage nicht mit Nein ge⸗ 
fimmt, ſondern ſich der Stimme enthalten. Die geſtern abgebrochene 
Debatte über die ſtaatliche Subvention an die rheiniſche Provinzial: 
hilfskaſſe wurde hierauf mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt. Auch 
heute ſchweiften die Redner wieder weit von ihrem Gegenſtande ab. Der 
Frhr. v. Erffa⸗Wernburg pflichtete den Ausführungen Schorlemers in Bezug 
auf die Erhöhung der Schutzzoͤlle aus vollem Herzen bei, mit einer 
kaum glaublichen Harmloſigkeit aber wollte er aus einer Rede, die 
der Abg. Meyer⸗Breslau im Januar dieſes Jahres im Reichstag ge- 
halten hatte, herausleſen können, daß auch die Freiſinnigen demnächſt 
zu den Schutzzöllnern übergehen würden. Der Abg. Meyer, der erft 
ſpäter zum Wort kam, verlas ſeine damaligen Aeußerungen und be⸗ 
wies damit, ein wie ſchlechter Interpret der Vorredner geweſen und 
wie völlig grundlos deſſen Hoffnungen ſind. Es fand ſich in der 
That nichts, was zu derartigen Annahmen berechtigen könnte. 
Dr. Arendt, der es fih auch diesmal nicht verjagen konnte, feine 
unvermeidliche Bimetalliſten⸗ Rede dem Hauſe vorzutragen, hielt die 
Erhöhung der Getreidezölle nur für ein unvollkommenes Recept zur 
Hebung der Landwirthſchaft. Sein ceterum censeo iſt die Ein⸗ 
führung der Doppelwährung, die er immer wieder auch bei den 
heterogenſten Dingen betont. Im Uebrigen verkündete er einen Be⸗ 
ſchluß der Bimetalliſten, dahingehend, die Hände vorläufig in den 
Schoß legen zu wollen, ein Beſchluß, zu dem ihm Meyer⸗Breslau 
aufrichtigen Herzens gratullrte. Nachdem noch Abg. v. Eynern, be: 
geiſtert durch die geſtrige Rede Schorlemer'8s, dem Centrum ein 
Cartell in landwirthſchaftlichen Dingen mit Ausſchluß der Schutzzoͤlle 
angeboten und dafür die Heiterkeit des Hauſes geerntet hatte, wurde 
die Vorlage an eine Commiſſion zurückverwieſen. 
Gegenſtände, Petitionen ıc. wurden nach einer längeren Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte von der Tagesordnung abgeſetzt und auf morgen 
verſchoben. Morgen auch Cantongefängniſſe. 


In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes beſchäftigte man ſich 
zunächſt mit dem Geſetzentwurf, betreffend die Ergänzungen des Aus⸗ 
führungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtverfaſſungsgeſez. Es wurde 
demſelben die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt. Ebenſo wurden 
der Geſetzentwurf, betreffend die Abgrenzung und Organiſatlon der 
Berufsgenoſſenſchaften, wie der Geſetzentwurf, betreffend das Theilungs⸗ 

erfahren und den gerichtlichen Verkauf von Immobilien, beide in 
er vom Abgeordnetenhaus beſchloſſenen Faſſung unverändert an- 
genommen. Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes, die am Sonn: 
abend ſtattfindet, wird das Volksſchulleiſtungsgeſetz zu erledigen haben. 


ie aLa 


Die übrigen | A 


Erie Beilage zu Nr. 295 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 29. April 1887. 


Abgeordnetenhaus. 43. Sigung vom 28. April. 
12 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Dr. Lucius u, A. 2 

Eingegangen der Staatsvertrag vom 2. März 1887, betreffend die 
ortführung der Verwaltung der Fürſtenthümer Waldeck und 
yr mont durch Preußen. z 

Die — Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Gewäh⸗ 
rung einer ſtaatlichen Subvention an die Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſe der Rheinprovinz behufs Hebung des Grunderedits 
wird fortgeſetzt. = x 

Abg. Frhr. v. Erffa (conf.): Meine politiſchen Freunde ſind geneigt, 
fr diefe Vorlage einzutreten. So blühend die Rheinprovinz auch iſt und 
o troſtlos die Verhältniſſe in anderen Provinzen ſind, ſo wollen wir doch 
keinen Neid zeigen. Die Rheinprovinz iſt ja beſonders vom Wucher 
heimgeſucht, fpecie tritt derſelbe dort in der Form der ſogenannten 
Viehleihe auf. Es iſt allerdings bedauerlich, daß die kleinen Land⸗ 
wirthe daſelbſt noch nicht aufgeklärt genug ſind, um ſich gegen ſolche 

usbeutung zu wehren. Es ift die hier zu gewährende Subvention 
geradezu eine Prämie auf die Dummheit. Indeß begrüßen wir dieſe Vor⸗ 
lage als Vorläufer einer anderweitigen Regelung des Creditweſens für 
die ganze Monarchie. Leider wird ja jetzt von Seite des Capitalismus 
der Grundbeſitz lediglich als Speculattonsobject betrachtet. Daher erklären 
ſich auch die traurigen Verhältniſſe bezüglich des Perſonal⸗ und Real⸗ 
credits auf dem Lande. Die beſtehenden Creditkaſſen genügen einerſeits 
dem Bedürfniß nicht, nehmen außerdem durch die vorgeſchriebene Solidar⸗ 
haft das ſämmtliche Vermögen der betreffenden Creditſucher in Anſpruch. 
Hier dürfte ſich daher eine Beſchränkung der Solidarhaft empfehlen. Herr 
von Schorlemer hat in ſeiner übrigens vortrefflichen Rede geſagt, er hätte 
nur aus Liebe zur Landwirthſchaft geſprochen. Das glauben wir ihm 
alle gern. Er ſchlug u. a. vor, Seßhaftmachung der Arbeiter im Orte. 
Dies iſt in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bereits geſchehen. Ich möchte 
dann aber Herrn von Schorlemer bitten, uns mit feiner Fraction feinen 
Beiſtand zu leihen für die Einführung von Rentengütern. Ferner ſchlug 

err von Schorlemer die Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle vor. 

amit ſind wir durchaus einverſtanden. Hoffentlich ſtimmen die Freunde 
des Herrn von Schorlemer⸗Alſt im Reichstag für die Erhöhung dieſer 
Zölle. Auch von Seiten der freiſinnigen Partei ſcheint dabei auf Bei⸗ 
ſtand gerechnet werden zu können. Hat doch Herr Dr. Meyer im Januar 
hier erklärt, da die befürchtete Lebensmittel⸗Vertheuerung nicht eingetreten 
ſei, ſo würbe er einer eventuellen Erhöhung der Schutzjölle nicht abge- 
neigt ſein. dw des Abg. Dr. Meyer. Heiterkeit.) Hoffen wir, 
daß die deutſche Landwirthſchaft aus dem Concurrenzkampf mit dem Aus⸗ 
land ſiegreich hervorgeht und ſich wieder auf die ihr zukommende Höhe 
erheben werde. (Belal rechts.) 

Abg. v. Körber (freiconf.) ſpricht ſich für die Vorlage aus und be: 
Bee feine Anſicht unter Hinweis auf die weſtpreußiſchen Verhältniſſe. 

n und für ſich feien die dortigen Creditverhältniſſe nicht als mißlich zu 
bezeichnen. Dennoch babe in den letzten 10 Jahren eine ſehr bedenkliche 
Verſchiebung des Grundbeſitzes ſtattgefunden und zwar nicht wegen der 
Creditverhältniſſe, ſondern wegen der Vermögenslage der Beſitzer. Alle 
europäiſchen Culturſtaaten leiden gegenwärtig unter dem enormen Preis- 
druck. Ungerecht ſei es, den Landwicthen einen Vorwurf übermäßiger 
Verſchwendung zu machen; dieſelben ſeien nicht ſchuldiger als andere Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen. Als einziges Mittel empfehlen fih angemeſſene Schutzzölle. 

Abg. v. Roſenberg (freiconf.) bittet die Abgg. der öſtlichen Provinzen, 
nicht aus Engherzigkeit, weil hier etwas für die Rheinlande geſchehen 
ſolle, gegen die Vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Dr. Arendt (freiconſ.): Ich muß mich gegen die Vorlage er⸗ 
klären. Die Nothlage der Landwirthſchaft iſt ja nicht wegzuleugnen: die 
Erhöhung der Getreidezölle würde aber nur eine Art Stärkungsmedicin 
ſein, um dem Kranken das Ueberſtehen der Kriſe zu ermöglichen. In 
Wahrheit kann eine Heilung nur dadurch erreicht werden, daß wir die 
Goldwährung verlaſſen. (Aha! Heiterkeit.) In England liegen gegen⸗ 
wärtig die Sachen ſo, daß an einem 1 des Bimetallismus nicht 
mehr zu zweifeln iſt. Warum ſollen wir aber England den Vortritt laſſen? 
Die Vortheile durch Einführung der Doppelwährung braucht ſich Preußen 
und Deutſchland nicht wegnehmen zu laſſen. Die Gegnerſchaft gegen die 
Vorlage eg hauptſächlich der Beſorgniß, daß, wenn die Vorlage 
Geſetz wird, ein Wettlaufen der Provinzen ſtattfinden wird, um gleicher 
Vergünſtigungen theilhaftig zu werden. Der Reſolution ſtimmt Redner 
dagegen voll und ganz zu. 

r befürwortet dringend die Vorlage. Der Noth- 
ſtand ſeiner Heimath, der Eifel, ſei ſo erheblich, daß der Bauer dort 
nicht begreife, wie hierzu kein Geld vorhanden ſei, während dem „Bero⸗ 
linismus“ doch ſo viel geopfert würde, während für Muſeen u. ſ. w. immer 
Geld vorhanden ſei. Zur Aufbeſſerung der Creditverhältniſſe hätten aller⸗ 
dings die Raiffeiſenſchen Kaſſen viel beigetragen, aber er habe doch ſchwere 
Bedenken gegen die unbeſchränkte Solidarhaft. Im Uebrigen empfiehlt 
Redner eine geſetzliche Regelung des Sparkaſſenweſens. 

Abg. Dr. Meyer⸗ Breslau (dfr.): Es ift im Ganzen genommen von 
eringem Belang, ob das Geſetz angenommen wird oder abgelehnt. Es 
andelt ſich doch nur um geringe Summen, um Gelder, welche ſo zu 

ſagen ſchon in den Schornſtein geſchrieben ſind (Heiterkeit), mit denen 
man wohl alſo ein Experiment anſtellen kann. Das Bedenkliche in dem 
Geſetz liegt darin, daß die kleinen Mittel durchaus im Mißverhältniß 
ſtehen zu dem großen Zweck, und es ergiebt für die einen die Befürchtung, 
für die anderen die Hoffnung, daß, nachdem dieſer Weg einmal betreten 
iſt, wir noch andere Summen für gleiche aper werden ausgeben müſſen. 
Durch die Reſolution hat der Geſetzentwurf ein ganz beſonderes Schwer⸗ 
gewicht erhalten, und ich habe eine ganze Anzahl ſchwerer Bedenken gegen 
dieſelbe. Sie enthält ja eine ganz wichtige Anregung. Unſer Spar⸗ 
kaſſenweſen entbehrt bis 25 einer geſetzlichen Grundlage. Ich würde es 
für richtig halten, ein an zu geben, welches die Befugniſſe und Pflichten 
der communalen Sparkaſſen ein für allemal regelt, und in gewiſſen 
Schranken die Freiheit giebt, die Statuten nach Bedürfniß einzurichten, 
während heutigen Tages die Aenderung eines Sparkaſſen⸗Statuts einen 
ſehr umſtändlichen Weg erfordert. Wenn die heutige Discuſſion dieſen 
Erfolg haben ſollte, ſo wird mich dies ſehr freuen. Auf jeden Fall aber 
glaube ich, werden wir zu dem Reſultate kommen können, daß Darlehen, 
wie ſie hier als nothwendig beſprochen ſind, aus den Sparkaſſen gegeben 
werden. Neben denjenigen Creditanſtalten, die für den ſicheren Schuldner 
berechnet ſind, muß es aber auch ſolche geben, die das Credit⸗ 
bedürfniß der weniger ſicheren Schuldner ihn denn ſonſt, 
läßt ſich der Wucher nicht vermeiden. Die H neinziehung der 
Selbſtverwaltungsorgane ift ſehr bedenklich, weil fie dazu führen wird 
nicht nur die Creditwürdigkeit und Creditfähigkeit zu prüfen, ſondern auch 
die politiſche Würdigkeit. Creditangelegenheiten und politiſche Geſinnung 
müſſen aber noch viel ſorgfältiger auseinandergehalten werden als Milch⸗ 
butter und Kunſtbutter. (Heiterkeit) Für die von Herrn von Erffa gez 
wünſchte Organiſation der Creditgenoſſenſchaften würde ſich die Form der 
Actiengeſellſchaften empfehlen, welche die freie Veräußerung der Actien 
ohne Zuſtimmung der Generalverſammlung verbieten, wodurch die Börſen⸗ 
ſpeculation ausgeſchloſſen iſt. Auf dem Boden der Freiwilligkeit ließe ſich 
etwas machen, aber nicht dadurch, daß man von oben her Capital zur 
Verfügung ſtellt, denn ohne eine geſchickte Verwendung der Summe iſt das 
ein Schlag ins Waſſer. Capital wird ſich in freiwilligen Geno ſſenſchaften 
ſchon finden, denn an Capital, das Verwendung ſucht, fehlt es in der 
1 Geſellſchaft nicht. Herr Mooren nennt die Wucherer mit 

echt Paraſiten, aber die Paraſiten haben die Krankheit des 
Wuchers nicht erzeugt, ſondern ſetzen ſich nur an einen Körper 
an, der bereits krank iſt. Für eine Erhöhung der Getreidezölle 
bin ich nicht 1 wie Herr v. Erffa glaubt. Ich habe nur an eine 
eußerung des Abg. v. Meyeꝛ⸗Arnswalde angeknüpft und zugegeben, daß 
die von uns befürchtete Vertheuerung der Lebensmittel dusch die Zoll⸗ 
erhöhungen nicht eingetreten iſt. 36 glaube im Gegentheil, daß die Zölle 
nur die Landwirthſchaft jelbit drücken und wir drücken die Landwirtöſchaft 
nicht Abg. wir haben ſehr ernſthafte Sympathien für dieſelbe. (Heiterkeit. 
Herr Abg. Dr. Arendt meinte zwar, es ſei hier nicht der Ort, eine Wäh⸗ 
rungsdebatte anzuregen, aber in ſeinem großen Pflichtgefühl hat er ſich 
doch nicht enthalten können, uns eine Währungsrede zu halten. Das iſt 
ein ſchönes N von Selbſtaufopferung, was ich dem Abg. Dr. Arendt 
hoch anrechne. Bemerkenswerth war mir ſeine Aeußerung, daß die Bime⸗ 
talliſten bis auf Weiteres die Hände in den Schoß legen wollen. Das iſt 
auch nach meiner Ueberzeugung das Geſcheuteſte, was ſie thun können, 
und ich gratulire ihnen von Herzen zu dieſem hochherzigen Entſchluß. 

Abg. von Eynern (natl.): Auch wir ſind bereit, die hier ge⸗ 
gegebenen Anregungen zur Hebung der Landwirthſchaft eingehend zu 

fen. Nach dieſer Richtung hin bieten wir dem Abg. v. Schorlemer ein 
vollſtändiges Cartell zwiſchen beiden Fractionen an. Was die Zölle 


betrifft, ſo ſcheinen mir auch die Herren von der anderen Seite bereits zu 
der Erfahrung gekommen zu ſein, daß die daran geknüpften Hoffnungen 
nicht zur Erfüllung gekommen ſind, daß beſonders die Getreidezölle nicht 
zum Vortheil der Yandwirihfchaft gedient haben. Eine bimetalliſtiſche Rede 
will ich nicht halten. Wir haben immer geſagt: „Laßt doch dasjenige 
Land vorangehen, welches das weſentliche Intereſſe an der Erledigung 
dieſer Frage hat, nämlich England, für das Deutſchland in keiner Weiſe 
berufen iſt, die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen“. Wenn Dr. Arendt 
von einer Reiſe nach England den Eindruck mitgebracht hat, daß dort dieſe 
Bene nach feiner Seite hin entſchieden werden würde, fo hat er dieſe 

offnung wohl nur, weil ſeine Thätigkeit hier in Deutſchland zu Ende iſt. 
„Und endet der Menſch ſeinen Lebenslauf, noch am Grabe pflanzt er die 
Hoffnung auf.“ Ich komme zu dem eigentlichen Gegenſtand, den 750000 M., 
die der Rheinprovinz aus den Hochwaſſernothſtandsgeldern überwieſen werden 
ſollen. Sie werden mir zugeſtehen, daß ich mich hier immer als guter Rhein⸗ 
länder bewährt habe. Um ſo mehr werden Sie es begreiflich finden, daß es 
mir ſehr ſchwer wird, eine Forderung für die Rheinprovinz nicht unter⸗ 
ſtützen zu können. Die Finanzlage unſerer Provinzialhilfskaſſen iſt 
eine derart günſtige, daß wir die Staatshilfe vollſtändig entbehren können. 
Aus meiner 7 7 5 im Provinziallandtage als Referent über Ange⸗ 
legenheiten dieſer Kaſſe weiß ich, daß die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
ſehr bedeutende find. Sie leiht Gelder aus zu 4 und 4½ pCt. Für 
Depoſiten wird nur ein Zinsfuß von 2, 2 und 2½ pCt. gegeben in 
gl je der reichlich zufließenden Depofiten und des niedrigen Zinsfußes. 

afür hat die Kaſſe ein ſolches Capital zur Verfügung, daß ſich nach der 
letzten Abrechnung ihr Guthaben bei den Bankiers auf 6 Millionen Mark 
beläuft. Außerdem iſt dieſer Kaſſe von dem Provinziallandtage die Er⸗ 
mächtigung ertheilt worden, Anleihen im Betrage von 5 und nachher von 
20 Millionen aufzunehmen. Beide ſind nicht gegeben worden, weil bei 
der Zunahme der Depoſiten ein Bedürfniß der Vermehrung der Gelder 
der Kaſſe nicht vorhanden war. Der Nutzen dieſer Kaſſe wird in folgen⸗ 
der Art verwendet: Drei Viertel fließen in den Reſervefonds, ein Viertel 
fließt in den ſogenannten Ständefonds. Es ſind dies jährlich ca. 100 000 
Mark, welche zur Unterſtützung einer ganzen Reihe von nützlichen 
Fer — dienen. Es werden damit Meliorationen aller Art gemacht, 
Kunſtdenkmäler in Stand gehalten u. a., häufig iſt ſogar der Provinziallandtag 
in Verlegenheit gerathen, was er mit dieſen 100 000 Mark anfangen fol. 
Bei dieſer günſtigen Sachlage können wir recht wohl ſelbſt ein Capital von 
750 000 Mark für Creditzwecke abzweigen. Selbſt wenn ein Theil davon 
zinsfrei abgegeben werden ſollte, handelt es ſich auch nur um einen kleinen 
Ausfall von ein paar tauſend Mark. Die Rheinprovinz bedarf alſo dieſer 
Staatsunterſtützung nicht, und ich bitte Sie darum um Ablehnung der⸗ 
ſelben. Sie würden uns doch nur bei jeder Gelegenheit die uns zu Theil 
Kae Unterſtützung vorwerfen. Dagegen kann ich mich wohl für die 

eſolution erklären. Ich vermuthe, daß Sie Ihr Votum bisher nur aus 
Unkenntniß der von mir geſchilderten Verhältniſſef abgegeben haben, und 
beffe, daß Sie nunmehr zu einer Ablehnung dieſer der Rheinprovinz zus 
gedachten Unterſtützung kommen werden. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ.) beantragt mit Rückſicht auf 
die von dem Abg. von Eynern gemachten Darlegungen, die Vorlage an 
die Commiſſion zurückzuverweiſen. 

Die Discuffion wird geſchloſſen und die Vorlage nebſt der von der 
Commiſſion beantragten Reſolution an die Commiſſion zurückverwieſen. 

Ueber die Petition von W. Lehmann in Pankow um Ertheilung 
der Erlaubniß zur Erziehung und Ausbildung nicht ſchulpflichtiger blinder 
— — 1 einer zu errichtenden Anſtalt, geht das Haus zur Tages⸗Ord⸗ 
nung über. 

Um 2¾ Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung auf morgen 
Vormittag 11 Uhr. Dritte Berathung der Canton⸗Gefängniſſe in der 
Rheinprovinz, Petitionen, betr. die Wiederverleihung des Verſicherungs⸗ 
zwanges an die öffentlichen Feuerſocietäten, ferner betr. Fiſchereiangelegen⸗ 


eiten. 
13. Sitzung vom 28. April. 


1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Bötticher, Dr. Lucius und Dr. Friedberg. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betr. die Ergänzungen des Ausführungsgeſetzes 
vom 24. April 1878 zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 

Die Commiſſion beantragt, dem Geſetzentwurfe in der vom Hauſe der 
Abgeordneten beſchloſſenen Faſſung unverändert die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen. 

Das Haus ſchließt ſich ohne Debatte dieſem Antrage an. 

Es folgt der Bericht der Co mmiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Abgrenzung und Organiſation der Berufs⸗ 
genof ſenſchaften auf Grund des Reichsgeſetzes über die Unfall⸗ und 

ankenverſicherung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben be⸗ 
ſchäftigten Perſonen. 

Auch dieſem Geſetzentwurf ertheilt das Haus ohne Debatte auf Antrag 
der Commiſſion die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung. 

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet der Bericht der Com⸗ 
miſſion über den Geſetzentwurf, betr. das Theilungsver⸗ 
fahren und den gerichtlichen Verkauf von Im mobilien im 
Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts, welchen das Haus ebenfalls ohne 
Debatte annimmt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

0 1 Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Volksſchulleiſtungsgeſetz; kleinere 
orlagen. 

Schluß 2½ Uhr. 


* Berlin, 28. April. Der Bundesrath hat heute die Novelle 
zur Gewerbeordnung (Innungen) angenommen, ſo daß dieſelbe 
nunmehr an den Reichstag kommen wird. 

* Berlin, 28. April. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
hat heute Caſſation der Wahl des Freiconſervativen Abg. Neubarth 
(Querfurt⸗Merſeburg) beſchloſſen. Gegencandidat war der Freiſinnige 
Panſe. Es handelt ſich um die Giltigkeit von Stimmzetteln mit 
durchgeſtrichenen und nachgeſchriebenen Namen. 

* Berlin, 28. April. Ueber die Poſition bezüglich der erhöhten 
Schlagfertigkeit des Heeres hat der Kriegs miniſter erklärt, nicht 
der ganzen Budgetcommiſſion, ſondern nur beſtimmten Vertrauens⸗ 
Männern diserete Auskunft geben zu können. 

Berlin, 28. April. Die Commiſſion des Reichstags für das 
Militärrelictengeſetz nahm heute den Neft der Vorlage unver⸗ 
ändert und mit nachſtehendem, von den Abgg. Pfafferott (Centr.) 
und Freiherr v. Manteuffel (conſ.) beantragten Zuſatz an: „als $ 33 
folgenden Paragraphen einzufügen: Auf die Wittwen, die Hinter⸗ 
bliebenen, ehelichen oder durch nachgefolgte Ehe legitimirten Kinder 
der in der Zeit vom 1. April 1882 bis zum Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes im activen Dienſte, im Penſionsſtande oder im 
Genuß von Wartegeld verſtorbenen, in den 88 1 und 32 
gedachten Perſonen finden vom 1. April 1887 ab die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes mit folgenden Maßnahmen gleichfalls 
Anwendung: a. Bei Berechnung des Wittwen⸗ und Waiſengeldes 
it — unter Berückſichtigung der Feſiſtellungen des 8 14 — bier 
jenige Penſtonsgebühr zum Grunde zu legen, zu welcher der Ehe⸗ 
gatte und Vater, ſofern er im Dienſte geſtorben, an ſeinem Todes⸗ 
tage, ſofern er im Ruheſtand geſtorben, an dem Tage ſeines Eintritts 
in den Ruheſtand nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 
21. April 1886, betreffend die Abänderung des Militärpenſions⸗ 
geſetzes, beziehungsweiſe nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
21. April 1886, betreffend die Abänderung des Reichs beamtengeſetzes, 
berechtigt geweſen ſein würde. b. Auf die hiernach ſich ergebenden 
Beträge der Wittwen⸗ und Waiſengelder ſind die aus Militär⸗ und 
Landesbeamten⸗Wittwenkaſſen, ſowie die auf Grund beſonderer Geſetze 
aus der Reichs⸗ oder Staatskaſſe zahlbaren Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
gelder derartig in Anrechnung zu bringen, daß ſeitens der Reichs⸗ 
kaſſe nur der etwaige Mehrbetrag zu leiten ift.” Bei der Schluß⸗ 
abſtimmung wurde das ganze Geſetz gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen angenommen. Mit der Berichterſtattung wurde Freiherr 
von Manteuffel beauftragt. 


Herrenhaus. 


* Berlin, 28. April. Der Chef — Marineſtatlon der Oſiſe⸗ Beſchi Famil „ 
r ANSTIEG . i 18 f Beſchlagnahme als Familienbriefs erſcheinen zu laſſen. In Folge 
Vlceadmiral AR Wickede, der einige Wochen beurlaubt war, hat | feines Geſtändniſſes ertheilte der Unterſuchungsrichter dem ihm beige: 
gerade in dieſen Tagen die Geſchäfte der Station wieder übe, nommen, gebenen Eriminalcommiſſar v. Tauſch den Auftrag, auf den Landes: 


Die von dem „Deutſch. Tagebl.“ 
dieſes ausgezeichneten Seroffiziers 
ſcheinlicher. 


gebrachte Notlz von dem Rücktritte] verraths beſchuldigten ftanzöſiſchen Polizeieommiſſar Schnebele zu 
wird dadurch micht gerade wahr- fahnden und ihn, im Fall er das deutſche Gebiet betreten ſollte, zu 
verhaften und vorzufuͤhren. In Ausführung dieſes Auftrages ift 


Berlin, 28. April. Als Zweck der don dem General⸗Ouarkier⸗] Schnebele am 20. d. Mis, verhaftet worden. Die Verhaftung hat 


Inkiſter der Armee, Grafen von Walderſee, unternommenen Reife, 
die ſich nicht nur nach Lothringen, ſondern auch auf angrenzende 


Recognoscirung für die im Sommer d. J. in jene, Gegenden ftatt: 
findende Uebungsreiſe des großen Generalſtabes genannt. 
* Berlin, 28. April. I 

eine politiſche Rede. Er vertheidi re ber 3 friſche 
FP N 
Liberaler dürfe für Zwang ſtimmen, 

Verſöhnung verſucht worden ſei, 
geben, was es verlange, nämlich 


erwieſenermaßen auf 
n s Schnebele bei ſeiner erten Vernehmung jede Schuld in Abrede geſtellt 
Theile des Reichslandes erjiredt, wird in informirter, Kreiſen eine und behauptet hatte, daß feine Verhaftung auf franzö 
ſei, hält er die letztere Behauptung nicht m beſtimmt aufrecht, gle b. 

3 mehr dte Möglichkeit eines Irrthums zu un 
Lord Roſeberg zelt geſtern in Glasgow] Briefe geſchrſeben und die als landesverrätheriſch geken zeichnete 
ſpondenz des Klein vermittelt zu 
Zwangsvorlage. Kein wahrer] Klein genannte ſranzöſiſche Oberſt Vincent it bei dem Reichsgericht 
i ſa lange nicht die Politik der] bereits aus den Landesverrathsproceſſen wider den däniſchen Capitör 
belche darin beſtehe, Irland zu] Sarauw und wider den Redacteur Prop! als Chef des fran 
eigene Legislatur in Dublin. Den] Nachrichtenbureaus zu Paris bekannt. Der Unterſuchungsrichter hat 


deutſchem Gebiet ſtattgefunden. Nachdem 


iel 
viel⸗ 
raͤumt zugleich ein, "re qu. drei 


aben. Der von ihm und dem 


und Öbjets, 


ann auf 


Effect zu machen und schöne, 


„ d. b. diese sind am Beliebtesten. Dieses Genre Dessins 
Wollstofen nur durch Handdruck schön hergestelltk 
weren, denn die Farben müssen reichlich aufgetragen sein, um 
lebhafte, satte Farben — natürlich 
gut vertheilt und in passender Zusammenstellung — sind die Haupt-, 


sache, wichtiger als die Zeichnung des Dessins. Dessins mit der 
Maschine (Rouleaux) gedruckt, sind nur für die Sommerwr- = A 
brauchen „ale zu ge 


oder besser gesagt, im Assortiment für dir a 
$ , ; 9 selben dürfen 
auch leichte- ch feinere Dessins, Wolehe, da Sig nicht 80 viel Farbe ab- 
0. biren, mit Taschen gedruckt werden können, vorteeten sein, Also 
die Hauptrolle spielen Dessins mit Handdruck hergestellt und kann mit 


ſiſchem Gebiet erfolg solehen allein ein vollständiges Assortiment gellefert werden. — Die 


meisten oder alle Dessins, welche im Winter mn dunklen Fonds, ver- 
schiedene Nuancen in Grün, Blau, Braun Violet und verschiedene 
Modefarben, bezogen wurden, werden auf's Frühjahr mit hellen Böden: 


Gorre: | Rosa, Hellblau, Crême, Weiss bestellt. Ve er seitherige Bezugsquellen dieser 


Stoffe, über Breite und Länge der stücke, Preise und Zahlangsbedin- 
gungen ertheilt das Handelstzuseum, neue Börse in Frankfurt a. M., 
wo die Muster aufliegen, vereitwilligst nähere Auskunft; Commissions- 
Firmen in Konstantinopel, die in diesen Artikeln regelmässig verkehren, 


zoͤfiſchen] ist das Handelsmuseum nachzuweisen in der Lage. 


» Pronssischo Staats - Eisenbahnen. Die Einnahmen der preussi 


a 5 würde die Partei Gladſtones Nachſicht] gegen den Schnebele den Haftbefehl wegen Landesverraths auf Grund] schen Staatseisenbahnen haben im Monat März betragen aus dem Per- 
und Geduld üben und DIE en wieder aufnehmen, wenn fie venj der SS 92 Nr. 1 und 47 des Strafgeſetzbuchs erlaſſen. Der ange⸗ 


müthig zurückkehrten. 


es zu allgemeinen R uwahlen komme, dann würde eine embgiltige, 
gänzliche und dau ende Spaltung der liberalen Partei eintreten. 
Berlin, 28. April, 


v. Biers wie des Grafen Schuwaloff Stellung ganz unhalt⸗ 


T tefe Geduld würde indef erſchöpft fein, wenn | ſchuldigte Grebert ſcheint zu franzöſiſchen Grenzpolizeibeamten, insbe: 


bar geworden. Im „Deutſch. Tabl.“, welches häufig oficiós ‚bedient |er mit der Angelegenheit Schnebele in Verbindung fehe oder in 
ift, leſer. wir heute: „Aus Petersburg liegen hier Privatnachrichten antideutſche Conſpirationen verwickelt ſei. Das bevorſtehende Ein⸗ als für das Vorjahr. 


Hor, denen zu Folge Miniſter v. Giers in allernächſter Zeit in den] treffen Antoine's in Berlin wird angekündigt.“ 
Muheſtand treten werde. Außerdem wird gemeldet, daß der ruſſiſchef weiſen wir noch auf die Mittheilungen in der „Tageschronik“ 
Kriegsminiſter 300 Millionen Rubel für Anleihezwecke fordere. Wir] vorliegenden Nummer. 


geben dieſe Nachrichten mit Vorbehalt. Sie finden an maßgebenden 
Stellen vor der Hand keinen Glauben. Die Nachricht von Schuwaloff's 
Abberufung von Berlin wird jetzt als authentiſch bezeichnet“. — 
Außerdem ſchreibt die „Poſt“, die ebenfalls Beziehungen zur Re⸗ 
gierung hat: „Die „Ruſſiſche Correſpondenz“ ſcheint nicht in der Lage 
zu ſein, die Mittheilung von der bevorſtehenden Abberufung des 
Grafen Schuwaloff zu widerrufen. Graf Schuwaloff hat, wie wir 
von anderer Seite hören, von St. Petersburg bereits Auftrag ge: 
geben, ſeine hier befindlichen Pferde zu verkaufen.“ 

i * Berlin, 28. April. Wie die „Times“ erfahren, hat Riza 
Bey am Dinstag der bulgariſchen Regierung Vorſchläge der Pforte 
übermittelt, wonach die Regentſchaft zurücktreten und Riza oder ein 
anderer tärkiſcher Commiſſar mit dem gegenwärtigen Miniſterium die 


ſoll. Die Pforte wird dieſe Vorſchläge den Mächten mittelſt Circular⸗ 
note (wie wir bereits geſtern erwähnt haben) unterbreiten. 

* Helle a. S., 28. April. Das Reichsgericht erkannte ſoeben 
auf Aufhebung des Lauenburger Urtheils, daß Schlußnoten über Ge: 
ſchäfte mit Steuerboniftcationsſcheinen ſtempelpflichtig find. Die Klage 
des Steuerſiscus contra Neubauer: Magdeburg ift daher abgewieſen 

worden. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Die Affaire Schnebele. 

* Berlin, 28. April. Zur Affaire Schnebele liegen heute 
Nachrichten vor, welche die Meldung von der bevorſtehenden Frei⸗ 
laſſung des Polizeicommiſſars von Pagny zu beſtätigen ſcheinen. So 
wird der „Bof. Ztg.“ aus Paris telegraphirt: Der Miniſterrath ift 
für heute zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen. In der 
Nacht eingetroffene Berliner Depeſchen machen es äußerſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung heute die erfolgte Freilaſſung Schnebele's 
wird bekannt machen können. 
Empfang erſchien auch Graf Leyden auf kurze Zeit, hatte aber 
nichts Neues mitzutheilen. Man glaubt hier, daß mit der Frei⸗ 
laſſung Schnebele's der Fall nicht beendet ſein werde, die 
deutſche Regierung vielmehr an ihn anknüpfend amtliche Vorſtellungen 


über Wühlereien im Reichslande machen könnte. — Auch ein Berliner richtet, man hofft denselben aber in einigen Tagen publicirt zu sehen. 
Telegramm an die „Pol. Corr.“ beſtätigt, daß gegründete Aus icht Der Walzeisenmarkt zeigt eine sebr zuversichtliche Stimmung. Die 
auf Enthaftung Schnebele's vorhanden fei, da nach den Briefen des Eingänge an Specificationen sind unverändert beträchtliche und müssen 
deutſchen Polizeicommiſſars Gautſch an ihn es kaum zweifelhaft er⸗ die Werke alle Anstrengungen machen, um den allseitigen Lieferungs- 
fheine, daß Schnebele im vorliegenden Falle in dem Glauben ſich] Anforderungen wenigstens annähernd gerecht zu werden und den 
über die Grenze begab, feine Anweſenheit auf deutſchem Gebiete fet | umfangreichen Lieferungsverpflichtungen für laufendes Quartal zu ge- 


(Im Uebrigen ver⸗ 


Red.) 


i (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 28. April. Der Kaifer nahm heute Vormittags eine 


Reihe militäriſcher Meldungen entgegen, conferirte darauf mit Albedyll 
und dem Kriegsminiſter und machte Nachmittags eine Spazierfahrt.] stimmungen — wenn auch nicht genau dem Wortlaute nach — doch 


Berlin, 28. April. Die Beſetzung der Vicepräſidentenſtelle beim 

Reichs bankdirectorium ſteht nächſtens bevor. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 28. April. Dem Vernehmen nach wird der Bundesrath 
über die Branntweinſteuer bereits Sonnabend berathen. 

Berlin, 28. April. Der Budgetausſchuß des Reichstages berieth 
heute in ſechsſtündiger Sitzung den Nachtragsetat durch, wobei die 
Kaſernenbauten, bezüglich deren noch keine Pläne vorlagen, ſowie die 


der] der „B.- u. 


sonen- und Gepäckverkehr 11 381 340 M., aus dem Güterverkehr- 
41873355 M. uud aus sonstigen Quellen 2932 303 M., mithin insge- 
sammt 56 186 998 M. oder 2 382 253 M. mehr als im correspondirenden 


fondere zu dem Polizeicoxamiſſar Gerber zu Avricourt, ähnliche Be: | Monat des Vorjahres. Dieses Plus entstammt mit 518 581 M. dem Per- 
ziehungen wie Klein zu Schnebele unterhalten zu haben.“ — Grwäh:|sonenverkehr und 2 081 588 M. dem Güterverkehr, wogegen die Ein- 
Allem Anſcheine nach ift ſowohl des Herten nenswerth wäre noch folgendes Brüſſeler Privattelegramm: „Der 
deutſche Reichstagsabgeordnete Antoine dementirt die Nachricht, daß 


nahmen aus sonstigen Quellen 217 916 M. weniger erbrachten. Die 
Gesammteinnahme von Beginn des Etatsjahres beläuft sich auf 
679 942 522 M. oder 25 006 476 M. mehr als im Vorjahre. Die kilo- 
metrische Einnahme berechnet sich auf 31547 M. oder 701 M. höher 


s Oesterrelohlsch- ungarische Mühlenindustrie. Aus Wien wird 
H.-Z.“ geschrieben: „Den ungarischen Mühlenindustriellen, 
namentlich jenen, die an den Beschlüssen des letzten ungarischen 
Müllertages Theil genommen, wird es von Interesse sein zu vernehmen, 
dass die drei grossen österreichischen Mühlenetablissements: Vonwiller 
und Comp., Roman Uhl u. Comp. und die Ebenfurther Dampfmühle 
nicht abgeneigt sind, unter sich eine Convention zur Abstellung der 
eingerissenen Missbräuche im Mehlhandel zu vereinbaren, deren Be- 


in der Hauptsache an die in Budapest vereinbarten Zahlungs-, Lieferungs- 
und Säckerückkaufs-Conditionen sich anlehnen dürfen. Es herrschte 
zwar anfangs bei obenerwähnten Mühlen einige Verstimmmung 
darüber, dass dieselben von Seiten des ungarischen Müllertages 
zur Theilnahme an den Berathungen nicht eingeladen wurden; 
es ist jedoch anzunehmen, dass diese Verstimmung keine nach- 
haltige sein wird, und dass nicht nur die obengenannten, sondern 
auch noch die übrigen grösseren Österreichischen Mühlenetablissements 
conform den energischen, zielbewussten Beschlüssen des ungarischen 
Müllertages vorgehen werden. Die hiesigen „guten“ Consumeuten be- 


3 für Erhöhung und Schlagfertigkeit der Armee geforderten 50 Mill., grüssen sympathisch die Budapester Convention, in der Hoffnung, dass 
Regierung bis zur Fürſtenwahl durch die große Sobranje übernehmen welche für die Artillerie beſtimmt ſein ſollen, ausgeſchieden wurden. kn 9 Höndhsbnhy derselben der unsoliden Concurrenz ein 


Die übrigen Pofitionen wurden unverändert bewilligt. 
Forderungen für die ſtrategiſchen Bahnen wird in der nächſten Sitzung 
am Sonnabend Beſchluß gefaßt. 

London, 28. April. Die Bank von England hat den Discont 
von 2½ auf 2 Procent herabgeſetzt. 

(gir einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Bremen, 25. April. Der Poſtdampfer „Elbe“, Capt. G. Meyer, vom 
Norddeutſchen 3 in Bremen, welcher am 16. April von Bremen und 
am 17. April von Southampton abgegangen war, iſt heute 10 Uhr Morgens 
wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 28 April. 
© Vom oberschlesischen Bisenmarkte. Der Verkehr im Roheisen- 


geschäfte hat durch den lebhaften Inlands-Consum der Walzwerke 


in Puddlingsroheisen und den gesteigerten Export nach Russland, 


Bei dem geſtrigen diplomatiſchen welcher sämmtliches disponible Roheisen aus dem Markte nimmt, einen 


Ueber die Riegel vorgeschoben und der Platz von allen unsauberen Elementen 


geläutert werden dürfte. Die Wiener Mühlen werden sofort nach 
Empfang der officiellen Aufforderung des ungarischen Mühlenverbandes 
zu einer Berathung zusammentreten.““ 


Ausweise. 

Paris, 28. April. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
1500 000, Silber Zun. 5 400 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 55 300 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 3 500 000, Notenum- 
lauf Zun, 2800000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 13 900 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 36 900 000 Fres. 

London, 28. April. [Bankausweis.] Totalreserve 15871000, 
Notenumlauf 24 359 000, Baarvorrath 24 481 000, Portefeuille 18 542 000, 
Guthaben der Privaten 24 878 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 094 000, 
Notenreserve 14 395 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 28. April. Neueste Handels-Naohriohten, Die Prolon- 
gationssätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische Credit- 


* 


sehr bemerkenswerthen Aufschwung genommen; bis zum Eintritt der] actien 0,40—0,50 M. Dep., Franzosen 0,80 M. Dep., Lombarden 0,90 bis 


russischen Zollerhöhung sind weitere Lieferungsabschlüsse zu 2,55 bis 


2,60 Mark perfect geworden. Die Interessenten sind über den Zeit- 
punkt der Einführung des höheren Roheisenzolles noch nicht unter- 


1,00 M. Dep., Disconto-Commandit- Antheile 0,15—0,20 M. Dep., Deutsche 
Bank 0,10 M. Dep., Dortmunder Union 0,3625 Mark Dep., Laurahütte 
0,225 M. Dep., Italiener 0,25 M. Dep., Ungarn 0,30 M. Dep., Gemischte 
Russen 0,4050 45 M. Dep., 1884er Russen 0,375 M. Dep., 1880er 
Russen 0,30—25 M. Dep., Orientanleihe 0,2875 M. Dep., Russ. Noten. 
0,30—25—30 M. Dep, Bochumer Gussstahlverein 6,175 M. Deport. 
Alles mit Courtage. Geld war heute sehr flüssig, der Privatdiscont 
ermässigte sich von 2 auf 17/, Procent., Die Herabsetzung des Dis- 
contos der Bank ven England übte ebenfalls einen Einfluss auf die 
Ermässigung des Zinssatzes am offenen Markte aus, die Londoner 
Wechselnotirungen waren trotzdem kaum verändert. — Dem „Berl. 
Börs.-Cour.“ wird geschrieben: Von den Obberschlesischen Eisen- 


behufs Regelung einer dienſtlichen Angelegenheit erwünſcht. — Dielnügen. Inzwischen haben die vereinigten oberschlesischen Walzwerke, Walz werken, welche das Verkaufs-Syndicat in Berlin begründet 


„Nordd. Allg. Ztg.“, welche übrigens nicht mit einer Silbe der be⸗ 
vorſtehenden Freilaſſung Schnebele's erwähnt, übergiebt heute den | Winkler’sche Gesammtrerwaltung tür Marthahütte Kattowitz, J. Schönawa 
intereſſanten Bericht der Oeffentlichkeit, welcher dem auswärtigen Amt | Hotkaungshütte Ratiborhammer und das Verkaufs- jetzt Vertheilungsbureau 
auf defen Requiſition ſeitens des Reichsjuſtizamtes über den Fall vereinigter oberschlesischer Walzwerke für die Oberschl. Eisenindustrie 
mit Herminenhütte und Baildonhütte, die Oberschlesische Eisenbahn- 
bruar d. J. wurden der Handelsagent Tobias Klein zu Straßburg | Bedarfs-Actien-Gesellschaft Friedenshütte, die Gräflich Guido Henckel] geführt. 
und der Fabrikant Martin Grebert zu Schiltigheim unter dem Ver⸗von Donnersmarck’sche Bethlen-Falvahütte, die Consolidirte Reden- 
dacht des Landesverraths verhaftet und wurde gegen Beide unter der hütte und die Bismarckhütte ein gemeinsames Circular erlassen, in 
welchem sie mittheilen, dass dieselben zu einem Verbande oberschle- 
pläne und Nachrichten, von denen fie wußten, daß ihre Geheim: |sischer Walzwerke zusammengetreten sind, welcher in Berlin, Charlotten- 
franzöfifhen Regierung gegenüber für das Wohl strasse 48, eine gemeinsame Centralstelle für den Verkauf der Walz- 
werks-Producte der einzelnen Werke nicht nur für das Inland, sondern 
getheilt zu haben, auf Grund des Paragraph 92 Nr. 1 des Straf⸗auch für das Ausland etablirte. 


Schnebele zugegangen iſt. Dieſer Bericht lautet wörtlich: Im Fe⸗ 


Beſchuldigung, im Inlande in nicht rechts verjährter Zeit Feſtungs⸗ 


haltung der 
des Deutſchen Reiches erforderlich war, dieſer Regierung mit⸗ 


geſetzbuchs die gerichtliche Vorunterſuchung eröffnet. Klein wurde bei 


ſeiner Verhaftung im Befig dreier Briefe gefunden, in welchen] wird also auch den Export oberschlesischen Walzeisens in einheitlicher 
Auskunft über die Befeſtigungsarbeiten zu Straßburg verlangt wird, | Weise regeln. Das Drahtwaarengeschäit weist einen flotten Verkehr 


nämlich die Vereinigte Königs- und Laurahütte Berlin, die von Thiele- 


also bereits zur Constituirung gelangt und in Function getreten, 


und aus denen fih ergiebt, daß der Brieſſchreiber gleiche Nachrichten aut, die Werke sind mit Arbeit geradezu überhäuft und bis Ende Juli 


bereits aus Metz erhalten hat. Klein legte nach anfänglichem Leug⸗ 
nen — auf Vorhalt der gegen ihn vorliegenden Verdachtsmomente, ing- 
beſondere nach Vorlegung eines anſcheinend don feiner Hand her: 
rührenden, M. Marthe unterzeichneten Schreibens an Hirſch vom 
28. Auguſt 1882, in welchem über die Armirung der Straßburger 
Forts nähere Angaben gemacht werden — ein Geſtändniß ab. Im 
Jahre 1879 oder 1880 fei er von dem franzöſiſchen Polizeiagenten 
Hirſchhauer zu Paris mit der Spionage in Mainz und Straßburg 
beauftragt worden. Er habe die ihm von demſelben brieflich vorge⸗ 
legten Fragen, welche ſich meiſt auf die Beſchaffenheit, Lage und Con⸗ 
ſtruction der Forts von Mainz und Straßburg bezogen, unter der 
Adreſſe Hirſch in Paris und unter anderen Adreſſen beantwortet und 
habe für ſeine Thätigkeit bis zu ſeiner Verhaftung monatlich 200 M. 
bezogen. An den Hirſchhauer fet er durch den damaligen franzöſi⸗ 
ſchen Grenz⸗Polizeibeamten Fleuriel zu Avricourt gewieſen worden, 
welcher Letztere auch gelegentlich ſelbſt einzelne Sendungen vermittelt 


habe. Vor etwa zwei Jahren habe ihm Hirſchhauer geſchrieben, daß Handelsmuseum zu Frankfurt a. M. sind dieser T. 
er von jetzt ab mit der Sache nichts weiter zu thun habe und ihn bedruckten Wollstoffen vom K. ede 


gänzlich ausser Stande, neue Lieferungsverbindlichkeiten einzugehen. 
In der Kohlenbranche macht sich der Eintritt warmer Witterung auf den 


Kohlenabsatz unangenehm fühlbar. Wenn auch die kleinen und allen- 
falls mittleren Sortimente im Reviere selbst von der Industrie gleich- 
mässig günstig aufgenommen werden, ist es unmöglich, dem Produc- 
tionsquantum in gröberen Kohlen einigermassen genügenden Abfluss kannt, dass die Subscription von 30 Millionen Hprocentiger 
zu schaffen, aueh wenn man dem Absatz durch weitere Preisermässi- 
gungen Vorschub leisten wollte. Die bisherige Einschränkung der 
Förderung erweist sich als unzureichend und wäre es für den Kohlen- 
markt von hoher wirthschaftlicher Bedeutung, wenn sich auch in dieser 
Industrie eine Verständigung der Interessenten über die Productions- 
und Absatzverhältnisse des Revieres ermöglichen liesee. 


Besteuerung fremder Werthpapiere in England. Einer im Unter- 


hause gemachten Mittheilung zufolge hat die englische Regierung die 
Erhöhung der Steuer auf fremde Werthpapiere in Erwägung gezogen. 


H. M. Export von bedruckten Wollstoffen nach dem Orlent. Dem 
e nene Muster von 
eneral-Consulat in 


haben, sind mit der Firma G. H. von Ruffer in Breslau Verhandlungen 
epflogen worden, darauf abzielend, die Ausserbetriebhaltung des im 
Besitz gedachter Firma befindlichen Eisenwalzwerks Bielahütte, welches 
ausserhalb des Syndicatsverbandes stand, aut die Dauer desselben durch 
eine Art Pachtung zu sichern. Wie es heisst, haben die qu. 
Verhandlungen gestern zu einer vertragsmässigen Vereinbarung darüber 
Die Kesselschmiede-Construetions-Werkstatt und das Zink- 
walzwerk zu Bielahütte bleibt nach wie vor im Betriebe. — Der 
Handel in den 4½ procentigen Prioritäts-Obligationen, 4. Serie der Ost- 
yreussischen Sudbahn und die Notirung derselben im amtlichen 
e ist vom Börsen- Commissariat genehmigt worden. — 
Die russische Regierungszolltarifeommission hat die Erhebung eines 
Einfuhrzolles auf Hopfen von 10 Rubel Gold und auf Toptan 
extract von 30 Rubel Gold pro Pud beschlossen, — Aus Wien wird 
gemeldet: Die Länderbank übernahm die Finanzirung der vom Press- 


Diese gemeinsame Verkaufsstelle ist] burger Stadtmunieipium beschlossenen Erbanung einer auf 710000 Gld. 
und | veranschlagten Eisen bahnstrassen-Verkehrsbrücke. — Der Ver- 


waltungsrath der Wiener Baugesellschaft beschloss, 5 Procent 
Dividende zu zahlen. 

Wien, 28. April. Die Gesammteinnahmen der Oesterreichischen 
Südbahn beträgt 31670907, Ausgaben 31 480 395, der Ueberschuss. 
190 512 Gulden und zuzüglich des vorjährigen Saldos sind 1391 644 
Gulden disponibel. Die Verwaltung beschloss einen Franc Dividende 
vorzuschlagen. 

Wien, 28. April. Tuchfirma Moritz Fischl in Brünn ist 
insolvent. Die Passiva betragen 170 000 Gulden. 
W. T. B. Wien, 23. April. Die Creditanstaltsgruppe macht be- 


österreichischer Papierrente am 3. Mai in Brüssel, Amsterdam,“ 
Wien und Budapest zum Subseriptionspreise von 97 Goldgulden für 

100 Gulden Nominalcapital stattfindet. Der Subseriptionspreis für 

Deutschland ist 77,85 Goldgulden. Die Subseriptionsstellen Deutsch- 

lands sind in Berlin: Disconto-Gesellschaft, S. Bleichröder, Bank für 

Handel und Industrie, in Frank furt a. M.: Rothschild, Filiale Bank für 

Handel und Industrie, 

Borlin, 28. April. Fondsbörse. Die angeblich bevorstehende 
Entlassung Schnebele's übte auf die Börse bei Eröffnung einen sehr 
günstigen Rinfluss aus. Die Stimmung erfuhr aber durch die Mel- 
dungen von dem angeblichen Rücktritte Giers’ und Schuwaloff's einen. 
vollkommenen Umschwung, wenngleich keine einschneidenden Cours- 
rückgünge zu verzeichnen waren. Auf internationalem Gebiet gaben 
Oesterreichische Creditactien nach festerer Eröffnung wieder etwas nach, 


an den Obert Vincent zu Paris als den Chef des Bureau des| Konstantinopel zugegangen, die in Nachstehendem näher beschrieben] und gingen ziemlich lebhaft um, Franzosen waren fester, Lombarden 


zenseignements empfehlen werde; einſtweilen folle er feine Briefe sind. Bedruckte Wollstoffe, nn Crêpe und Croisd-Gewebe haben 


seit 1½ bis 2 Jahren hier zu Lande einen viel grösseren Consum als 
an Picard in Nancy adreſſiren. Letzteres habe er gethan, | früher” Der Verbrauch in Konstantinopel ist auf wenigstens 10 000 


bis er von dem franzöſiſchen Polizeicommiſſar Schnebele zu Pagny Stücke voa ca, 50 Meter anzuschlagen. Davon entfallen ca, ¼ auf die 
zu einer Zuſammenkunft eingeladen und dabei von dieſem aufgefordert leichten Qualitäten Nr. 1 und 2 Gepe für den Sommer und volle %, 
worden ſei, in Zukunft feine Briefe an Kenzig in Pont⸗u⸗Mouſſon auf das schwere croisirte Gewebe Nr. 3 für den Winter. Wie gross 
zu adreſſiren. Dementſprechend base er ſeitdem correſponbitt. Die der Consum des Artikels in Smyrna, Salonik, Beirut und in Egypten, 


welehe ihn direct aus der Fabrik beziehen — ist, lässt sich hier nicht 
bei ihm aufgefundenen Briefe rührten von Schnebele her. Die auf⸗ beziffeın, aber jedenfalls ist er bedeutend und gleichfalls im Zunehmen. 
jällige Form der Briefe habe bezweckt, 


die im Falle einer etwaigen | Die Dessins bestehen meistens aus mittelgrossen Blumen, Blättern 


behauptet, andere österreichische Buhnen fest und ruhig; Gotthardbahn 
höher, inländische Eisenbahnactien fester aber ruhig. Von den fremden 
Fonds sind sowohl russische Wert he wie ungarische Goldrente und 
Italiener als besser und lebhafter zu nennen. Deutsche und preussische 
Staatsfonds recht fest und ziemlich belebt. Bankaetien etwas anziehend 
und lebhafter. Discontocommandit-A thoile belebt und nach höherer 
Eröffnung abgeschwächt, auch Deutscı ée Bank, Berliner Haudelsgesell- 
schaft ete. lebhafter und etwas höher. - Auf dem Montanmarkte waren 
die specalativon Werthe anfänglich fester Eud Kleinigkeiten höher, 
ermattete auch später hier die Stimmung. Adem] Aüssamarkte gewannen 


Grusow 0,85, Salzungen 2, Schultheiss 1 pCt. 
Brauerei Friedrichshain 2,90, Frister u. Rossmaun 
Stettin Bredow 3 pot. 

Berlin, 28. April, Produotsubörge, Auswärtige Berichte und 
warmes Wetter übten heute auf die Stimmung einen ausgesprochen 
ungünstigen Einfluss. Die Tendenz war matt. — Weizen loco still. 
Termine setzten ¾ M. niedriger ein, hoben sich dann auf Deckungs- 
käufe um 2 M., um schliesslich wieder bis auf gestrigen Schlusscours 
zu sinken. — Roggen loco ohne Geschäft. Termine auf russische 
Abgaben um 3, M. 


Dagegen verloren 
8,10, Schwanitz 1, 


edrückt. — Gerste geschäftslos. — Hafer in 
loco gut behauptet. Termine matter und ½ % M. niedriger. 
Mais unverändert. — Mehl matter, -- Rüböl still und etwas matter. 
— Petroleum behauptet. — Für Spiritus lagen nicht nur viele 
Realisationsordres, sondern noch neue Zusagen vor, welche den Werth 
des Artikels erheblich kürzten, so dass 
ca, 50 Pf. niedrigeren Notirungen schloss. 


M 
11,874 
11,95 M. Br., 11,921/, M. Gd., per Juni-Juli 12,00 M. bez. 
Mark Gd., per Juli-A 
u. Gd., 12,10 M. Br., per October-December 11.77 
Br. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 28. April. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per April 33, per Mai 33,10, per 
Mai-August 33,50, per October-Januar 33,60, 

London, 28. April. Zuokorbörse. 96 proc. Javazucker 139%, 
ruhig, Rüberrohzucker 113/4, ruhig, Centrifugal-Cuba —. 


Glasgow, 28. April. Rohelsen. Schlusscours 41,10. 


Bern, 28. April. [Amtliche Schluss-Course,] Ziemlich fest, 
Elsenbahn-Stamm-Aotion 28 
Cours vom 27, | 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 50 
Gallz. Carl-Ludw.-B. 82 70 82 70 
Qotthardt-Babn, .. 
Warschau-Wien . . 277 — 276 70 
Lübeck-Büchen 157 20/157 20 
Flsenbahn-Stamm-Frlarktsten. 
Zreslau-Warschau 62 20: 62 50 
diatpreuss. Südbehn 106 10/106 20 


Bank -Aotlen. 
Bresl, Discontobenk 90 50 90 10 
do. Weckslerbank 99 80'100 50 
Deutsche Bank .... 158 90159 20 
Disc.-Commaud. alt. 193 101193 90 
Vest, Credit-Anstalt 451 50453 50 
£Echlos. Bankverein 105 70105 70 


industrie-Hauetischeften, 
58 50) 


er Markt wenig fester mit 


eburg, 28. April. Znokerbörse. Termine per April 
. Br., 11.80 M. G., per Mai 11,82½—11,85 M. bez., per Juni 
u. Br., Mel 
ugust 12,02½ M. Gd., per August 12,07½ M. bez. 
nl i 9% M. bez, 1180 M. 


e | Cours vom 27, N 
28. Schles. Rentenbriefe 103 40 103 4) 
Posener Pfandbriefe 101 40101 40 
do. do. 3½% 97 20 97 20 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 60 105 70 
do. do. 8. II 103 50103 50 
Eleeuhekn-Prisr!täts-Obllgailonen. 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H, 102 40 102 20 
ee Al 98 Par 
n — — 
4½% 1875 105 50 
R.-0.-U.-Bahn 20 II. 103 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 51 — 
Ausländleche Fonds, 
Italienische Rente. 
Goldrente 


102 20103 70 


96 70 
89 90 
64 50 


58 70 
94 20 


Bral. Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-Wagenb. 94 20 
do, verein. Oelfabr. 63 90 63 90 
Bofn.Waggonfebrik — — Bl — 
63 70! 64 — 
101 50,101 50 


Poln, 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 52 20 
Rum. 5% Stsats-Obl. 93 50 
do. 6%, do. do. 105 90 
Russ. 1880er Anleihe 81 50 
do. 1884er de. 95 20 
do. Orient-Anl. II. 54 70 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Looso 
Urg. 4% Goldrento 
do. Papierrente .. 70 20 70 60 
Serb. Rente amort.. 80 10 80 10 
Baukueten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 05,160 40 


Gum. Beni, 1008R. 178 20178 90 
0. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
#resl. Pferdebahn 133 — 133 — 
rd mannsdrf. Spinn. 55 50 54 70 
Kramsta Leinen-Ind. 125 — 125 — 
Nahles. Feuer versich, 1680 — 1680 
Binmarckhütte 105 — 104 — 
Donnersmarckhütte 39 20 39 40 
VDartm. Unior. St.-Pr. 55 20 55 70 
taurahtitto 73 10i 73 50 

do, 4¼% Oblig, 100 90 101 10 
+sori,Eis.-Ba.(Lüders) 102 50; 102 50 
®berschl, Eisb.-Bed. 46 60 46 70 
— — 1128 70 


Bohl. Zinkh. St.-Act. 


do. St.-Pr.-A. 


Bochumer Gussstahbl 118 40/119 — Weohsei, 

iniändieobo Fende. Amsterdam 8 T.. — 
it. Reichs-Anl. we. 105 80106 10 London 1 Letrl. 8 T. — 20 36 
Lrauss.Pr.-Anl. do 55 154 40154 —| do. 1 „ 3M. — 20 30 


Paris 100 Fres. 8 T, — 


Pr. 2 ½ % St.- Schldsch 99 90| 99 90 
Wien 100 El. 8 T. 160 


rens. 4% oon. Axl. 105 90/106 — 

rss. 3½% cons. Anl. 98 50 98 60 do. 100 Fl. 2 M. 159 25 

Sobl.3½%% Pfdbr. L. A 97 29| 97 20 Warschauloo SEAT. 178 —] 178 90 

erivas-Discont 17/59. 

Berlim, 28. April, 3 Uhr 15 Um. [Dringl. Original-Depescho der 
Breslauer Zeitung.] Mai-Course. Ermattend, 

Cours vom 27. Cours vom 

Oosterr, Credit ult. 452 — 453 50 Mecklenburger ult. 

Disc. Comand. ult. 193 25 194 — Ungar. Goldrente ult. 

Franzosen . ... ult. 376 50,377 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 


27, 28. 
137 37137 62 


Lombarden . .. ult. 130 — 130 50 Russ. 1880 or Anl. ult. 81 25 81 50 
Gonv. Türk. Anleihe 13 50, 13 75 Italiener 96 62 96 87 
Lübeck- Büchen ult, 156 62157 — Russ. II. Orient-A. ult. 54 37| 55 — 
Egypter = a 42 75 25 Laurahütto ult, 73 37 73 62 
Marienb.-Mlawk. nlt 42 62| 42 87 Galizier... ..... ult. 82 50 82 25 
Ostpr. Sudb.-St. Act. 61 12] 61 25 Russ. Banknoten tilt, 178 500179 25 


Dortm. Union St-Pr. 55 25 55 62] Neueste Russ. Anl. 
Berlin, 28. April. [Schlussbericht] 
Cours vom 27. Cours vom 


94 75 
27. 


94 87 


. 


Weizen, Schwankd, Rüböl. Matt. 
3 April-Mai .. .... 175 75 175 75] April-Mai ...... 43 60| 43 50 
Mai-Juni......... 175 C0 175 50] Mai-Juni........ 43 60 44 30 
Roggen au. j 
April Mai 124 75 123 75 Spiritus. Flau. 
Mai-Juni ..------ 124 75 123 75 loo 40 — 39 30 
Septbr.-Oetbr. .. . 129 — 128 50] April-Mai 39 80 39 30 
Hafer. | Juni-Juli ....... 40 60 40 10 
April-Mai ......- 96 —| 95 25] August-Septbr. .. 41 90 41 50 
Mai-Juni ......-- 96 — 95 25 
Stettin, 28. April, — Uhr — 5 
Cours vom 27. 28. Cours vem 27. 28. 
Weizen. Flau. Rüböl Unveränd. 
April-Mai ....... 171 169 50] April-Ma i 4 — 44 — 
Juni- Juli. 173 — 171 50 Septbr.-Octbr..... 44 50 44 50 
u Matt. hen, 
pril-Mai ....... 121 —[120 —| loco . 39 30 38 80 
Juni-Iuli. 123 —|122 —| April-Mai ....... 39 300 39 — 
Juni-Juli........ 40 30 39 70 
Petroleum. August-Septbr. .. 41 40 41 10 
1060 . . . ern. 10 40 10 40 ! 
Wien, 28. April, [ochti aos. Gourse.] Fest. i 
Conrs vom 27. z Coure vom 27. | 28, 
E urodit-Actien « 280 90 1282 80 Marknoten 62 40 62 30 
8t.-Eis.-A.-Cert. 234 50 1235 80 40 Ungar, Goldronto 100 45101 50 
Lomb. Eisenb,. 79 — 80 25 [Silberrente 82 20 82 45 
Galizier 204 75 205 — [London 127 251127 — 
y Napoleonsd’or 10 (6%½ J 10 05 | Unger. Papierrente 87 751 88 45 


Faris, 28. April. 3% Rente 80, 45. Neueste Anleihe 1872 
109, 70. italiener 98, 05. Staatsbahn 475, —. Lombarden —, —. 
Neueste Anleihe von 1886 —, —. Egypter 384, —. Fest. 

Paris, 28. April, Nachm. 3 Uhr, I Schluss- Cours e. Bewegt. 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
äproe. Rente 79 92 80 30 Türken neue cons, 13 60 
Neue Anl. v. 1886 — — ürkische Loose. > 4 
prob. Anl. v. 1872 108 90 109 57]Goldrente österr. . 894, | 891, 
do. ungar. 4 pOt. 81¾ | 81 68 


13 60 


Ital. 5proc. Renta 97 55 97 85 
Bester. Bt.-E.-A.... 473 35 475 —I1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 178 75) 180 —[Egypter 383 384 — 
Paris, 28. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Welzen 
ruhig, per April 25, 25, per Mai 25, 40, per Mai-Augnst 25, 60, per 
Juli-August 25, 75, Mehl matt, per April 54,30, per Mai 54, 75, per Mai- 
August 55, 10, per Juli-August 55, 50. Rüböl ruhig, aia. > il 49, 25, 
er Mai 49, 25, per Mai-August 49, 75, per September- r. 51, 80, 
Piritus ruhig, per April 41, 25, per Mai 41, 50, per Mai-Augus 
41,50, per Septbr.-Decbr, 40, 50. Wetter: Regnerisch, 


2 0 > 
Westerogein 1,85. Niedriger waren Braunschw. Kohlen 1, do. St.-Pr. J, 
Marienhütte 1, Bonifacius 0,50 pCt, Für Industriepapiere zeigte sich 
nur geringes Interesse, Höher stellten sich Volpi und Schlüfer 1,50, 


per 100 Klgr. Weizen 15,20—16,10—17,09 M., Roggen 12,20—12,60 
168 80 bis 13,10 M., Gerste 10,60 - 11,50 —12,50 M., Hafer 9,10—9,50— 10, 10 M., 
=| Erbsen 14,50 Mark, Kartoffeln 2,90 Mark, Heu 6,00 M., Stroh 5,00 M., 


London, 28. Aprile Gonsols 102, C9. 173er Rises tÈ, 01 
Egypter 76, 12. Schön. 

London, 28. Apzil, 1 Uhr 20 Min. Russen 957%, Egypter —. 

London, 28, April, 3 Uhr 40 Min. Russen 959/86. 

London, 28. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Uonrse} Platz- 
tiscont 1 pCt. ang — Pfd. Sterl. Abgeschwächt. 


Cours vom 27. > Cours vom 27. 28 
Dee 102 09 102 09}Silberrents ... 66 — 66 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Unger. Goldr. Aproc. 809% | 803; 
Ital. 5proc. Rente 96 967 Oesterr. Goldrente. — — | — — 
Lombarden .... . 703 7½ [Berlin... — —| 2051 
Spre. Russen de 1871 94 —| 94 —IHamburg 3 Morat. — — 20 51 
5pre. Russen de 1873 95½ 95% [Frankfurt a. M. — —} 2051 
F — =| — - [Nien — — 12 87 
Türk. Anl., convert. 13% 13½ [Paris. — — 25.45 
Unifieirte Egypter.. 75% | 76 Petersburg. 207); 


Er É ta 

Frankfurt a. M., 28. April. Mittags. Credit-Actien 226, 87 
3tastsbahn 188, 62. Lombarden —, —. Galizier 164 12. Ungarn 81, 10. 
Egypter 75, 60. Laura —, —. Credit —, —. Fest. Comptant. 

Frankfurt a. M., 28. April. Italien Lire k. S. 79,90 bez. 

Köln, 28. April. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht,) Weizer 
loco —, per Mai 17, 70, per Juli 18, 25. Roggen loce —, per Mai 
12, 90, per Juli 13, —. Rüböl loco 23, 60, per Mai 23, —. Hafer 
loco 11, 75. 

Hamburg, 28. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco fest, Holsteinischer loco 165—170. Roggen loco ruhig, Mecklen- 
burger loco 125—130, Russischer loco ruhig, 96—98 Rub! still, 
loco, 41. Spiritus matt, per April 24%, per Mai-Juni 243/,, per Juli- 
August 26%, per September-October 27½. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 28. April. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai —, per Nov. 223. Roggen loco per Mai 116, per October 123. 

Paris, 28. April, Rohzucker loco 28,50. 

London, 23. April. Javazucker 135/5. Ruhig. 

Liverpool, 28. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Stetig. 


Ahendbörsen. 

Wien, 28. April, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, —, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden m 
Galizier 205, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 32 Oester:. 
Goldrente —, —. 4proc, Ungarische Goldrente 101, 42. do. Papierrent: 
—, —. Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 28. April, 7 Uhr 5 Min. Creditactien 225, 25 
3tastsbahn 188, —. Lombarden 63!/,. Galizier —, —. Ungar. Goldcent- 
81, 15. Egypter 75, 05. Mainzer —,—. Portugiesen —, —. Abge- 
schwächt. i 

Frankfurt a. M., 28. April, 7 Uhr 30 Min. Ungar. Goldrente 
81, 15 comptant, 80, 80 ultimo Mai, 


Marktberichte. 
-k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise von 
Kartoffeln Richtstroh Krummstroh Heu 
pro 100 Kilogramm 
(Amtliche Feststellung.) 
1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 
Januar 3,04 2,83 618 402 473 343 6,43 5,72 Mark 
Februar 2.95 2,98 588 417 467 3,50 640 5,95 „ 
März 2,96 2,67 5,43 4,80 4.52 4,16 6,26 6,92 „ 
April — 256 — 5,23 — 452 — 754 „ 
Mai — 2,54 — 5,25 — 442 — 8,44 „ 
Juni — 50 — 5,43 — 4.64 — 9,06 „ 
Juli — 3,11 — 597 — 5,34 — 7 
August — 350 — 616 — 5,49 — 6,40 „ 
September — 350 — 6.40 — 5,71 — 5.93 „ 
October — 3,17 — 6,31 — 5,58 — 5,98 „ 
November — 3,04 — 6,46 — 5,57 — 6,09 „ 
December — 3,10 — 6,50 — 491 —) 6,09 „ 


§ Frankenstein, 27. April. [Vom Productenmarkt.] Seit 
längerer Zeit entwickelte sich auf heute stattgehabtem Wochenmarkte 
wieder regeres Leben. Dasselbe war sowohl von Producenten als 
Consumenten stark besucht und die Kauflust war eine grössere als 
bisher. — Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt 


Butter per Klgr. 2,00 M. und Eier das Schock 2,00 M. 

Cz. S. Leipziger Ostermesse. Manufaoturwaaren und Elelder- 
stoffe. (Specielſer Bericht.) In den Kleiderstoffen concentrirt sich der 
Verlauf der Messe immer mehr auf hiesige Häuser, resp. für aus- 
wärtige in Verkauf nach Muster; nur für letztere hat die diesmalige 
Messe eine, grössere Bedeutung. An und für sich hatten ja die Con- 
sumenten bis vor Ostern schwaches Geschäft und nicht nöthig, 
grössere Nacheinkäufe zu besorgen, andererseits sind. die Lager der 
Fabrikanten nur durch wenige Ban repräsentiit: Merane, mit Aus- 
nahme einer beachtenswerthen Firma, nur durch kleine Fabrikanten 
vertreten, Glauchau gar nicht, Gera nur wenig, ebenso schwach die 
Lausitzer Orleansfabrikation, nach deren Producten allerdings keine 
Nachfrage herrscht. War das Geschäft für die hiesigen Zwischen- 
händler ein ziemlich zufriedenstellendes, so machten sich desto mehr 
die Klagen der Auswärtigen bemecklich. Neuheiten waren nicht er- 
schienen und der grösste Ansturm fand auf ff. Artikel statt, neben 
denen unis wollene (Gera) auch beige gern genommen wurden. 
Zwischenhändler der gedruckten baumwollenen Stofle machten das 
beste Geschäft, der Artikel vergrössert sich von Jahr zu Jahr 
in Kleiderstoffen, wie in denen für Möbel. 
seit Elsass deutsch geworden, unglaublich mehr und haben 
das Ausland gänzlich aus dem Feld geschlagen. Wenn wir 
oben von Verkäufen nach Mustern sprachen, so waren ja solche be- 
friedigend, aber nicht für Alle, wie die um circa 10 pCt. erfolgte 
Preisermässigung seitens einiger Fabrikanten beweist, denn da Roh- 
material preishaltend ist, wie der Verlauf der hiesigen Garnbörse 
ebenfalls gezeigt, so ist der Grund nur in noch nicht voller Be- 
schäftigung zu suchen und zu finden. Befriedigend sprachen sich die 
Lausitzer Fabrikanten aus, die auch in halbwollenen Geweben ein 
schönes Stück Waare produciren. Der Geschmack schliesst sich den 
Collectionen der reinwollenen Waaren an, tuchartig gearbeitete Cheviots, 
melirte Tricots mit # durchschnitten, flammirte Effecte und Noppe's 
bilden die Grundzüge. Dass sie in bunten grösseren # durch Farben- 
reichthum und Dispositionen von den Reinwollenstoffen überholt 
werden, ist etwas Selbstredendes. Elsässische Collectionen sind noch 
in Ausarbeitung begriffen, ebenso wie die Glauchauer, doch sind 
namentlich den Ersteren schon gute Aufträge geworden. Elberfeld 
ist von den bisherigen Aufträgen noch nicht erfreut, das Geschäft ist 
schleppend, und früher gut abgegangene Artikel, wie Zanellas, lassen 
nach, au deren Stelle wollene carrirte, breite elsässische und sächsische 
Stoffe getreten sind. Erwähnen wollen wir noch, dass auch Mühl- 
hausen in Thüringen neben seinen halbwollenen Flanellfabrikaten, 
die gute Aufträge per Herbst geholt (vom In- und Auslande), Kleider- 
stoffe in Halbwelle, dem allgemeinen Geschmack Rechnung tragend, 
gebracht hat, aber ohne Anerkennung zu finden. Selbst in Stapelartikeln 
können wir von keiner lebhaften Bewegung sprechen, woran die in 
nächster Woche zu erwartende kleine Kundschaft nichts zu ändern ver- 


Die Herren leisten, 


mag, — der nothwendigste Bedarf wurde entnommen, trotz der — 
durch erhöhte Preise des Rohmaterials — in Aussicht gestellten höhe- 
ren Preise. In kleinen Quantitäten gingen Chiffons, Madapolams um, 
in grösseren Bettzeuge, Handtücher, Schürzenzeuge. Bei letzteren kom- 
men wieder wollene Moirés in Aufnahme, die in letzter Zeit vernach- 
lässigt, auch bei Joupons fanden wir den Stoff wie Velvets zum Aus- 
pas verwendet. Velvets erheben sich noch nicht über den gewöhn- 
ichen Bedarf — es bedarf dazu des Umschwunges der Mode. Die 
Preise sind weiter gewichen, ohne zu grossen Aufträgen zu führen, und 
stehen absolut in keinem Verhältniss zum Rohmaterial. Bewahrheiten 
sich die Berichte französischen Ursprungs, dass Valours wieder mehr 
zur Geltung gelargen, so dürften auch für die Velvetfabrikation bessere 
Tage eintreten, Besser, ja gut in Nachfrage waren Paluches glatt und 
durch Pressung moirirt und ist nur zu bedauern, dass auch diese Fabri- 
kanten sich zur Herstellung billigerer, d. h. leichterer Qualitäten bereit 
gefunden. Für den Herbst liegt gute Beschäftigung vor und müssen 
schon jetzt lange Lieferfristen bewilligt werden. 

Müssechen, 26. April. [Wochenbericht über Margarin und 
Margariabutter von Gras 4 Adler.] Die Vorwoche brachte auf 
dem Margarismarkte müssige Umsätze zu weichenden Preisen. Natur- 
butter und Butterine verkebren fortwährend in gedrückter Stimmung 


— Heulige Notirucgen si d je nach Qualität: für Margarin 70—110 M., 
für Margar nbutte:. 80—159 M. per 1.0 KIgr. netto. 

London, 26. April. [Bericht über den Londoner Saaten- 
Handel von Praschkauer & Co.) In dem Handel für Canariensaat 
war die Bedarfsfrage ‚während der letzten vierzehn Tage eine 
schwache, während Zufuhren von Marocco sowohl wie von Holland in 
mässiger Höhe herankamen. Das erstere Land lieferte etwa 800 Ballen, 
das letztere 500 Ballen unserer vierzehntägigen Avise. Ausserdem 
gehen uns jetzt mehr regelmässige Sendungen von den La Plata- 
Staaten zu, und die Qualität des dortigen Gewächses ist eine entschie- 
den bessere und marktfähigere geworden. Unter diesen Umständen 
haben Käufer eine mehr abwertende Haltung eingenommen und die 
Inhaber der Vorräthe sind endlich mehr an den Markt herangetreten. 
Die schliesslich herbeigeführten Umsätze sind auf der Basis wesentlich 
erniedrigter Preise geschehen, und zwar erzielte türkische Saat im 
Exporthandel und für grosse Partien 46—47 sh. 6 d. per 4641b. Marocca- 
nische Saat war indessen nicht unter 50—51 sh. erhältlich, und kam 
es darin nur zu ganz geringem Geschäfte. Holländische kleinkörnige 
Saat notirt nominell 49 sh., grosskörnige 49 50 sh. per 464 lb. ab 
Speicher. Spanische Saat ist schon zu 54—58 stärker angeboten. In 
Nordamerika bat die Ankunft von circa 7000 Ballen türkischer Saat 
den Markt gleichfalls gedrückt. — In Hanfsaat vollzog sich zu den 
ferner gesunkenen Preisen ein namhaftes Geschäft für loco oder nahe 
Lieferung. Auf entfernte Sichten ist dagegen das Angebot zu stark 
und will man selbst den dafür quotirten niedrigen Werthen keine Be- 
achtung schenken. Die Vorräthe an den verschiedenen Versandhäfen, 
Nord sowobl wie Süd, scheinen nicht sehr gross zu sein. Loco ist 
der Preis der russischen Saat 19 -20 sh. per 336 Ib., e. i. f. 18 sh. 
Holländische Saat 38 sh. per qur. imp. — In Folge einer verstärkten 
Nachfrage für feine weisse Hirse haben sich unsere Vorräthe gelichtet 
und ist zu letzten Preisen von 48—49 sh. per 424 Ib. schwer anzu- 
kommen; geringere Sorten zu 30—35 sh. sind dagegen im Ueber- 


fluss. Donau - Futterhirse 14—15 eh „ Marocco 19—21 sh. per 
480 Ib. ab Speicher. — Rapssaat bleibt sehr stetig und Zu- 
fuhren fehlen gänzlich. Feinste Qualität englischer Provenienz 


46—47 sh. per 424 lb. Oelschlägersorten unverändert. — Rübsen 
ist in guter Frage, nur fehlt es an preiswerthen Offerten. — 
An dem Leinsaat Markte haben die niedrigen Notirungen der indischen 
Sorten auch die besseren europäischen in Mitleidenschaft gezogen. 
Holländische ist jetzt schon zu 45—46 sh., Canadische 48 sh., Sieilische 
49 sh. per 424 Ib. erhältlich. Calcutta notirt 37 sh. 9 d., Bombay 
38 sb. 9 d. per 416 lb. — In Mohnsaat bleibt der Handel ein recht 
befriedigender und für Preise befestigend. Beste Qualität notirt 35 
bis 36 sb., Mittelsorte 32 sb. per cwt. ab Speicher. — Für Kümmelsaat 
ist die Tendenz eine matte, und scheinen Inhaber bei dem wenigen 
Interesse des Bedaries geneigt, billiger abzugeben. Feinste holländische 
Saat notirt 33—34 sh., russische Saat nominell 27 sh., Mogador 26 sh. 
per ewt. — Cumminsaat ist zu 45 sh. per cwt. für Malteser und 27 sh. 
für Griechische und Ostindische gut begehrt. — Anissaat verkehrt loco 
in ziemlich fester Haltung, dagegen ist das Angebot auf Verladung ein 
recht starkes und Preise neigen zu einer Erniedrigung. Russische 
Saat 22—23 sb., Alicante 50 sh. per cwt. ab Speicher. — In Fenchel- 
saat ist etwas mehr Handel gewesen; Preise bleiben unverändert auf 


20-22 sh. per cwt. — Thymiansaat gut begehrt zu 15—16 sh. per 
cwt. — Dillsaat zu 9 sh. bis 9 sh. 6 d. nur in kleinen Posten ange- 
boten. — Der Handel in Foenum graecum ist ruhig, der Bedarf klein. 


Frische Zufuhren kommen indessen nicht zur Hand: 8 Pfd. Sterl. 10 sh. 
per Tonne ist der marktmässige Preis. — Gelbe Senfsaat ist stark nach- 
gefragt, und feine Waare erzielt eine Avance. Englische Sast 8 bis 
10 sh., fremde 7 sh. bis 8 sh. 6 d. per Bushel. Braune Bombay- 
saat stetig zu 5 sh. 6 d. per Bushel. — In weissen Bohnen wirken die 
so sehr billigen Offerten von Holland verflauend ein und entwerthen 
die Sorten anderer Provenienz. Erstere jetzt schon zu 45 sh. erhält- 
lich. Italienische nominell 43 sh., Ungarische 34—35. sh. per 504 Ib, 
ab Speicher. — Grüne Erbsen bei unveränderten Preisen in schlankerem 
Handel, doch sind Umsätze nur wenig belangreich. Feine grosse 40 
bis 55 sh., mittlere 30 bis 35 sh. per 504 lb. — Linsen nur wenig ge- 
fragt. Feinste Mährische und Chilenische 12 sh. per Busbel. Egyp- 
tische Futterlinsen 26 sb., Ostindische 31 sh. per 504 Ib. ab Speicher. 


Schifffahrtsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die, 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien, 
Bestimmung: 


Eider Bremen, 26. April, 6 Uhr Vorm. in Bremerhaven. 
R Bremen, 20. April, 5 Uhr Nachm. von Newyork, 
Fulda Bremen, 23. April, 8 Uhr Vorm. von Newyork. 
Saale Newyork, 22. April, 10 Uhr Nachm. in Newyork. 
Ribe Newyork, 17. April, 11 Uhr Naebm. von Southampton 
Aller Newyork, 21. April, 5 Uhr Nachm. von Southampton. 
Werra Newyork, 24. April, 6 Uhr Nachm. von Southampton. 
Rhein Baltimore, 11. März, — in Baltimore. 
Weser Bremen, 26. April, — Lizard passiıt, 
Strassburg. Bremen, 17. April, — von Baltimore. 
Pm Bremen 22. April, — von Baltimore. 
Donau Bremen 23. April, — von Baltimore. 
America .... Baltimore, 20. April, — von Bremerhaven. 
Hermann ... Baltimore, 21. April, — Dover passirt. 
der Brasil- und La Plata-Linien 
Frankfurt Bremen, 26. April von Antwerpen. 
Dig Vigo, Antwerp., Bremen, 13. April von Buenos Aires. 
Kronprinz Lissab,, Antw., Bremen, 20. April von Bahia, 
Leipzig. La Plata, 11. April in Buenos Aires. 
Condor Brasilien, 24. April in Bahia. 
Hannover ..... sirt La A > 19. April von Vigo. 
: ntwerpen, Coruna N 314 
Gr. Bismarck. $ Villa G wor Tá Plata, ? 26. April in Antwerpen, 
Berlin Brasilien, 25. April von Bremerhafen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien 
Hohenzollern Bremen 25. April in Bremerhaven. 
Hohenstaufen .. Bremen 23. April in Colombo, 
Habsburg Australien 12. April in Adelaide. 
CC Australien 23. April in Colombo. 
P Australien 24. April von Southampton. 
Braunschweig. Bremen 26. April von Antwerpen. 
FFC Bremen 23. April von Singapore, 
RR N = Ost-Asien 26. April in Shanghai. 
Ba l Ost- Asien 26. April von Suez. 


Nenigkeiten vom Büchertiſch | 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Vollſtändiges orthographiſches Wörterbuch der deutſchen 
Sprache mit etymologiſchen Angaben, kurzen Sacherklärungen und 
Verdentſchungen der Fremdwörter von Conrad Duden. Nach den. 
neuen amtlichen Regeln. Dritte, umgearbeitete und vermebrte Auflage. p 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. 2 

Cultur und Natur. Studien im Gebiete der Wirtbſche von Ema⸗- 
nuel Herrmann. Verlag des Allgemeinen Vereins für 
Deutſche Literatur in Berlin. 8 

* re von Theodor Fontane. Verlag von Emil Dominik 
in Berlin. 

Werner Eltze. Roman von E. Juncker. Drei Bände. Verlag von 
Otto Janke in Berlin. 

Handarbeit. Vortrag gehalten in der Volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft 
zu Berlin am 12. März 1887 von Julius Lef — (In erweiterter 
Form.) Verlag von Leonhard Simſon in Berl 3 

Maurus Jocai'is Decameron. Mit des Verfaſſers ausſchließlicher 
Autorifatton ins Deutſche übertragen von Ludwig Wechsler. — 
Literariſche Modelle und andere Geſchichten von Fera 
dinand Groß. Verlag von S. Fiſcher in Berlin. 

General Graf Todleben vor Plewna 1877. Aus dem Ruſſiſchen 
von O. Heyfelder. Separatabdruck aus der „Internationalen 
Revue für die geſammten Armeen und Flotten“. — Ein offenes 
Wort über die Mängel unſerer Aus bildung und Vorſchläge 
zum Beſſeren. Von L. Verlag von Theodor Fiſcher in Kafel- 

Uebungsbuch zur Beſeitigung des Stotterns. Für Eltern und 
Lehrer bearbeitet von J. Otto Godtfring, Lehrer. Nach den 
amtlichen Regeln der neuen Orthographie. Verlag von Lipfius. 
u. Tiſcher in Kiel. 

Garlieb Merkel über Deutſchland zur Schiller⸗Goethe⸗Zeit. 
(1797 1806.) Nach des Verfaſſers gedruckten und handſchriftlichen 
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Aufzeichnungen zuſammengeſiellt und mit einer biographischen Gin: | Jörke, Stellenbeſitzerwwe. 57 J. — Knorr, August, Steinarbeiter, 54 J. 
leitung verſehen von Julius Eckardt. — Erinnerungen an Bürgel, Marie, Arbeiterin, 28 J. — Stawitzki, Margarethe, T. d. 
Guſtav Nachtigal. Von Dorothea Berlin. Mit einem Por: | Barbiers Anton, 4 M. — Gernoth, Eliſabeth, T. d. Werkf. Emanuel, 
trait Guſtav Nachtigal 8s. Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin. 3 M. — Buchhol „Wilhelm, Hilfsgerichtsdiener, 33 J. — Bähniſch, 
Kamerun. er. und Betrachtungen von Mar Buchner, Dr. med., | Bertha, geb. Neuſtädter, Schneſdermeiſterwittwe, 74 J. — Scharte, 
vormals interimiſtiſcher Vertreter des Deutſchen Reiches in Kamerun. Mathilde, 48 J. — Breiter, Carl, S. d. Arbeiters Robert, 7 
— Neunundſechszig Jahre am Preußiſchen Hofe. Aus den] Orzikowski, Abraham, Handelsmann, 64 J. — Ramm, Paul, S. d. 
rg = der Oberhofmeiſterin Sophie Marie Gräfin von] Schuhmachermſtrs. Theodor, 6 J Völkel, Friedrich, ee 
oß. 5. Aufl. Mit einem Portrait in Stahlſtich. Lieferung 1. — 70 J. — Aumann, Carl Hieronymus, Zahnarzt, Dr. med., 76 J. — 
Die Vorbildung zum höheren Verwaltungsdienſt in den Titze, Anna, geb. Fechner, Muſiklebrerfrau, 45 J. — Wollny, todtgeb. 
deutſchen Staaten, Oeſterreich und Frankreich. Berichte und Gut: |T. d. Victualienbändlers Rudolf. — Kadah, Willi, S. d. penſ. Eiſen⸗ 
achten, veröffentlicht vom Verein für Socialpolitik. Verlag von] bahnbremſers Wilhelm, 2 M. — Traub, todtgeb. T. d. Brauers Nicolaus. 
Duncker u. Humblot in Leipzig. — Krottky, Felix, Schneider, 33 J. — Mannich, Hermann, Kaufmann, 
Sedan. Schauſpiel in 4 Acten von Auguft Schipfer. Verlag von 57 J. Walter, Caroline, geb. Fritſch, Dienſtmannfrau, 54 J. — 
Wilhelm Ißleib in Berlin. Albrich, Paul, S. d. Arbeiters Gottfried, 2 J — Meinert, Gottlieb, 
Ueber die Kunſtbutterfrage. Auf Grund eigener Beobachtungen] Steuerauſſeher, 55 J. — Schenſcher, Auguſt, Mrb., 33 J. — Zimmer, 
und Erfahrungen in der holländiſchen Kunſtbutter⸗Induſtrie und mit] Robert, Schloſſergeſelle, 33 J. — Weigt, Oscar, S. d. Reflaurat. Joh., 
beſonderer Berückſichtigung des Geſetzentwurfs über den Verkehr mit. 2 M. — Schreier, Marie, T. d. Schuhmachermeiſters Carl, 2 Si — 
Kunſtbutter von Dr. Rudolf Wollny, be vereideter Chemiker.] Scholz, Friedrich, Arbeiter, 53 J. — Herrmann, Barbara, geb. Scholz, 
Commiſſionsverlag von Heinrich Matthes in Leipzig. Schneiderwittwe, 77 J. — Landsberger, Bertha, ca. 46 J. — Fuhr⸗ 
Der Genius und fein Erbe. Eine Künſtlergeſchichte von Hans] mann, Friedrich, S. d. Kaufmanns Paul, 3 J. — Paſchke, Marie, geb. 
Hopfen. Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. Springer, verw. Geh. Regier⸗Rath, 70 J. — Leuſchner, „S. 
Strophen von Karl Henkell. Verlags-Magazin (J. Schabelitz)] Conditors Oscar, 1 3 — Hauke, Marie, T. d. Tiſchlermſtrs. Carl, 2 J. 
in Zürid. ) Standesamt II. Kusnick, todtgeb. S. d. Arbeiters Joſef. — Grund, 
Die deutſche höhere Mädchenschule. Geſchichte und Entwickelung] Chriſtiane, geb. Nagel, Kohlenhändlerfrau, 52 J. — Buchwald, Anna, 
derſelben bis in die neueſte Zeit. Von Gotthold Kreyenberg.] T. d. Bremſers Carl, 3 M. — Enke, Hermann, Particulier, 67 J. — 
Verlag von Moritz Dieſterweg in Frankfurt a. M. Bardehle, Hugo, S. d. Schuhmachermeſſters Hugo, 8 M. — Jaan 
Der Ton und das Wort. Ein Wettſtreit. Dem Berliner Löwe⸗ Pauline, T. d. Schloſſers Anton, 18 T. — Ulbrich, Bruno, S. d. Schmie 
Verein gewidmet von F. A. Märcker. Verlag von Otto Elsner Balzer, 4 M. — Beyer, Auguſt, S. d. Haushälters Auguſt, 2 St. — 
in Berlin. 2 Krant, Alexander, Arbeiter, 60 J. — Knöfel, Carl, S. d. Schuhmachers 
Der böſe Boulanger oder Die Wirkung des Septennats Johann, 14 T. — Zwilling, Martha, T. d. Schloſſers Wilhelm, 2 T. — 
Großes tragikomiſches Heldengedicht aus der Gegenwart von Ludwig] Welz, Mar, S. d. Malers Rudolf, 1 J. — Simon, Hermann, ©. d. 
Schönau. Mit 26 ſtimmungsvollen Illuſtrationen von Paul Wid⸗Kupferſchmied Aug., 7 M. — Dr. Silberberg, Moritz, prakt. Arzt, 66 J. 


bn 


mayer. Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. 

Adreßbuch für 
einſchließlich ſämmtlicher Vororte. 1887. I. Jahrgang 
Herausgegeben und Verlag von Joachim u. Jüſtel in Leipzig. 

Sammlung der Polizei⸗ Verordnungen und polizeilichen 
Vorſchriften für Berlin. Zweite vollſtändig umgearbeitete und 
vermehrte Ausgabe. Im amtlichen Auftrage herausgegeben. Verlag 
von A. W. Hayn's Erben in Berlin. 


Vom Standesamte. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Hofereiter, Adolf, Weber, k., Langenbielau, Schaar, 
Erneſtine, geb. Langer, ev., Hirſchſtr. 78. — Balchemann, Aug., Töpfer, 
k., Weißgerbergaſſe 23, Stahr, Maria, k., Nicolaiſtr. 31. — Hoffmann, 
Gottfried, Haushälter, ev., Hummerei 19, Adler, Caroline, ev., ebenda. 
— Rieger, Hugo, Expedient, k., Uferſtr. 23b, Hummel, Joh., ev., ebenda. 
Standesamt II. Koch, Carl, Tiſchler, k., Schwertſtraße 7, Klemte, 
Emma, k., Siebenhufenerſtraße 1. — Wiesner, Aug., Lagerhalter, ev., 
Holteiſtraße 43, Bugge, Alma, ev., ebenda. — Perig, Sal., Schneider⸗ 
meiſter, mof., Freiburgerſtr. 18, Horn, Math., moj., Tauentzienplatz 1. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Baranke, Carl, Haush., 37 J. — Neumann, Paul, 
d. Haushälters Auguſt, 10 J. — Sommer, Caroline, geb. Tepelt, 
Arbeiterfrau, 39 J. — Lea, Erich, S. d. Schuhmachers Herm., 11 M. — 
Schneider, Fritz, S. d. Steinmetz Hermann, 7 M. — Hirſchel, Moritz, 
Particulier, 69 J. — Wiener, Peſach, Handelsmann, 77 J. — Reisner, 
Wilhelm, Arbeiter, 50 J. — Stephan, Carl, Schuhmachermeiſter, 50 J. 
— Kärger, Paul, Schmiedegeſelle, 35 J. — Schaal, Carl Wilhelm, S. 
d. Kutſchers Carl, 7 M. Lange, Alfred, S. d. Lackirers Alfred, 7 W. 
— Hanke, Reinhold, Drehorgelſpieler, 36 J. — Gabler, Helene, 


27,28. April. 


©. 


y 


Durch die Geburt eines ſtrammen 
Jungen wurden hocherfreut [6457] 
Ferdinand Münzer u. Frau 
Caroline, geb. endriner. 
Oppeln, den 27. April 1887. 


Durch die glückliche Geburt eines 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens zeigen hocherfreut an 
Georg Kringel und Frau. 
Breslau, den 27. April 1837. 


Durch die glückliche Geburt eines 


90 kräftigen Mädchens wurden hoch⸗ 

munteren kräftigen Knaben wurden | erfreut 16434] 
hocherfreut Š 15257] Marcus Hecht, Buchhändler, 

Siegfried Böhm und Frau, und Frau Aurelie, geb. Sachs. 


Gr.⸗Zombor, Ungarn, 
25. April 1887. 


geb. Simon. 
Namslau, den 28. April 1887. 


N 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Gestern Abend 10 Uhr entriss uns der Tod nach kurzen, 
aber schweren Leiden unsern herzigen, heissgeliebten einzigen 


Sohn [2456] 
Fritz 


im Alter von drei Jahren und fünf Monaten. 
stille Theilnahme. 


Breslau, den 28. April 1887. 


Paul Fuhrmann und Frau. 


Die Beerdigung findet statt Sonnabend, den 30. April e., 
Nachmittag 4 Uhr, von der Leichenhalle des .Kirchhofs zu 
St. Maria-MWagdalena (Lehmgruben). 


Stadt-Theater. 


Freitag. Z. 1. Male: Galeotto.” 
Drama in 3 Acten und einem 
Vorſpiel. Nach dem Spaniſchen 

von Paul Lindau. 

Sonnabend. Zum letzten Male in dieſer 
Saiſon: „Der Rattenfänger 
von Hameln.“ 

Sonntag. Letztes Gaſtſpiel des Frl. 
Anna Slach vom Metropolitan⸗ 
Theater in Newyork: ‚Tann: 
Tal (Eliſabeth: Frl. Anna 

ach. 


Wir bitten um 


Am 28. d. MiS., früh 5 Uhr, E 
verſchied nach kurzem Leiden 
unſere geliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante, Nichte und 
Couſine, $ 

Fräulein 


Bertha Landsberger. 


Schmerzerfüllt zeigt dies an 
im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 6456] 
Wwe. Johanna Landsberger, 
geb. Aſcher. 
Beerdigung: Sonntag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. n 
Trauerhaus: Antonienſtr. 21. 


Lobe - Theater.? 


Frstag Abſchieds⸗Vorſtellung der 

Fr. Anna Schramm. „Ein un⸗ 
geſchliffener Diamant.“ (Mar⸗ 
garethe, Frau Anna Schramm.) 
„Erſte Gaſtrolle des Frl. Veil⸗ 
chenduft.“ (Aurora Veilchenduft, 
Frau Anna Schramm.) „Guten 
Morgen Herr Fiſcher!“ (Guſte, 
Frau Anna Schramm.) „Für's 
Theater laſſe ich mein Leben 4 

(Anna, Frau Anna Schramm.) 

Sonnabend. Benefiz für Herrn Auguſt 
Scholz zu feinem 50 jährigen 
Jubiläum: „Der Regiſtrator 
auf Reifen.’ 


Bei ihrer Abreise von Breslau 
rufen allen Verwandten und 
Bekannten ein herzliches Lebe- 


wohl zu [6453] 
Emil Wolff, Rechtsanwalt, K. 
Agnes Wolff, geb. Levy. U 

Breslau, 25. April 1887. * 


>38 
Die Apr y e den 
d. „den letzten Zug von — Grit : 
Reife nad Besten bemühte, wid | barg. Ziegler, „Mieden. 
ehr gebete unter der an⸗ A 
gegebenen ref Aale Briefe abw (Wieden, Fr. Clara Ziegler.) 
olen und bald Nachr em Bitten⸗ 
den zukommen zu lajen. [655] Humboldtverein 
Tür Volksbildung. 
Freitag, den 29. d. Mts., 


Feſtged ichte. 5 Abends 8 Uhr, 


Anfertigung ſchönſter Gelegenheit- | im Audit, maxim. d. Kgl. Universität 
gedichte u. Toaſte n. ſchriftl. Angab. IV. Vortrag des Cyclus des Herrn 
verm. Gärtners Vuchhdl. Taſchenſtr.] Prof, Dr. Zacher (Florenz). [2458] 


geb: 


— Paul, Joſef, S. d. Bäckermeiſters Joſef, 18 T. — Friedrich, Carl, 


ndel, Induſtrie und Gewerbe von Leipzig.] S. d. Schloſſers Auguft, 8 M. — Valentin, Herm., Arbeiter, 24 J. — 


Sobick, Joſef, Schloſſer, 42 J. — Krasta, Franz, Freiſtellenbeſ., 29 J. 
— Thomas, Wilhelm, Arbeiter, 47 J. f 
Bergnügungs-Anzeiger. 

Die im Concerthauſe mit großem Beifall aufgenommenen „zehn 
Wiener Sängerinnen“ veranſtalten morgen, Freitag, 29. April, aus⸗ 
nahmsweiſe ein Concert in Paul Scholtz' Etabliſſement. Vom Sonn⸗ 
abend ab finden die Concerte wieder im Coneerthauſe ſtatt. 


Nohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) Mk. 16.80 
p. Stoff zur compl. Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 
47,50 nadelfertig. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90 


pr. Met. bis 6.25 verſ. in einzelnen Roben * in's Haus 
das Seidenfabrik⸗ Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 


Zürich, Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [2822 
i Industrie- Ausstellung, Schweidnitzerstrasse 31. [2459] 
Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Oesterr. Sehles.) 4075] 
Prospeete auf Verlangen. -Pü 


Flügel, Pianinos u. Har monilums zu den billigsten 
Preisen unter sehr günstigen Bedingungen in der Permanenten 


Zu” F Donnerstag, den 5. Mai C., 
im Saale des Concerthauses, Gartenstrasse: 


Lichner - Jubiläums -Concert 
zum Besten des Pestalozzi-Vereins: 


Grosse Chöre (200 S.) mit und ohne Orchester, Solo wie 
Solo-Quartette und Orchester-Vorträge. 

Ganze Logen 10 M., Logenpl. 1,50 M., numerirte Sitzpl. 1,50 M., un- 
numerirte Sitzpl. 1 M. sind in der Musik.-Handl. bei Offhaus (vormals 
Hientzsch), Königstrasse 5. zu haben. 

Letzte Hauptprobe Freitag, den 29. April, um 7½ Uhr, im Real- 

Gymnasium zum heiligen Geist. [5171] 


7 x SEtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz’s ment, Zeltgarten. 


Margarethenſtraße. 
Heute: Großes 


Freitag, 29. April 1887: 
Echtes Wiener vollksthümliches] Militär- Concert 
von der Pen Capelle des 


© © N © E I T 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 


der berühmten original Capellmeiſter 


Zehn Herr Reindel. 
Wiener cage Se . 
Sängerinnen, 


im Garten 10 Pf. 
eee eee eee 
in verfchiedenen prachtvollen 
Wiener Typen⸗Coſtüm⸗Gruppen. 


Wiens größte und elegauteſte 
* 


muſikaliſch⸗humoriſtiſche 

Y Specialität 

für das Familienpublikum. 
Jeden zweiten Tag neues Programm 

und andere Coſtüm⸗Gruppen. 

n ee erlaubt 

; 1. iermit, ibre lieben alten Herren 

Kinder die Hälfte. [5247] un Ye Güfte zu der Sonn: 

Morgen, Sonnabend, d. 30ten abend, den 30. d. Mts., 8 Uhr, 

April, u. die folgenden Tage im. t. ftattfindenden Autrittskneipe 


Anfang 8 Uhr. 


Preiſe: L Platz 1 M., II. Platz 50 Pf., 


‚oncerthause. freundlichſt einzuladen. [5254] 
Die B. B. „Germania“. 
ERBE S TEK * 
= 5 Paul Elsner >< x x 
Victoria-Theater. cand, med. 


Simmenauer Garten. 
Nur noch 3 Tage: 
Das einzig exiſtirende 


Nieſen⸗Ehepaar 
Mr, Patrick O'Brien, 34 Jahre, 
7 Fuß 11 Zoll, 296 Pfd. ſchwer, u. 
deſſen Gattin, Mad. Christiana 
O'Brien, 24 Jabre, 7 Fuß 5 Zoll, 
313 Pfd. ſchwer. Freres Athos, 
Aerobaten⸗Trio. Mr. Bonnetty mit 
ſeinen Angora⸗Katzen, Vögeln u. 
chineſ. Mäuſen, Gödloke, Mimiker 
u. Imitator, Fröbel, Univerſal⸗ 
Humoriſt, Franziska 0 00 


Alter 
urn: da Verein, 


Ordentlihe Hauptverſammlun 
rote ven 30. April 1887, 
Abends 8 Uhr, im König von 
Ungarn. Biſchofſtraße 13. 


W. 2 y i 
Das wäre mir nie gleichgiltig ge⸗ 
weſen — Für Ihre Vermuthung 
bedanke ich mich. — 12449] 


Soubrette. [5249 
Anfang 8 Uhr. 
Am 1. Mai: 
Winterſaiſon. Letztes Auf⸗ 
treten des Künſtler⸗Enſembles. 
Sonnabend, den 30. April: 
Benefiz für Wilhelm Fröbel. 
Täglich Nachmitt. v. 4—5½ Uhr: 
Beſichtigung des Rieſen⸗Ehe⸗ 
paares in ſeinem Familienleben. 
Entree 30 Pf., Kinder 15 Pf. 


Anna. 

Bitte Brief zu erheben poſtlag. 
Dart 
Franz. u. Engl. Std. 
erth. eine gepr. Lehrerin, welche fid 
längere Zeit in Frankr. u. England 
aufgebalten. Gefl. Off. unt. L. E. 3 
Briefk. der Bresl. Ztg. [6470] 

lavierunterricht, ſchnelle Fort- 

ſchritte befördernd, ertheilt 


anwalt und Notar. 


Helene Pathe, Gräbſchenerſtr. 28 3. l.] Gräbſchnerſtr. 11 2 Tr. b. Tapezier. 


Am 7. April d. J. starb in Sorau der frühere Prorector 


des hiesigen Gymnasiums, [5236] 


Herr Professor Dr. E. J. Brix. 


Wir sind gewiss, dass die dankbare Erinnerung an seine 
gesegnete Wirksamkeit in den Herzen seiner zahlreichen 
Schüler lebt, und sind ebenso fest überzeugt, dass er seinen 
Freunden in der Nähe und in der Ferne als rechter Freund 
unvergesslich sein wird. Darum vertrauen wir, dass un- 
sere Absicht, die Ruhestätte des theuren Entschlafenen 
mit einem einfachen Denkmal zu schmücken, bei seinen \ 
a und Freunden Billigung und Unterstützung finden 
wird. 

Beiträge nimmt der mitunterzeichnete Bankier L. War- 
schauer entgegen. 

Liegnitz, im April 1887. 

Ad. Adler, Kaufmann. B. Bilse, Kgl. Hof-Musikdirector. Dr. K. Güthling, 
Gymnasialdirector. Dr. O. Güthling, Gymnasiallehrer. A. Kanther, Rechts- 
W. Kittler, Kaufmann und Stadtverordneten - Vor- 
Dr. K. Preuss, Gymnasial- Oberlehrer. A. Reiche, Prorector an 
Dr. H. Striper, prakt. Arzt. H. Täuber, Zimmer- 
Louis Warschauer, Bankier und Stadtverordn.- 
Vorsteher-Stellvertreter. 


steher. 
der Wilhelmsschule. 
meister und Stadtrath, 


Die ungünstige Beleuchtung meiner jetzt l 
innehabenden Geschäftslocale, namentlich für Oelgemälde 
und Kunstsachen, veranlasst mich, alle meine Geschäfte am 
1. August in die soeben freigewordenen Läden am Zwinger- 


latz 2 (neben Café Fahrig) in das Sachs’sche Haus, in welchem 
ch mein Kunstgeschäft schon früher allein hatte, zu verlegen. 


Theodor Lichtenber 8 Schweidnitzerstrasse, i 


Kunsthandlung, Musikalienhandlung, 


Pianoforte-Magazin. [5260] 


Das beste Magenmittel. Reinerz, Rgbz. Breslau. Seit 
einem halben Jahre gebrauche ich die Apotheker R. Brandt's Schweizer- 
pillen als Hausmittel für Kopfschmerzen und Magenleiden; da dieselben 
sich sehr gut bewährt haben! kann ich sie hiermit Jedem empfehlen. 
Ergebenst Emma Scholz. Die Richtigkeit der Unterschrift bescheinigt, 
Reinerz, den 13. October 1886, Wolff, Postverwalter. Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen sind & Schachtel M. 1 in den Apotheken 
erhältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit 
dem Namenszug R. Brandt's. 2452 

ank. 


D 


Hiermit ſchließen wir die Sammlung für die hieſigen Abgebrannten 
und danken beſtens allen Wohlthätern. $ [2430] 

Mit einer größeren Gabe des Herrn Regierungs⸗Präſidenten vom 
Oppeln und des Herrn Landraths von Kattowitz konnten bis heut 2030 M. 
an die Heimgeſuchten vertheilt werden. 

Kochlowitz, den 25. April 1887. 

Matiſchok, Rendſchmidt, 

Pfarrer. Amtsvorſteher. 


Schulz, Köppler, 
Gemeindevorſteher. Poſtagent u. Gem.⸗Sch. 


Ne e in nächſter Nähe der Kaifer Wilhelmſtraße ein großer, 
Ge ucht womöglich nach Norden gelegener Raum, der ſich zum 
Schüler⸗Atelier eignet. Sofortige Offerten an 


Max Krusemark, 


[5256] Kaiſer Wilhelmſtraße 


Rudolf Hahn — 
5 Rechtsanwalt ] Fianino 


bei dem Königl. Landgericht J. . 
Berlin, 0. Schloßplatz 9. neuer Klaviatur, 


Gust. Kretschmer, || ibesengn n Janko. 


Interessenten werden zur Be- 
prakt. Zahn-Arzt, sichtigung ergebenst einge- 
Gartenstrasse 39, Ecke Agnesstr. 


Portrait: und 
1 


laden. [5259] ; 


Theodor Lichtenberg, 


Pianomagazin. 
Niederlage von Bechstein n. 
Blüthner zu billigen Preisen 

unter Garantie. 

Schweidnitzerstrasse 36. 


© 


Linoleum | 


in ſämmtlichen Qualitäten 


* 


2 zu 2 i 2 

Original ⸗Fabrik⸗ E Ss a 
Preiſen = 4. 
= SIe 
a s S ill ige 
L.Freundjr., | fU: E= 6 25: 
Breslau, Innkeruſtr. 4, 323 228 
Teppich. 5 8 25 
Wachstuch⸗ 23 s 
u. Rouleaur - Fabrik. 335 8 E EE 
Proben 38 2 g. “ Um 
durch ganz Deutſchland FE = =: E L 4 E 
franco. [5060] 2 H = z E 6 4 

Me 2 2 
— E 2 355 

= 8 BE 


M. Liebrecht, | =========> 
Strout Babele [r mn 
Spetial⸗Puß⸗Geſchäft, f Tricot-Caillen, 
e, A Cricot-Blonfen, 


elegant garnirter Hüte n TER 
au ſehe Villigen Preiſen. das „ 


siwen Sev. Damenſtrümpfe, 
wariſergarten, in allen n 15240 
liefert berühmte k 


Coventry Zwei: u. 
Dreiräder für Er⸗ 
wachſene u. Kinder. 
Preisl. gratis. — 
ri e 
Unſere Radfahrer⸗ 
ſchule Markthalle 
amsChriſtophoripl. 

J ist tägl. 12—10ühr 
— geöffnet. Zweirad⸗ 
fabren bei uns in einer Stunde erl. 


Tapezieren, Rolle von 25 Pfg. an; 
Polſterarbeit in u. auß. dem Hauſe 


Seidene Handſchuhe. 
nicht abfärbend, ſehr billig; 
Gntſitzende haltbare | 


Eorietsi 


empfiehlt als ſehr preiswerth 


Albert Fuchs, 


Hofl., Schweidnitzerſtr. 49. 


Mitte und Bovera, n. gegen 5 
Unwiderr: 


Geſellſchaft für Deutſchland zu Hannover. 


Vom 1. März 1887 ab befindet fich das Bureau der General: 
Agentur Breslau 13270 


Große Feldſtraße 150. 
Felix Reichel, 


General⸗Agent. 
NB. Agenten gegen höchſte Proviſion geſucht. N 


erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt | o. Aun. 
res all. für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 
Alterthums-Muscums. 
. vVorräthig in jeder Buchhandlung. 


Verlobungsanzeigen 


werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 
Hoflieferant, Papierhandlung und Druckerei. [4654] 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Preis 


I Mk. 


Oscar Bräuer & Co. 


— Donnerstag, d. 12., u. Freitag, d. 13. Mai er. — der 


r. Pommerschen Lotterie 


Verlegung absolut ausgeschlossen. 
Hauptgewinn Werth: 


Mark 20,000, 10,000, 2000 etc. ete. 


Den Werth der Gewinne garantiren wir, indem wir bereit ſind, 
jedes Gewinnloos abzüglich 10 pCt. in Baar anzukaufen. 


Loose a 1 Mark, auf 10 Stück 1 Freiloos (Porto und Liſte 20 Pf. extra) empfehlen und verſenden 
bei ſofortiger Veſtellung: 


General- 
Debiteure, 


Ziehung 


EN. a. 

S MAT kE 
U i, P 
T: 77 


. 


[5237] 
Ring 44, 


br eslat, Naschmarki-Apothekë. 


Sonntags billets. Seehospiz in Norderney. 

Vom 1. Mai c. werden bis auf Weiteres an allen Sonntagen, am] 240 Betten. Eröffnung am Iften 
Bettage, am Himmelfahrtstage, am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage von | Juni 1887. Verpflegungskoſten, ein: 
den Stationen Breslau Märkiſcher Bahnhof und Oderthor⸗ Bahnhof ſchließlich ärztl. Behandlung, Arznei, 
Sonntagsbillets II. und III. Wagenklaſſe für Hin: und Rückfahrt zum] Bäder: 10 M. — für bemitteltere 
einfachen Fahrpreiſe nach den Stationen Sibyllenort und Oels ausge⸗ Kinder 15 M. — pro Woche. Auf: 
geben. Freigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung ift aus⸗J nahmen finden am 1. und 15. eines 
gei@lofien. Dieſe Billets gelten nur zu den um 8° 25, 10° 30, Vorm. u.] Monats ſtatt. — Damit verbunden 
° Rahm. von dem Märkiſchen Bahnhofe reſp. 8° 39, 10° 44! Vorm. u. iſt ein Penſionat für 20 Knaben 
2° 20“ Nahm. von dem Oderthorbahnhofe abgehenden Zügen. Rückfahrt] oder junge Leute, enthaltend 5 Zim⸗ 
ab Oels um 7° 6' und 9° 20, Nachm., ab Sibyllenort um 7° 26, Nahm. | mer mit 1 Bett und 5 Zimmer mit 
Die Rückfahrt von Sibyllenort mit dem letzten Perſonenzuge ift aus: |3 Betten. Penſionspreis für erſtere 
geſchloſſen. 5234] |6 M. für letztere 4½ M. pro Tag 


Desgleichen werden Sonntagbillets von Breslau Oderthorbahnhof nah | und Bett. 5 5255 
Trebnitz ausgegeben, welche zu den um 7° 15, Vorm. und 1° 55, Nachm.] Proſpecte und ärztl. Meldungs⸗ 
direct nach Trebnitz verkehrenden Zügen gelten. Rückfahrt von Trebnitz formulare puie, Anmeldungen 
um 12° 13' und 7° 55' Nachm. werden möglichſt bis zum 15. Mai 

Breslau, den 25. April 1887. erbeten. 

Verwaltung des Seehospizes 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau — Tarnowitz). 
Vom 1. Mai c. ab werden an den Sonntagen, am Buß⸗ und Bettage, 
Himmelfahrtstage, zweiten Pfingſtfeiertage und am Dinstag nach Pfingſten 
bis auf Weiteres auf Station Breslau (Centralbahnhof) unter den vor⸗ 
jährigen Bedingungen nach Kattern, Ohlau, Brieg, Strehlen, Heinrichau, 
Camenz, Wartha, Glatz, Habelſchwerdt, Bad Langenau, Patſchkau, 


in Norderney. 


Eine ordentliche Frau bittet noch 
um etwas Familienwäſche zum 
Waſchen und Plätten. Zu erfragen 
Hirſchſtr. 35, 4. Et., bei Kuſche. 


Zur Herſtellung beſter, billigſter Zimmerdecken, Gement:, Beton⸗Stalldecken, beſter Dächer 
unſerer Zeit, liefere ich ſämmtliche Materialien, Baubeſchreibung mit Details und Probeſtücke. 
Holzleiſten H., Rohr k., Draht D., zu ermäßigten Preiſen. 


Gewebe aus 
[5240] _ 


— — 


Aufgenagelte Probeſtücke für 2 M. 


Obernigt, Jobten oder Ströbel Sonntagbillets, giltig für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt am Tage der Löſung, zum Perſonenzugfahrpreiſe der einfachen Tour 
für die II. und III. Wagenklaſſe ausgegeben. 

Gleiche Billets gelangen von den wiſchenſtationen der Linie Breslau — 
Ströbel, Klettendorf bis einſchließlich Rogau nach Zobten oder Ströbel, 
ferner von ee an Kran Er ran zur Ausgabe. 

Die Ausgabe erfolgt zu nachſtehenden t 

x Ab Breslau Ceutralbahnhof: 

1) nach Kattern, Ohlau und Brieg 5% und 8% Vorm. 1216 Nachm., 

2) nach Strehlen bis Patſchkau 650 und 1020 Vorm., für die Stationen 

bis Glatz außerdem 105 Nahm., 

3) nach Obernigk 6% Vorm. und 113 Ram., 

4) nach Zobten oder Ströbel 73 Vorm. und 145 Nachm. 

Ab Breslau Freiburger Bahnhof: 
nach Dyhernfurth 615 Vorm. und 315 Nachm. 
Die Rückfahrt hat zu erfolgen von Kattern, Ohlau und Brieg mit den 


um 20, 6% und 902 Nachm, von- Strobel mit den um 234 und 8% Nachm. 


uf de ntralbahnhof, ab Dyhernfurth mit den um 146, 5 und 1097 
Nac = dem 1 Bahnhof hierſelbſt eintreffenden Zügen, 
während die Rückfahrt ab Obernigk mit beliebigem Zuge geſtattet iſt. 
Für die übrigen vorgenannten Stationen gelten die Sonntagbillets zur 
Rückfahrt mit dem letzten in der Richtung nach Breslau verkehrenden Zuge. 


Bad Bukowine, 


Kreis Poln.⸗Wartenberg, Eiſenbahnſtation Poln.: Wartenberg 
Graben $ 


2rlkaliſch erdiges Eiſenbad, 


Moorbäder. 
Eröffnung am 15. Mei. 


Altbewährtes Bad gegen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, 
Hautkrankheiten, Blutarmuth und Nervenleiden. Mäßige Preiſe. 

Näheres durch die Badeverwaltung und den Badearzt 
Dr. Weiss in Neumittelwalde. [2457] 


Berlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ruß, Karl, Hauswirtbſchafts-Lexikon. Ein Nachſchlagebuch für 
zablreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. 8. Eleg. in illuſtr. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung abd. Preis 3 M. 

Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 
Vorſchläge zur billigen Führung einer Hausbaltung, und iſt ganz bes 
ſonders bequem, weil es in alppabetiſcher Ordnung alles Dasjenige 
behandelt, was fih auf die häusliche Wirthſchaft bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Eblſenbahn⸗Direttions⸗Bezürl Breslau. 


Die Lieferung von 6 ſchmiedeeiſernen Thoren mit Wellblechbekleidung, 
5 gußeiſernen Thorſäulen und 19 ſchmiedeeiſernen Fenſtern (aufenmen 
9,7 Tons Schmiedeeiſen und 7,9 Tons Gußeiſen) zum Bau eines Loco- 
motivſchuppens auf Bahnhof Neiſſe fol im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Ausſchreibungs⸗ Termin Sonnabend, den 14. Mai, 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftsgebäude des unterzeichneten Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Amts, bis wohin die Angebote verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Lieferung von Locomotipſchuppen⸗Thoren und Fenſtern“, 
poſtfrei einzureichen ſind. Zeichnungen und Lieferungsbedingungen liegen 
in unferem techniſchen Bureau während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht⸗ 
nahme aus, auch können dieſelben gegen poſtfreie Einſendung von 1,5 M. 
von hier bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Neiſſe, den 22. April 1887, [5238] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Für die Section VI der Knappſchaft⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft 


wird gemäß § 32 des G ts⸗Statuts bekannt gemacht, daß 
a. der Berg-Iufpeeior Nella in Fanny⸗Grube zum Stellvertreter 
des Verkrauensmannes des IV. Bezirks, umfaſſend das Bergrevier 
b. der See be und der Ob 
der Oberſteiger Theusn arlsſegen⸗Grube und der Ober⸗ 
ſteiger Gloger zu e alte Stelbertretern des Ver⸗ 
— A 175 bars umfaſſend das Revier der Berg⸗ 
werks⸗Direction der Herrſchaft Myslowitz⸗Kattowi 
gewählt worden find. a 1 5250] 
Tarnowitz, den 22. April 1887. 


Der Vorſtand der Section VI der Knappſchafts⸗ 


v 
Heirath. 
Für meinen Freund, dem es 


an Zeit u. Gelegenheit fehlt 
Damenbekanntſchaften angu- 


Ein ca. 11—13 Ctr. ſchwerer, 
1%, Jahr lang gebrauchter, eiſerner 


Geldſchrank 


mit 3 Treſore und Panzer iſt mir 
aus einem Nachlaſſe zum Verkauf 
übergeben worden. Ich offerire den⸗ 
ſelben als ganz beſonders billigen 
und guten 645 


Gelegenbeitsfauf. 
F „ Maletzk à Geldſchrank⸗ 


fabrikant, 
Breslau, Moltkeſtraße 8. 


Unſichere 
Forderungen 


werden unter günſtigen Bedingungen 
koſtenfrei ausgeklagt und beige⸗ 
trieben, ausgekl. auf Berlin auch ge: 
kauft durch das Incaſſo⸗Büreau von 


Leonhard Topolinski, 
Berlin C., Neue Schönhauſerſtr. 9. 
Sprechſtunden von 3—7 Ubr. 
Nachweisliche Erfolge. Ff. Referenzen. 


u. einfach erzogen, die über 
ein Baarvermögen nicht unt. 
25tauſend Mark verfügen, 


Berufsgeno enfi aft. = rejp. deren Eltern od. Vor- 
e Heiraths⸗Geſuch. 3 neee x 


Ein ſelbſtſtändiger Kaufmann, Ende 
20er Jahre, evangel., aus achtbarer 
Familie, von ſolidem u.rechtichaffenem 
Charakter, ſucht eine liebenswürdige 
und wirthſchaſtliche Lebensgefährtin. 

Reell denkende Damen mit einem 
dispon. Vermögen von 30 bis 40 
Tauſend Mark werden gebeten, 
Offerten nebſt Photographie unter 
K. H. 74 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung einzusenden. 16381] 

Discretion Ehrenſache. 


* 9 
wirklich reelle 
Geſuch näher einzugehen, 
werden gebeten ihrewerthen 
Offerten unter genauer 
Angabe der Verhältniſſe A 


vertrauensvoll 
unter Chiffre A. F. 98 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 
einzuſenden. Di 


Empfohlen ſei allen Freunden des Obſtbaues, namentli . 
ſchullehrern, Geiftlihen und Landwirten, das bei Eduard der 
Breslau erſchienene Buch 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illustriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inftitutstin Proskau 
Bat damit einen praktiſchen Leitfaden für die aer und Pflege unſerer 
ſtbaume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 
Vorräthig in allen Buchhnadlungen. ug 


werden abſolut waſſerdicht durch die 


Soolbad IJuowrazlan 


vollſtändig reuobirt und wiederum unter ſtädtiſcher Nerwaltung. 
eröffnet die Saiſon am 15. Mai c. Die städtische . 


——— 
Das vorzügli 

Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebig’s Gutachten: Moleschott: Gutachten 


Dor Gehalt des Hunyadi eführ abren 
János-Wassors an Bitter- sioi en $ 
János-Wasser, wenn ein ff 
Abführmittel von prompter, 
| zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ $ 


e und 


sals und Glanbarsalz tiber- 
trifft den aller anderen bo- 
kanaton Bitterquellen, und 
ist es nicht zu bezweifeln, (3i 
dass dessen Wirksamkeit J46 
damit im Verhältniss steht.“ 


wolle ausdrücklich »Sazlehnar's erwassete in den Depöts verlangen. 
c . SR 


E | a PAA 
Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel. 


Tabr. Brown & Polson. K. engl. Hofl., London u. Berlin C. In 
Delicateß⸗, Colonial- u. Drog.⸗Handl. à 60 Pf. per engl. Pfd. (4393 


f Wegen bevorſtehenden Abbruchs unſerer Fabrik und 
Lagerräume verkaufen wir die noch vorhandenen Dampf⸗ 
maſchinen verſchiedener Conſtruetion von 8, 10, 12 und 
18 Pferdekraft. Drehbäuke von 270 bis 1010 mm 
Spitzenhöhen, Hobelmaſchine, Bohrmaſchinen, ein Durchſtoß 
mit Scheere, ſowie Schloſſer⸗ und Schmiede-Werkzenge, guß⸗ 
eiſerne Riemenſcheiben, Röhren und Säulen zu äußerſt 
billig geſtellten Preiſen. [6436] 


J. N. Bilstein & Cie. 


in Liquidation. 


In Folge Auflöjung meines Geſchäfts bin ich gezwungen, meine 


hochelegante 
Ladeneinrichtung * 
ſehr billig zu verkaufen. [5151 
Löwy’s Lederwaarenfabrik, 
Schweidnitzerſtraße 36 (Löwenbräu). 


Schadbafte Pappdacher 
nwendung unſeres Faſerkitts und 


Faſertheers. Neudeckungen, ſowie Reparaturen von einfachen Papp: 
Papp⸗Klebe⸗ und Holzeementdächern führen billigſt aus Tasty 


Georg Friedrich & Co., Breslau, Eruſtſtraße, 


Dachpappen⸗ und Holzeement⸗Fabriken. 
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Oppeln, den 


Concurs verfahren. 

Ueber das Vermögen des Hotel- 
beſitzers [5224] 
Helmuth Weber 
zu Oppeln iſt durch Beſchluß des 
n Amts⸗Gerichts hierſelbſt 

eute 

am 27. April 1887, 

Vormittags 11 %½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Rechts ⸗Anwalt Rofindki zu 
Oppeln zum Concurs⸗Verwalter er⸗ 
nannt worden. 

Offener Arreſt im Sinne des § 108 
Concursordnung mit Anzeigefriſt 

bis zum 21. Juni 1887. 

rift zur Anmeldung der Concurs- 
for aa i bis zu demſelben Tage. 

Erſte Gläubigerverſammlung 

den 23. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin 
en 7. Juli 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Zimmer Nr. 12. 

Auf Anordnung des Königlichen 
Amts⸗Gerichts wird Vorſtehendes 
hiermit bekannt gemacht. 

. April 1887. 
Spribille, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [5245] 
Ernst Rohner 
in Neuſtadt OS. ift heut 
am 25. April 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter; Kaufmann Herrmann 
dolph hier. 
Anmeldefriſt: 
bis zum 31. Mai 1887. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 14. Mai 1887, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 11. Juni 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
Offener Arreſt und Anzeigepflicht: 
bis zum 15. Mai 1887. 
Neuſtadt OS., den 25. April 1887. 
Schurmann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Nieder⸗ 
or; brunn Band II Blatt Nr. 1 auf 

en 


u 
Grundſtuck Schollſee, 
am 30. Juni 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 im 
I. Stocke, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 38,58 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,77,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1104 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
fie ee und andere das Grund⸗ 
tüd betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere 8 können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
Nr. 1 im I. Stode, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [5228] 

am 2. Juli 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3 im 
I. Stocke, verkündet werden. 
Freiburg, den 22. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Marſch⸗ 
witz Band 1 Blatt 29 und 44 auf 
den Namen des Müllermeiſters Wil⸗ 
helm Knorreck eingetragenen, zu 
Marſchwitz belegenen Grundſtücke 

am 2. 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
ſteigert werden. 
as Grundſtück Nr. 29 iſt mit 
128,13 Mk. Reinertrag und einer 
läche von 5,12,00 Hektar zur Grund⸗ 
euer, mit 111 Mk. Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer, das Grundſtück 
Nr. 44 mit 15,51 Mk. Reinertrag 
und einer Fläche von 0,82,40 Hektar 
zur Grundſteuer veranlagt. Mi) 
Ohlau, den 21. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. À 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter ift 
die unter Nr. 11 eingetragene Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma: (5223 
Kiwi & Korant 
u Steinau a. O. gelöſcht, ferner 
And in unſerem Firmen⸗Regiſter fol: 
gende Eintragungen bewirkt worden: 
1) unter Nr. 152 die Firma: 
V. Kiwi 
u Steinau a. O. und als deren 
1 55 der Kaufmann Victor 
wi daſelbſt. 
Branche: Lederausſchnittgeſchäft. 
2) unter Nr. 153 die Firma 
L. Korant 
u Steinau a. O. und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Lonis Korant 
daſelbſt. 
Branche: Kleider⸗ und Schnitt⸗ 
waarengeſchäft. 
Steinau a. O., den 26. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Musche 
u Falkenau wird nach erfolgter Ab⸗ 
es des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. [5226] 
Grotifau, den 21. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 571 die Firma: 
Schlossbrauerei von L. Müller 

in Rybnik, 
als deren Inhaber der Brauerei⸗ 
beſitzer 
Theodor Müller 
zu Rybnik und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung: 
Rybnik mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung in Ratibor, 
en aa worden. [5227] 
atibor, den 21. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IX. 


Bekauntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei Nr. 15, woſelbſt die Handelsge⸗ 
ſellſchaft in Firma 15229 

A. Proskauer's Söhne 

aufgeführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom 21. April c. eingetragen worden: 

Kol. 4. Die Handelsgeſellſchaft 
iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft 
aufgelöſt. 

Der Jacob Proskauer ſetzt 
das Handelsgeſchäft unter unver⸗ 
änderter Firma fort. 

Vergleiche Nr. 301 des Firmen⸗ 
8 

* zu Folge Verfügung 
vom 21. April 1887 am 23ſten 

April 1887. ; 

Kreuzburg OS., den 23. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 301 die Firma 
A. Proskauer's Söhne 
u Kreuzburg OS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann [5230] 
Jacob Jacques Proskauer 
zu Kreuzburg OS. am 23. April 1887 
o en worden. 
euzburg OS., den 23. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei Nr. 30, woſelbſt die Handelsge⸗ 
ſellſchaft in Firma 

Nanny Singer 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom 21. April c. eingetragen worden: 

Kol. 4. Die Handelsgeſellſchaft 
iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft 
aufgelöſt. 

Der Kaufmann Iſidor Silber⸗ 
mann ſetzt das Handelsgeſchäft 
unter unveränderter Firma fort. 

Vergleiche Nr. 300 des Firmen⸗ 
Regiſters. r 

Eingetragen zu Folge Verfügung 
vom 21. April 1887 am 23ſten 
April 1887. [5231] 
Kreuzburg OS., den 23. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 300 die Firma [5232] 
Nanny Singer 
zu Kreuzburg OS. und als deren 

Inhaber der Kaufmann 
Isidor Silbermann 
zu Kreuzburg OS. am 23. April 
1887 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 23. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Synagogen⸗Gemeinde beab⸗ 
ſichtigt auf dem Grundſtücke An⸗ 
tonienſtraße Nr. 5 hierſelbſt eine 
Flügelvieh⸗Schlachtſtätte zu er⸗ 
richten. [5233 

In Gemäßheit des $ 109 des Zu: 
ſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 und nach Nr. 35 der Miniſte⸗ 
rial⸗Anweiſung vom 19. Juli 1884 
bringen wir dieſes Vorhaben mit 
der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß, etwaige Einwendungen da⸗ 
egen binnen 14 Tagen bei uns 
ſchriſtlich in zwei Exemplaren oder 
u Protokoll im Stadt⸗Ausſchuß⸗ 

ureau, Eliſabethſtraße Nr. 15, an⸗ 
zubringen, woſelbſt auch Zeichnungen 
und Beſchreibungen der projectirten 
Anlage zur Einſicht ausliegen. 

Nach Ablauf der oben genannten 
. können Einwendungen in dem 

erfahren nicht mehr angebracht 
werden. 

Zur mündlichen Erörterung der 
En dieſes Protect rechtzeitig er- 
obenen Einwendungen im Vorver⸗ 
fahren haben wir einen Termin 

auf den 21. Mai c., 

Vormittags 11 Uhr, 
vor unſerem Commiſſarius, Herrn 
Stadtrath Mühl, in dem Amts: 
zimmer des Letzteren, Zimmer Nr. 43a 
des Rathhauſes, anberaumt, was 
mit dem Eröffnen zur Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß im Falle des Aus⸗ 
bleibens des Vorſtandes der Syna⸗ 
gogengemeinde oder der Wider- 
ſprechenden gleichwohl mit der Er⸗ 
örterung der Einwendungen vorge⸗ 
gangen werden wird. 

Breslau, den 15. April 1887. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 
Namen f. rdl. Aufn., Rath u. Hilfe 


in Frauenleid. u. ſtr. Discr. bei] die 


Vertreter 


für die Stadtkundſchaft von einer 
hieſigen Brauerei zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht. Gefl. Off. unt. H. A. 99 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Von einer leiſtungsfähig. Cigarren⸗ 
fabrik, welche Sorten von 30 
bis 90 M. fabricirt, wird für Breslau 
ein tüchtiger, mit der beſſeren Kund⸗ 
ſchaft bekannter Agent geſucht. 
Offerten unter F. E. an Rudolf 
Mofje in Döbeln i. S. [2439] 


Agenten⸗Geſuch. 


Reiſende, welche Holzbearbeitungs⸗ 
werkſtätten, wie Tiſchlereien, Schneide⸗ 
mühlen ꝛc. beſuchen und einen ſehr 
lohnenden Artikel gegen hohe Pro⸗ 
viſion mitführen wollen, können ſich 
unter Chiffre O. T. 74 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. melden. [4752] 


15000 Mark 


Hypothek zur erſten Stelle à 4½ % 
geſucht. Feuerverſ. 26 000 Mark. 
Vermittelung ausgeſchloſſen. Gef. 
Offerten unter M. A. 94 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [6452] 


Ein etabl. Kaufmann ſucht zur ſo⸗ 
fortigen Uebernahme einer Ge⸗ 
neral⸗Vertretung für zwei Reg.-Bez. 
M. 5000 gegen 5 pCt. Zinſen und 
10 pCt. Gewinn⸗Antheil vom Geld⸗ 
geber direct ſofort zu leihen. 
Umgehende Offerten unter S. B. 
hauptpoſtlagernd erwünſcht. [5239] 


Wocaugeh, verk. m. Haus in guter 
Lage f. 61,000 M., n. Mittelwohn. 
u. 1 feſte Hypothek zu 4½%. Anz. n. 
Uebereink. Agenten verb. Off. sub 
D. E. 95 Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Wegen anderweitiger Geſchäfts⸗ 
unter nehmungen beabſichtige ich, mein 
in Breslau befindliches, gut einge⸗ 
führtes Luxus⸗, Galanterie: und 
Lederwaaren⸗Geſchäft unter couz 
lanten Bedingungen zu verkaufen. 
Gefällige Offerten unter J. 592 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Mein ſeit bereits 40 Jahren mit 
dem beſten Erfolg betriebenes und 
noch in meinem Beſitz befindliches 
Specerei⸗, Farben⸗, Eiſen⸗ und 
Schniitwaaren⸗ Geſchäft beab⸗ 
ſichtige ich wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen zu verpachten. 

Non Glaser, 
[5261] Kl.⸗Zabrze OS. 


Die in Sächf. Haugsdorf bei Haide 
Gersdorf belegene Zie gelei ift zu 
verkaufen u verpachten. 


Käufer od. Pachtliebhaber wollen ſich 
wenden an den Brauermeiſter Woidt 
in Haide Gersdorf, Kreis Lauban. 


rein u. leicht lösliches entöltes 
acao-Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
ase Nähr! 


Geschmack, gro 
„leichte Verdaulichkeit, 


re E l per % la- 
in Blochdosen 1%. % Rilo, 


ald PÜSCH 


"ULIONANEY n fc uug urg vg ng 
"I unm anaıg Invpaagkepopagpragugt 


— — — — — 
Reine Ungar-Weine 

4 Liter feinſten, abgelagerten Weiß: od. 

Rothwein (Ausleſe) M. 3,40, Tokayer 

Ausbruch Mk. 6,40 franco ſammt 

Fäßchen geg. Poſtnachn. Anton Tohr, 

Weinproducent, Werschetz, Ungarn. 


Dr. Löwenstamm's Puritas Ia 
giebt grauen Haaren (auch Bärten) 
ſchon nach wenig. Tagen die urſprüngl. 
dunkle Farbe wieder, reinigt d. Haarb. 
u. beförd. d. Haarwuchs (2 M. 50 Pf pr. 
Flaſche), zu haben bei W. Pohl 
in Breslau, Matthiasſtr. 63. [4405] 


Ein gebrauchtes Pianino 
zu verkaufen Kloſterſtr. 15, 1. Etg. 


1 Ladeneinrichtung für 1 Kurzw.⸗ 
Geſch. z. kaufen geſucht. et A. 93 

Exped. d. Bresl. Ztg. [6451] 

Wie höchſten Preiſe für getragene 

D 5 cke zahlt 

Janower, jetzt Carlsplatz 3. 


Eine vollſtänd. gute Selter⸗ 
maſchine mit 26 guten Ausſchank⸗ 
Ballons, mehrere Eiskaſten, Kiſten, 
Schläuchen, Röhren zc. iſt ſofort für 
3300 Mark zu verkaufen. [6443] 

Reflectanten wollen ihre Offerten 
unter A. B. 97 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederlegen. 


Zur Eisverpackung 


Brechſcheeben, auch in kleineren 
Quantitäten, empfiehlt [6463] 
Spediteur J. Guttmann, 
Reuſcheſtraße 2. 


Kieferne Sägeſpähne 


hat in größeren Parthien abzugeben 
Dampfſchneidemühle zu Alt⸗ 


StadthebammeKuznik, Gr. Feldſtr.30.] ſcheitnig (neb. d. Zoologiſchen Gart.). 


Von erneuter Zufuhr empfehle ich 
Astrachaner 


Frühlings- 
Caviar 


in hochfeiner Qualität, in Original 
fässern als ausgepackt billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schnhbrücke Wr. S. 


Als Mitpächter der Möven-Insel im 
Kunitzer See empfehlen wir 
täglich frisch abgelesene 


Höven-Bier, 


ferner empfehlen 
frischen 


Silberlachs, 


kleine 


Butterlachse, 


grosse u. kleine Zander, 
Bratzander, hechte, 
Sehellfische, Seezungen, 


Hummern, 


neue Englische 


Matjes-Heringe, 


feinste russische 


OCzaren-Heringe, 


neue [5258] 
lange und runde 


Malta- 
Kartoffeln 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 


und 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
Essigspan, 


ſpiralförmig gerollt und entlaugt, 
liefert billigſt [5131 
©. Jankowski, Uſtron öſterr. Schl. 
Dom. Marſchwitz bei Deutſch⸗ 
Liſſa verkauft s 2403] 
125 Stück gemäſtete 


engliſche Lammer. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gebildetes junges Mädchen, 
Waiſe, ſucht per 1. Juni oder 
Juli Stellung als Geſellſchafterin 
oder Reiſebegleiterin. Gefl. Off. 
bitte unter Chiffre II. D. poſtlag. 
Patſchkau einzuſenden. 2454 


Eine gepr. tücht. Kindergärtnerin, 
auch in Hand⸗ u. Hausarbeiten 
erfahren, ſucht Stellung in fein. iſr. 
Familie. Anfr. u. 8. B. 2 durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6469] 
Suse für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft per ſofort eine 
wirklich tüchtige Verkäuferin. Die⸗ 
ſelbe muß genau mit der Putz⸗Branche 
vertraut ſein. [5241] 


H. Köppen, 
Cottbus, „Hotel Anſorge“. 


1 tüchtige Verkäuferin 
ſucht per 1. Juni oder 1. Juli c. 
dauernde Stellung. 42920 

Offert. unter O. C. an die Exped. 
des Rieperſchleſiſchen Conriers 
in Bunzlau. 


Ein junges Mädchen, moſaiſch, 
Tochter e. ſehr achtbaren Familie, 
wünſcht als Stütze der Hausfrau p. 
J. 9 Stellung anzunehmen: 
fferten sub F. E. poftlagernb 
Krappi OS. [6468] 


Für 1 Hadern⸗Sortirgeſch. 
w. fof. od. 1. Juni ein branchen⸗ 
kundiger und mit Comptoirarb. 
vertrauter junger Mann gef. durch 

E. Richter, Münzſtr. Za. 


Für 1 ausw. Spritfabr. 


w. z. 1. Juni bei ca. 1500 Mk. 
Geh. ein 2. Correſpondent ha 


der Keunntnu. d. franz. Spr. hat, 
d. E. Richter, Münzſtr. La. 
Fus einen tüchtigen, intelligenten 
Commis, 22 Jahre alt, kath., 
der deutſchen, polniſchen und mäh- 
riſchen Sprache mächtig, ſuche bei 
beſten Empfehlungen meinerſeits ein 
dauerndes Engagement in einem 
uten Colonial- reſp. Deſtillations⸗ 
eſchäft per bald reſp. 1. Juli d. J. 
Julius Wichurn’s Nachf. 
Ke T. Stolle), 524 
eumittelwalde. 


Ein gewandter Buchhalter, 


zuverläffig und vertrauenswürdig, der 


hieſiger Referenzen ſich melden bei 


in der Seidenbandbranche bereits 


khätig war und ſelbſtändig zu correſpondiren verſteht, kann unter Angabe 


[6459] 


J. Mugdan jr., Ring 49. 


n meinem Deſtillations⸗ und 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
findet ein jüngerer Commis, der 
deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 
fofort dauernde Stellung. [5244] 
L. Heymann, 
Oppeln, Krakauerſtr. 


Für mein Manufactur⸗, Herren: u. 
O Damen⸗Confectionsgeſchäft ſuche 
ich per ſofort oder per 1. Mai einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Verkäufer. [5235] 
Max Goldmann, 
Kattowitz. 


Einen tüchtigen Verkäufer, 
ſowie einen Lehrling ſucht 
Max Glaser, 

Zabrze 


Gand! g 
and⸗, Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung. 


ür ein Eiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ ze. 
Geſchäft wird ein tüchtiger 
Detail⸗Expedient chriſtlicher Con⸗ 
feſſion geſucht. Kenntniß der poln. 
Sprache erforderlich. Offerten mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche sub 
Chiffre & G. 81 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erb. 5200] 


Ein j. Manuufacturiſt, Chrift, 
welcher ſeine Lehrzeit beendet hat, 
wird bald zu engagiren geſucht. 
[5140] Otto Hesral, 
Leobſchütz. 


Ein junger Deſtillateur, welcher 
ſich für d. Reife quallficirt, wird 
für bald oder 1. Juli geſucht. 
Off. sub A. B. 96 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 16442] 


Ein praktiſcher Deſtillateur mit 
Prima⸗Zeugniſſen, gegenwärtig 
noch in Stellung, 22 Jahr alt, j. R., 
wünſcht per 1. Juli oder 1. Auguſt 
anderweitig Stellung. [6390] 

Gefl. Offerten unter N. N. 100 
poftlagernd Ratibor. 


Ein, j. Mann, tücht. Verkäufer, 
gegenw. in Stellung, der einf. 
Buchführung u. poln. Sprache mächt., 
ſucht, geſt auf Ia⸗Referenz., p. erſten 
a. er. in einem Herrenconfections⸗ 

eich. i ff. bitte J. G. 30 
poſtl. Gleiwitz zu richten. [6394] 


ür ein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft einer Provinzialſtadt des 


Königreichs Sachſen wird ein junger 

beendet, pr. bald oder ſpäter geſucht. 

N Offerten an die Herren 

Fritz 

Ein Steiger, welcher viele 

ahre auf oberſchleſiſchen 

und dem die beſten Zeugniſſe zur 

Seite ſtehen, wünſcht anderweitige 

arbeiten in Steinbrüchen, Lagerhalter 
auf Kohlenplätzen ꝛc. 6440] 


Mann, der feine Lehrzeit vor kurzem 
achs Co. in Breslau. 

2 teinkohlenbergwerken war 
Stellung od. Uebernahme von Accord⸗ 
Gefällige Offerten unter O. J. 92 


Ein junger Mann 
ſucht bald Stellung als Volontair 
gleichviel welcher Branche. Gefl. Off. 
unt. H. 100 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ur junger Mann, der die Refe⸗ 
FF im 
Bibliotheksfach, uchhandel, 
Büreau⸗ und Contorweſen be- 
wandert iſt, ſucht ev. ſofortige an⸗ 
gemeſſene Stellung. . 16465] 
Offerten unter J. 1 Briefk. der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


Geſucht : 
wird ein Wirthſchaftsaſſiſtent, 
der in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft bewandert und in jeder Be⸗ 
ziehung vollkommen zuverläſſig ift. 
Jährlicher Gehalt 200 Gulden 5. W. 
nebſt freier Station ohne Wäſche. 
Mit guten Zeugniſſen Verſehene 
wollen ſich wenden an die Prinzl. 
Hohenlohe'ſche Oeconomie⸗Ver⸗ 
waltung Landok, Zips Ungarn. 


n e. Chemical.⸗, Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗ od. Fabrik⸗Geſchäft juhe 

ich für m. Sohn, der d. Einj.⸗Freiw.⸗ 
Genen bef., ſofort Lehrlingsſtell. 
efl. Off. sub R. 100 Poſt Teichſtr. 
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Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


D. betr. Herrn Rechtsanwalt k. m. 2 
Z. gedient w. Schweidnitzerſtr. 3/5 J. 

ür 1 oder 2 geb. Damen iſt ein 

Zimmer, Cabinet, auf Wunſch 
auch Küche, abzugeben Schweidnitzer 
Vorſtadt. Off. unt. A. J. 72 an die 
Exped. der Brest. Ztg. [6355] 


Nicolaiſtraße 4445 


Ecke Königsplatz iſt eine herrſchaftl. 

Wohnung, 5 Zimmer, 1 Salon, per 

1. October zu vermiethen. [6447] 
Näheres beim Verwalter. 


Moritzſtraße 27 


herrſchaftl. hnungen, 5 Zimmer, 
Badecab. u. viel Beigelaß, zu verm. 


Blücherplatz S 


iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
Näheres im Laden. 6448] 


Große Feldſtraße 15 b, 


Hochpart.,5 Z., Cab, Küche u. Beigel, 
neu renov., bald od. 1. Juli zu verm. 
Näh. b. Wirth od. im Klempnerkeller. 


Großer Laden mit 3 
großen Schaufenſtern, 


eſchäftslage der Stadt Ohlau, 
iſt zu vermiethen. [6465] 
A. Feige, Hotelbeſitzer. 


2 Läden, Carlsſtr. 8 


an die Exped. der Bresl. Zeitung. | Ede Schloßoble 1. October z. verm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 28. April. 


on der deutschen Seewarte zu 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Hamburg, 


Aberdeen . f 


Wetter. 


Bemerkungen. 


wolkig. 
heiter, 


Christiansund .| 753 ‚SO 2 heiter. 
Kopenhagen ..| 764 8 2 heiter. 
Stockholm.. 764 118 4 heiter. 
Haparanda ...| 762 80 2 |h. bedeckt. 
Petersburg 767 10 80 1 h. bedeckt. 
Moskau | 769 NW I |bedeckt, 
Cork, Queenst.| 760 6 NW 1 heiter. 
Brest... nii 762 7 80 3 Regen. 
Helder 762 7 [SW 3 wolkig. 
Sin... 760 7 WSW 5 Wolkig. 
amburg 763 7 WSW 2 Regen. 
Swinemünde. 765 11 880 2 |h. bedeckt. 
Neufahrwasser 767 13 |S 1 wolkig. 
Memel 768 9 |WSW 1 bedeckt. Nachts starker Reg. 
Darin e 765 8 880 1 I bedeckt. 
Münster 763 7 SW 1 Regen. 
Karlsruhe 765 10 still bedeckt. 
Wiesbaden . 766 9 | still bedeckt. Nchts. u. früh Regen. 
München 768 8 ISO 3 h. bedeckt. 
Chemnitz 766 12 08 3 h. bedeckt. 
Berlin 766 11 880 4 |h. bedeckt. Thau. 
W 768 II NW 1 wolkenlos. 
Breslau 768 10 ISO 2 heiter. 
Isle d'Aix ....] 762 11 NO 3 bedeckt 
B 767 130 1 wolkenlos. 
Triest 768 17 [ONO 2 |heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Ein Minimum von 780 mm liegt über dem norwegischen Meere, 
über der östlichen Nordsee starke, an der südnorwegischen Küste 
stellenweise stürmische südliche und südwestliche Winde verursachend, 
während der Luftdruck über Ost- und Südost-Europa überall hoch 


und gleichmässig vertheilt ist. 


Bei gleicher, meist südlicher Luft- 


strömung ist das Wetter über Deutschland meist wärmer, im Westen 


trübe, im Osten heiter. An der ostpreussischen Küste, 


wo erhebliche 


Abkühlung stattfand, kamen am Nachmittag Gewitter vor. 


Verantwortlich: Für den e u. allgemeinen Theil: J. Seekle s; 


für das 


euilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Drack von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


S 


Err We WWWEEEEEEGREESERBEG 


